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Vorbericht. 
DIDI DIDI DI 


Geneigter Leſer! 


De Veranlaſſung der Ausgabe die⸗ 
ſer gegenwaͤrtigen Geiſtlichen 
Briefe iſt nichts anders, als ein auf⸗ 
richtiges ſehnliches Verlangen, um 
ſeinen Heils⸗begierigen Neben⸗Men⸗ 
ſchen nicht in der Beraubung zu laſ⸗ 
ſen von einer ſolchen Sache, die ihm 
unter GOttes Segen, und bey eis 
nem gufwilligen Gemuͤthe, nicht 
wohl anderft als sum groſſen Nu: 

2 gen 








Vorbericht. 

sen feiner Seelen gereichen Fan. 
Der fel. Autor davon mag bey dem 
Schreiben Derfelben wohl an nichts 
weniger gedacht haben, als daß fie 
noch einft in öffentlichen Druck ſol⸗ 
ten kommen; weßwegen man auch 
die Schreib-Art darin mehr flieffend 
and Jäufig, als gefünftelt, ja in vies 
len derfelben faft eben fo verfraulich 
und offenhergig finden wird, als ob 
man den fel. Mann im geheimen Ver⸗ 
frauen zu jemand veden hörefe. 

2. Aus diefer Urfache wird eg 
auch ein jeder billiger Lefer von felbft 
wohl zu entfchuldigen wiſſen, wann 
er etwa hie oder da, in diefen Brie- 
fen, was anfräfe, das ihm entweder 
nicht allgemein genug, oder auch et⸗ 
wa gar anftößig vorkommen möchte, 
Wiewohl es überhaupt unferm feh 
-Yutori , (der .ein Feind von allem 

— —— war) beydes in. 
| feinen 


Vorbericht. 
feinen Reden und Schriften, gantz 
uneigen gemefen , fich folcher Yus- 
Drüce zn bedienen, Die durch einen 
unbefcheidenen Eifer anftößig , oder 
Durch einen leicht zu meit gehenden 
Affect allzu übertrieben Eönten genannt 
werden; Sein ganger Weg, oder 
vielmehr die gange Führung der 
Gnade über Ihn, ging hauptfäch- 
lich auf die Kleinheit und Nein: 
heit, und auf das wahre Weſen 
der Gottfeligfeit. 

3. Bey dem allem merden jedoch 
folche unter denen Leſern, welcher 
Seelen: Mund auch nur was mweni- 
ges gefoftet haf, von dem lieblichen 
Manna der inneren Selbung , mo: 
von wir bey ı Job. 2, 27. leſen; 
oder in deren Herße auch nur einige 
Tröpflein von dem Waller des Le⸗ 
bens gefallen, wovon das Samari- 
fifche Weib Dorfen zu frindfen be 

13 kom⸗ 


Dorbericht. 

fommen, (Joh. 4.) Solche, fage 
ich, unter denen Leſern, werden je⸗ 
doch in dieſen Briefen zugleich 
auch etwas Reitzendes und Nahr⸗ 
haftes finden, ſowohl um ihrer 
Deutlichkeit und Klarheit, als auch 
um ihrer Innigkeit und Salbung 
willen. Das Beſonderſte aber, ſo 
Darin zu finden, iſt eben die Rlein- 
beit, oder der Geift der Demuth, 

wovon man faft auf allen Blättern 

einig Kennzeichen antreffen wird, 

4. Damit e8 aber nicht feheine, 
als ob ich wur eine ordentliche Lob⸗ 
Nede des fel, Autoris vorgenommen 
hätte; fo tibergehe ich alles andere, 
was etwa fonft noch Schönes, Gu⸗ 
tes und Nüßliches in Diefen Brie⸗ 
fen zu finden, und will folches ei- 
‚nes jeden befcheidenen und verftän- 
Digen Lefers Urtheil und Meynung 
am Iiebften uͤberlaſſen. Auch geben 

| Die 


Vorbericht. 

die oͤftere Auflagen meiſt aller bis 
dato von dieſem Manne noch heraus 
gekommenen Wercke (da ſein Blu⸗ 
men: Bärtlein allein ſchon zum ſie⸗ 
benten mal ift anfgeleget worden) 
eine faft allgemeine Approbation 
fehon zur Genige zu erfennen. 

5, Die mwichtigfte und wuͤrdigſte 
Lobrede eines Chriften ift fein Ehrift- 
licher Wandel; daß aber diefer mit 
denen erbaulichen Schriften unfers 
fel. Yutoris in allem genau überein: 
geftimmet, wird niemand, der ihn in 
feinem geben gekannt, im Abrede 
feyn koͤnnen; vielmehr ift befannt, 
daß ihm ſelbſt feine Feinde, bey vers 
fehiedenen Gelegenheiten, hierinnen 
Gerechtigkeit haben widerfahren laf 
fen, und bezeugen müffen, Daß nichts 
wider fein Leben und Wandel zu fas 
gen. Damit aber diejenige, welche 
unfern fel. Autorem nicht gekannt, 

u ER: oder 


Vorbericht, 
oder “vielleicht: noch niemal etwas 
von ihm gehöret haben, doch nicht 
gang und gar. unmwiffend von feiner 
Lebens: Gefchichte bleiben, fo mwird 
man fehen‘, Daß man dem zweyten 
Band diefer Briefe noch eine Fleine 
Lebens» Befchreibung wird beyfiigen, 
welche man von einem lieben Freun: 


de erivarfef, Der mit unferm feligen 


Autore uͤber vierzig Jahr bekannt, 
und eine vertraute Freundſchaft mit 
Ihm gehalten, und, wo nicht von 
allem, doch von dem meiſten ein Aug⸗ 
und Ohren⸗Zeuge geweſen iſt. 
G6. In Anſehung nun dieſer Briefe 
insbeſondere finde nur noch folgendes 
zu erinneren, nemlich: daß fie von 
verfchiedenen Orten her beyeinander 
haben muͤſſen geſucht und gefammlet 
werden; Da man dann meift laufer 
Copien, und nur eine geringe Ans 
m. Davon in Original befommen 
2 . t hat, 


— 


Dorbericht, 


hat. Daben fo fanden fich unter 
denen Eopien viele, Die um der un⸗ 
Deuflichen Hand und fchlechten Or⸗ 
thographie willen, fehr gebrechlich 
waren. Wann alfo einem Befißer 
von folchen Driginalen, etwa eine 
Stelle vorfommen möchte, die, was 
den Sinn befrift, nicht genau mit 
feinem Driginal überein Fame: fo 
wird er mirs um Ddiefer Urſache wil- 
len fo viel leichter und ehender Eön- 
nen zu guf halten, ohne es einer 
oorfeßlichen Veraͤnderung von mir, zu⸗ 
zuſchreiben. Auch wurden von man⸗ 
chen Briefen zwey bis drey differente 
Abſchriften eingeſandt, wovon bis⸗ 
weilen die eine mit der erſten Zeile 
des Briefes anfing, Die andere nicht. 
Ob man nun fchon durch ein ordent- 
lich Negifter alle mögliche Praͤcau⸗ 
tion genommen, Daß Fein Brief dop- 
pelt gedruckt würde: fo Fan man je 
Xs doch — 


Ä Vorbericht. 
doch nicht Buͤrge davor ſeyn, daß 
es nicht, ohngeachtet aller ange: 
wandten Sorgfalt, mit einem einge> 
len etwa doch noch gefchehen feyn 
möchte, 

7. Das Einkige, fo mir jeßt noch 
‚ beygehet , um bier mit einflieffen zu 
laſſen, ift ein hertzlicher Wunfch, Daß 
der liebreiche und barmhergige GOtt 
Diefes Zeugniß der Wahrheit (ich 
meyne gegenwärfige Briefe) by ae 
len und jeden Lefern mit feiner 


Gnade und mit feinem Segen be - 


gleiten möge! Trift e8 Herßen at, 
die noch gan an die Liebe der Welt 
gebunden, denen wolle Kr Doch da⸗ 
durch gleichfam einen Angel vorwer⸗ 
fen, der ihnen mit feiner Speife viel 
zu anlockend ſey, als daß fie nicht 
anbeiffen, und. von feiner Göftlichen 
Liebe gefangen genommen werden fol 
ten: Findet es aber welche, die von 
| feiner 


Dorbericdht. = 
feiner Liebe ſchon angefaßt wären, 
ach ! die wolle Er doch aud) hier 
Durch noch mehr in derfelben bevefti- 
‚gen und gründen, ja Dermaflen da⸗ 
von entzünden, Daß Diefes Feuer fei- 
ner GOttes-Liebe, nachdem durch 
mancherley Creutz und Leyden alles 
fremde Feuer in ihnen zernichfef und 
ausgelöfchet, zuleßt gang allein auf 
ihrem Hergens-Altar überbleiben und 
bremen möge , zur Verherrlichung 
feines Hochheiligen Namens in Zeit 
und Emigfeit. Amen? 


8. Zum Befchluß diefes will noch 
eine mir zur Hand gefommene eigen 
haͤndige Verfchreibung unfers ſeligen 
Autoris an den HErren JESUM 
bieher feßen, welche von Wort zu 
ort alfo lautet: 


Meinem 


Ei 


Dorbericht, 
Ro 
Meinem JEſu! 

„Ich verichreibe mich Dit, 
meinem einigen Heyland und 
Bräutigam HHrifte HESU, 
nu Deinem völligen und ewigen 
„Eigenthum. Ich entfage von 
„Hertzen allem Recht und Macht, 
nſo mir der Satan über mid) 
„ſelbſt mit Unrecht moͤchte ge 
„geben haben, von diefem Abend 
„an; ald an welchem Du, mein 
»Blut-Bräutigam, mein Goel, 
„durch Deinen Zode3 » Kampf, | 
‚Ringen und Blutfchtwigen im 
„arten Gethfemane mich Dir 


km gan und Braut er; 
| Eh — 


Vaorbericht. 
„kaufet, die Pforten der Hoͤllen 
„herſprenget, und das liebvolle 
„Hertz Deines Vaters mir er⸗ 
„oͤfnet haſt. Von dieſem Abend 
„an ſey Dir mein Hertz und 
„gantze Liebe auf ewig zum ſchul—⸗ 
„digen Danck ergeben und auf— 
„geopfert! von nun an bis in 
„Ewigkeit nicht mein, ſon⸗ 
„dern Dein Wille geſchehe! 
„Befehle, herrſche und regiere 
in mie! ic) gebe Dir Boll 
„macht über mic), und verſpre⸗ 
„he, mit deiner Hülfe und Bey 
„ſtand, eher diefes mein Blut 
„bis auf Den legten Tropfen ver: 
vgieſſen su laſſen, als mit Wil⸗ 


„len 


Vaorbericht. 
„ten und Wiſſen, in⸗ oder aus: 
„wendig, Die untreu oder un⸗ 
„gehorſam zu werden. Siehe, 
„da haft Du mid) gang, füfler 
„Seelen » &reund! in Eeufcher 
„jungfraͤulichet Liebe Dir ftet 
„anzuhangen; Dein Geiſt weis 
„che nicht von mir, und Dein 
„Todes⸗Kampf unterftüge mich! 
„Ja, Amen! Dein Geift ver 
„ſiegle es, was in Einfalt ge 
| „schrieben u | 
Dein 
Am Gruͤnen⸗Donner⸗ 
ſtag Abend, Anno 

1724. | 

unwuͤrdiges Eigenthum 


erh. Se ersteegen. | 
9. Mich 


Dorbericht. 
— ar rk 


9. Mich deucht dieſe eingige Ver⸗ 
ſchreibung koͤnte ſchon Angels genug 
ſeyn fuͤr alle weltliche Hertzen, wann 
ſie ſolche leſen, um ſich vor ewig 
der Goͤttlichen Liebe gefangen zu ge⸗ 
ben. Doch, nein! mein hertzliebſter 
JEſu! es muß bier und überall, wo 
. was Gutes foll ausgerichtet werden, 
die unmittelbare Wirckung deines 
Geiftes in Dem Hertzen dabey kom⸗ 
men; fonft ift es eben als ob man 
- Trauben von den Dornen lefen wol⸗ 
te. Du bift eg ja auch felbft, HErr 
JEſu EHrifte, der dieſe Werfchrei- 
bung in unferm fel. Autore, Durch 
die Kraft deiner füflen Liebe gewir- - 
cket, und (mas noch mehr ift) der. 

ihn bis an fein Ende, welches Doch 
fünf und vierzig Jahr hernach erft 
erfolget, fo gnädiglich und mächfig- 
ad ka erhalten bat: Dir feye 

| . 


Vorbericht. 
auch dafiir von mir Unwuͤrdigen hie⸗ 
mit Lob und Danck gebracht! Du 
wolleſt Doch auch ferner über mir und 
allen denen die dieſes leſen, mit dei- 
ner Gnade und Liebe walten! Amen! 
Amen! fo wuͤnſchet und bittet 


Amſterdam, 
im Jahr 1773. 


“Der Coruxcrox. 





Der 





Der erfte Brief. 


Kurger Begrif des wahren Cbriftenebums in 
den vier Worten des Kvangelii: So jemand 
mir will nachEommen, 1) der verläugne fich 
felbfi, 2) nebme fein Ereug auf ficb, 3) fols 
ge mir. Und 4) daß man allezeit bäten folle. 


In EHriftoe JEſu, unferem hochgebener 
— Heylande, werthe Freun⸗ 
in!“ | 


fen,.einige Zeilen an euch zu fehreiben: 
Weilen mir aber fo wohl eure vr 
Perſon, als auch eure innere Seelen : Bes 
fchaffenheit unbefant war ; fo-ift es deswe⸗ 
gen-.bis jeßo verfchoben worden. Wiewohl 
ih nun und Dann bin erinnert worden, in 
meinen fehroachen Gebätlein Eurer zu gedens 
cken; da ich. tbeils GOtt gedancker,, und 
noch. Dancke , daß Er durch feine Barm⸗ 
hergigkeit. Eure Augen hat angefangen zu 
erleuchten, um eure Sündlichfeit, der Welt 
Jeichtigfeit, und der ewigen Dinge Wichtig⸗ 
Erſt. Band. J. Th. A keit 


X habt mich einige malen erfuchen lafs 


u‘ 


2 Geiſtliche Briefe. 

feit in etwa zu erfennen; ja euch auch eine, 
verhoffentlich aufrichtige Begierde und Ber; 
langen gegeben, von euren Sünden in Wahr⸗ 
heit geholfen zu werden, um, mit Bergeffung 
alles Eitlen, dem Herrn zu Gefallen zu leben. 
Kinder Ihr geliebte Freundin! dieſe Hergens; 
Geſtalt in euch, fo achtet euch höchit verpflichs 


tet, GOtt, mit mir, herßlich Davor zu dans . 


cken: Sinsemal der. geringfie Anfang der 
Gnade GOttes mehr werth üft, als alle Welt 
nicht geben Fan. 

Der erfte Tritt auf dem Wege der Gott 
feligfeit ift eine Ummendung vom emigen Vers - 
derben zur ewigen Seligfeit. Weberleget fol 
ches, bitte ich, oft vor GOtt! Was wenig 
geachtet wird, wird leicht verlohren. Und 
was würde nicht der Satan und die Welt 
darum geben, wenn fie euch wieder. andere 
Sinnes machen Fönten? GOtt bewahre euch 
und mich, und alle die Seinigen dafür. Und 
besiegen ift e8 auch, daß ich andern Theile 
GOtt gebaten habe euretwegen, mweil ich 
weiß, daß es der Seind nicht unverfucht wird 
lafien, euch auf alle Weiſe nieder abmwendig 
su machen und einzumicklen , oder aber in 
Schlaͤfrigkeit und Stillftand zu bringen. Ach! 
tie fo viele hab ich fehon gefant, die einen gus 
ten Anfang hatten, aber nach einiger Zeit der 
Welt und der Vernunft wieder Gehör gaben, 
und den Muth fincken lieffen. Andere, wel⸗ 
che nicht gar wieder zurück gehen, bleiben bey 
einigen anfänglichen ed ze und 

| ers 





I. Theil. ıter Brief, 3 


Veraͤnderungen ftille ftehen, ohne zur völligen 
Wiedergeburt und innigen Vereinigung mif 
SHOTT fortzufchreiten. Und, mann e8 ja 
manchem noch Darum zu thun ift, um fortzus 
Fommen, fo ift e8 dann Doch noch eine übers 
aus grofie Gnade GOttes, wann ihm die 
‚wahre Spur gezeiget und eröfnet wird; da 
ſich noch immer fo manche Anftöffe, Mißs 
teitte, Irr⸗ und Abwege in dem Lauf der Gott⸗ 
feligfeit hersorthun. Ich fage diß nicht, um 
jemand muthlos zu machen, fondern nur zum 
beftändigen Gebaͤt, genauer Vorfichtigfeit und 
groffem Ernft aufgumuntern. 

Wuͤrdet ihr mich aber, geliebte Freundin! 
vielleicht hierauf fragen: Was ich dann (nach 
meinem Licht) vor den ficherften Weg halte ? 
So molte ich insgemein antworten: “Daß 
es derjenige fey, den uns JEſus im Evanges 
lio vorleget, wann Er fpricht: Matth. 16, 24. 

jemand mir will nachkommen, ı) der 
verlaugne fich felbft; 2) Nehme fein Creutz 
auf fich; Und 3) folge mir! Diefes find nur 
drey Wörtgens; Dannoch wann man das 
immerwährende Gebaͤt Luc. 18, 1. bey einem 
jeden dieſer dreyen mit einfchlieffet, fo Fan 
man mit XBahrheit fagen: Daß Diefe vier Wor⸗ 
te das gange wahre Ehriftenthum in fich fafs 
aund die von Eeiner Vernunft noch Weit 
oͤr widerſprochen werden. Der HErr 
Seine, 












der fie ausgefprochen, molle fie euch 

eder Zeit nad) Erforderung eures Zuſtan⸗ 
des felber auslegen und zueignen. Doc um 

————— A 2 einige 


4 Geiſtliche Briefe, 
einige einfältige Anleitung zu geben, ſo ftellet 
euch vor, Daß der liebe Heyland noch heut und 
alle Tage zu euch fpreche: Verlaͤugne dich 
felbft, wo du dich findeſt. Sindeft du dich 
mit Liebe, Luft, Dertrauen in einigem gefchaf 
fenen Ding auffer GOtt; Findeſt du dich mit 
Eigen » Gefälligfeit , und mit Eigenliebe in 
andern natürlichen, ja auch geiftlichen und 
öttlichen Dingen ; fo 'verläugne dich felbft. 
iebe nicht nad) deinem eigenen Sinn, Willen - 
und Luft, fondern handle vielmehr demfelben 
in allem heiliglich zuwider, in Deinem Meden 
und Thun, Gehen und Stehen, Effen und 
Trinden, u. f. m. ohne jedennoch vorſetzlich 
der Sefundheit zu ſchaden. Baͤte obne Lin» 
terlaß um Gnade, Weißheit und Kraft; 
Nehme dein Creus auf dich. Du darfſt 
dir Feines felber machen; nehme es nur auf 
dich; e8 wird dir ſchon vorgeleget werden, ent- 
weder von der Welt, mann fie dich verachtet, 
haſſet, fpottet, Fäftert, mißhandelt und vers 
folgt; oder vom Satan, mann er dich plaget 
mit Berfuchungen, Anfechtungen, böfen Eins 
gebungen und Gedancken u. f. m. oder von 
Gott und feiner Vorfehung Durch Schmers 
en, Kranckheiren, unzählbare Widerwaͤrtig⸗ 
eiten, Durch geiftliche Verbergungen, Entzies 
bung feiner ung empfindlichen Kraft, und an 
dere Pruͤfungen; oder endlich von dir felbft 
durch die Unordentlichfeit deiner Complexion, 
durch Die Berdorbenheit Deines leifches, Durch 
das Gefühl Deiner Schwachheit und Unbeftäns 
| * igkeit, 
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digfeit, ja felbft durch Sünden, fo mider 
Willen und aus Uebereilung mögten gefches 
hen. Alles diefes Ereuß nimm auf Dich, das 
ift, mach Dich darzu gefaßt, Daß Du nach der 
ratur nicht viel gemachliche Tage haben wirft 
in dieſer Welt. | 
Faſſe einen guten Muth, und = beftäns 
dig aus; dabey baͤte ohne Unterlaß um Muth, 
Stärcfe und Gedult, und folge mir nach. 
Gieb dich mir in gaͤntzlichem Vertrauen über; 
Lege deinen Willen gantz in meine Hand; 
werde wie ein kleines Kind, das ſelbſt nicht 
kan gehen, noch weiß, wie es gehen ſoll; 
ſchleuß die Augen der Vernunft nur zu, und 
halte dich im Glauben an mich; mercke auf 
meines Geiſtes Regungen in deinem Inwendi⸗ 
en; wie ich dich uͤberzeuge, erinnere und zie⸗ 

e, ſo folge du mir einfaͤltig und ohne Sor⸗ 
ge; ich habe ſelbſt auch dieſen Verlaͤugnungs⸗ 
und Ereugess Weg gegangen; ich will dich 
wohl recht fuͤhren; ich weiß am beſten, was 
dir nuͤtzlich iſt; halte mich nur beſtaͤndig nahe 
und im Auge, und wie ich dir vorgegangen 
bin, und noch vorgehe innerlich und aͤuſſerlich, 
ſo folge du mir * dabey baͤte ohne Unter⸗ 
laß um Glauben, Einfalt und Treue. 

Ja gewißlich, geliebte Freundin! es muß 
das Gebaͤt bey allen andern Uebungen noth⸗ 
wendig gebraucht und geuͤbet werden; theils, 
weil wir arme und ohnmaͤchtige Creaturen in 
uns ſelbſt ſind, die nichts haben noch vermoͤ⸗ 
gen, als was wir alle ——— an Gna⸗ 

re 3 en 


/ 
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den⸗Thuͤr des Allerhoͤchſten erbettlen; theils 
auch, weil (damit ich in obigem Gleichniß blei⸗ 
be) wir der Speiſen, bevorab wann fie kraͤf⸗ 
tig ſind, bald uͤberdruͤßig werden, und an den⸗ 
felben einen Eckel bekommen, wenn wir Fein 
rod Darzu nehmen. Die Creutz⸗ und Der 
läugnungssgehre des HErrn JEſuͤ, ſſi gleich, 
falls für Die verderbte Natur eine ſtarcke Speis 
fe; fo daß, wie behergt wir es auch immer im 
Anfang angreifen mögen, felbige ung doch in 
der Länge gewiß zu mächtig und zu bitter wers . 
den wird; wo fie nicht durch die Uebung des 
fieten Gebaͤts gemildert und verfüffet wird. 
Ich verftehe aber in dieſer letzten Abficht Durch 
Das Gebät nicht fo fehr, nur das Bitten, 
Verlangen und Degehren der Seele, um. die 
fes oder jenes von GOtt zu erlangen; fondern 
eine jede Beichäfftigung unfers Geiftes und 
Ölaubens mit GOtt und göttlichen Vor: 
wuͤrfen, und insgemein dasjenige, was in der 
Schrift ein Wandel vor GOTT und in 
feiner Gegenwart genannt wird. Diefes 
Grund⸗Stuͤck und edle Kleinod des wahren 
Chriftenthums möchte ich euch, geliebte Freun⸗ 
din! gern über alles andere anpreifen, weil 
ſelbiges, wann es recht verſtanden und geuͤbet 
wird, alle andere, und auch Die drey obgemel⸗ 
te Stuͤcke, ſchon mit in ſich verfaffet. Und 
gleichwie ich es höchft nöthig für mich erfenne, 
fo möchte ich auch von Hersen wünfchen, daß 
auch ihr es, als euer einiges und beftändigeg _ 
Werck in Diefer Zubereitungs-Zeit anfehen und 
ausüben möchtet. | Damit 
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* Damit ihr aber meinen Sinn beffer faffen 
möget ; fo will ich mich etwas einfältiger, Doch 
mit wenig IBorten, ausdrücken, was ich hier 
durch das Gebaͤt verſtehe, welches JEſus, 
unſer Vorgaͤnger, ſamt allen ſeinen wahren 
Nachfolgern, fo ſehr geliebet und geuͤbet has 
ben. Insgemein verſtehe ich allhier dardurch 
den familiaͤren Umgang mit GOtt; da 
wir GOtt als allgegenwaͤrtig, und auch ſon⸗ 
derlich in uns gegenwartig glauben und ers 
fennen, und an &hn, als einen folchen oft, 
und wo es möglich, immerdar mit Ehrfurcht 
und Liebe gedencken; Ihn mit innigfter Beu⸗ 
gung des Geiſtes anbäten, verherrlichen, ung 
Ihm in XBahrheit zum ewigen Kigenthum 
aufopfern, ung mit Liebe innig zu Ihm neigen, 
und mit hm, als unferm Dergens + Freund, 
Gefprache halten; welches der Glaube und die 
Liebe lehret. Um fich nun etwa mebr ins bes 
fondere.in diefem Gebät zu üben, darzu if, 
nach meiner Einficht, nöthig: daß man nicht 
allein fich wieder ſammle, fo oft man, gewahr 
wird, Daß man Durch äuffere Vorwürfe und 
Gefchäffte zu weit von GOtt und feinem Ans 
dencken entfernet iſt; fondern ich würde euch 
auch, geliebte Sreundin! anrathen, 100 e8 ims 
mer möglich, ſelbſt eine gewiſſe expreſſe Zeit 
barzu-auszufeßen, twären es auch nur ein paar 

oder el⸗Stuͤndgens alle Tage, 

da ihr alle Aufferliche Nerrichtungen und Ueber⸗ 

legungen fo lang benfeit feßet, um euch in der 

mkeit vor GOtt zu ſtellen; nicht allein, 
- 94 Ihm 
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Ihm euer Anliegen vorzutragen, fondern ins⸗ 
befondere euer etwa verftreutes Her und Ger 
Dancken, mehr als fonft, zu fammlen, GOtt 
und feine Gegenwart, oder einige feiner Voll⸗ 
Fommenheiten zu befehauen; euer Innerſtes 
vor Ihm bloß zu legen, und in möglichfter 
Stille zu warten, was Er innerlich wuͤrcken, 
ober eindrücken tolle. Alles aber in Einfalt, 
Demuth, fanfte und mehr mit dem Herken, 
als mit dem Haupt, maffen es mehr ein Werck 
des Geiftes GOttes, als unfers eigenen feyn 
muß.- Diß Fommt’swar der Natur im An- 
fang was verdrießlich und ſchwer vor, wird 
aber im Fortgang leicht, und endlich dag rech⸗ 
te Leben und Element der Seele, das fie troͤ⸗ 
ſtet in aller Arbeit, Leyden und Muͤhſeligkei— 
ten Diefes Lebens, und fie fehon bey Leibes⸗ 
Leben in das himmlifche Weſen verfeßet, und 
ihr einen Frieden mittheilet, der allen Ders 
ftand übertrift, und den niemand von ihr neh⸗ 
men Fan. Der groffe GOtt der Liebe gebe 
e8 euch, mir und vielen taufenden twefentlich 
zu erfahren, Amen! 


Diefes.ift eg, geliebte Freundin! was mir 
der HErr anjeßo gegeben hat, euch zu fehreis 
ben. Ich traue dem Herrn, daß er einigen 
Segen und Nachdruck darzu geben werde. 

Ich grüffe alle, die den HEÄNN das 

-  felbft fürchten; keinen aus; | 

genommen. 


. Der 
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SOSSE NER NE TUT TUE RUE 
Der 2te Brief. 


Theilnebmung und Gemeinfchaft der wahren 
Aiebe. . Das Reich des Wider »Ehriften, und 
das Reich Chriſti find IV uns. Das Innere 
ift das Griginal des Aeuſſeren. 


Geliebter Bruder! 


8 war mir recht angenehm, da ich aus 
deinem Brief deines Andenckens vers 
fichert wurde, welches ich aus verfchiedenen 
Urfachen fo höchft nöthig zu feyn erkenne; wie 
auch, Daß ich meines Theils noch mit dir, und 
mit euch allen GOtt Lob! in Gemeinfchaft 
des Geiſtes ftehe, und ewig zu verbleiben hoffe, 


und auch in demfelben euch eben das gar hertz⸗ | 


lich gönme, und manchmal wünfche, was id) 
mir felbft nöthig zu ſeyn erfenne. Mir duͤnckt 
bisweilen , ich wolte das Stücklein Brods, 
Das mir der Vater innerlic) oder äufferlich dar⸗ 
reichet, gar gerne theilen mit einem jeden ſei⸗ 
ner Kinder; und nehme auch mit Theil an 
alle dem. Guten, an alle der Gnade, Tugen⸗ 
den und Gebätern, welche fie alle im Hinmel 
und auf Erden befißen und verrichten mögen. 
Ich wuͤnſche, ohne ihnen felbige zu mißgönnen, 
daß ſie mein wären, damit ic GOtt darin 
rherrfichen und gefallen mögte. Ich fage 
auf alles Gute, was fie haben und ausüben, . 
ein herßliches Ja und .. Es a 
ws 5 i 
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ich freue mich darin, und lobe den Herrn da; 
für. Und fo mach ichs, oder _ ichs zu 
machen, fonderlich in ung unfers erfige: 
bohrenen Bruders JEſu Ehrifti. Siehe, lie 
ber Bruder! fo fommt es, daß ich bisweilen 
menne etwas zu fenn,. da ich Doch nichts bin; 
Wie fich etwa ein Armer freuen mögte über den 

Reichthum feiner Nachbarn: Nichts defto we⸗ 
niger duͤnckt mir, dieſe Uebung gefalle_dem 

HErrn, und ſey auch mir nicht ungeſegnet. 
Doch ich ſolte wohl auf eine gantz andere 
Materie gerathen, als wovon dein Brieflein 
etwas meldet. Demnach iſt es gar recht, lie⸗ 
ber Bruder! daß wir, wie du ſagſt, dasjeni⸗ 
ge, was andere jeßt noch auf ein äufferes Ba⸗ 
el deuten, und auch von der Hure, und dem 
Thier u. f. w. alles in ung felbft finden mögen. 
Es kommt ung albern vor, wann wir lefen, 
daß Ehrifti Fünger ihre ſchwache, ja irrige Ge⸗ 
danken von Ehrifti Reich, fo ſchwerlich Fons 
ten fahren laſſen: Indeſſen machen die heutige 
Juͤnger eg mehrentheils eben alfo. Wie viele 
folte man der Plagenden Emaus-Gänger nicht 
finden, die fo viel geredet, gefchrieben, gehoͤ⸗ 
ret und gehoffet haben, daß der Heyland dem _ 
Iſſrael in diefen leßten Tagen das Reich aufs 
richten folte, und wohl fehon zum voraug 
Hoſianna gerufen haben, und gehen nun traus 
rig und muthlos ſpatziren, weil fie Leyden 
anftatt der Freuden gefunden. Allein bleibet 
ihr und unfer Hertz nur rechtfchaffen vor dem 
Errn, fo begegnet Er uns unbefannter Re 

| et 
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fe auf diefem Trauer⸗Gang, und leget ung 


die Eigenfchaften feines Reichs, und die Wer 


ge zu deſſen Auftichtung in uns mit einem an: 
deren Ton aus: Mußte nicht Chriftus fol 
ches leiden, und alfo in feine Herrlichkeit 
eingeben u.f. 10.2? Wie wir nun Ehrifti Reich 
oft gar zu fehr auffer uns fuchen, ob es gleich 
die Seele eben fo nicht weiß; fo ‚machen ‚wir 
es auch mit des Teufels Reich, mit Babel, 
mit der Hure und dem falfchen Propheten. 
Dann objwar, mie leyder bekannt, dieſes letz⸗ 
tere auch auffer ung in anderen iftz wie Dann 
auch das erftere zu feiner Zeit auffer ung zu er⸗ 


warten ftehet; fo hat doch der Taufend-Künfte 


fer feine Abficht dabey, nemlich das Gemuͤth 
auffer fich felbft, und alfo auch von GOtt abr 
zuhalten; wodurch man dann auch an Der 


ründlichen Erfänntniß GOttes und feiner 


elbft blinder bleibt , als man dencken folte. 
Eben in uns find gange Welten zu finden; in 
unferm Grund ift das Geheimniß der Boßheit, 
und das Geheimniß der Gottſeligkeit, die Ties 
fen des Satans und die Tiefen der Gottheit 
zu entdecken, durch den Geift. j 
Was von beyden Theilen in der Aufferen 
Welt und vor den Sinnen erfcheinet ,_ift nur 
ein Gewaͤchs oder Zweig aus dieſem Baum, 
ein Bild, Abdruck oder Copie, von dem in- 
neren Driginal. Alles auffer uns ift, und 
muß uns ein Spiegel fepn von dem, was ins 
nerlich zu finden. - Daher Fommt es, daß er; 
leuchtete Seelen fo fehr aufs Silefeyn und 
| Tin⸗ 
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Einfehren dringen u.f.w. Und NB. eben 
daher Fommt es, daß fie alles in der Yeatur - 
und in der Schrift fo innerlich, oder wie man 
fpricht, muftifch deuten und verftehen, welches 
die Vernunft, die.nur ein bildliches Geficht 
hat, nicht ertragen Fan; fie fehauet das Bild 
im Spiegel an, das waͤre fo und fo geftaltet; 
das hatte dieſe und jene Flecken u. f. m. Sagt 
nun ein erleuchtetes Auge zu ihr, daß dieſes 
Bild feine Abficht auf einen anderen Eörper, 
das ift, auf fie felbft Habe; man folle nur ans 
fangen, die Stecken in und an ſich felbft zu er⸗ 
kennen, und weg zu ſchaffen, ſo werde jenes 
Bild von ſich ſelbſt ſchon wieder rein werden; 
ſo ſtoͤßt ſich dieſe Naͤrrin daran, als an einer 

fremden und duncklen Lehre. 
Der HErr fuͤhre uns recht zu uns ſelbſt, 
und eroͤfne uns die Augen des Gemuͤths, uns 
ſelbſt recht zu erkennen, woraus gewiß die 
wahre Erkaͤnntniß GOttes und aller Gottſe⸗ 
ligkeit von ſelbſt flieffen wird. Wir find gruͤnd⸗ 
licher verdorben, als wir glauben koͤnnen. Un⸗ 
ſer Wille, Begierde, Gedancken, Verſtand 
u. f. to. find nicht nur verdorben, wann fie fich 
auf böfe Vorwürfe wenden, fondern fie find 
auch in ſich verdorben, wenn ſie gleich auf 
zute Vorwuͤrfe gehen; Dis find die geiſtliche 
‚ Argheiten in himmlifchen Dingen. Eph.6, 12. 
Daher müffen wir als ohne Willen, ohne Bes 
gierde u. ſ. w. in ung felbft vor dem SErrn 
bleiben, Damit der HErr durch die reine Bes 
toegungen feiner Gnade ung belebe -- bes 

| wircke. 
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wircke. O mie untein find alle unfere Wirs 
ungen und Bewegungen! Es fen ftille vor 
dem HErrn unfere gange Erde! 


ICE ZLEREN 
Der 3te Brief. 


Vorbereitung zur wahren Pfingff: Seyer. Die 
Erkaͤnntniß des inneren Weges ift eine feltene 
Gnade. GOtt iſt die unveränderliche Liebe, 
such in Dürre und Dundelbeiten. Verhalten 


GOtt fegne dich mit wahrem Frieden, 
werthe Freundin und Schweſter in 
Chriſto JEſu, unferem Deylande! 


Weln ich gegenwaͤrtig einen verhoffentlich 
‚guten Trieb in mir befinde, Dich mit 
ein paar ‚Zeilen zu gruͤſſen, fo habe folcher 
Neigung hiermit einfältig Gehorfam wollen 
leiften. 

. Die Welt feyret jegunder Pfingften, wie 
fie fagt: Mich aber angehende, fo bin ich noch 
jo weit nicht Fommen; fondern Durch GOttes 
Gnade bin ich noch in meinem “Theil gefliffen, 
mit den Süngern unfers HErrn, mic) felbft 
und alles, was in mir ift, einmuthig und in 
eins, gelaffentlich und fanfte, zu verfammien 
in dem verborgenen Tempel meines Hertzens, 
in fehnlicher Ausftrecfung und gelaſſenem War⸗ 
ten auf den verheiſſenen Geiſt und Kraft aus 

21 er 
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ber Höhe , daß berfelbe in mir fortſetze und⸗ 
vollends ausfuͤhre, ſein in mir Unwuͤrdigen 
angefangenes Werck der Erloͤſung und Reini⸗ 
gung von aller Suͤnde; und eben dieſes hoffe 
und glaube ich, werde deine Uebung auch noch 
eyn 


ſeyn. 
Derjenige, welchen GOtt auf dieſe ſelige 
Spur der inneren Sammlung, Zukehr und 
Wartung vor ſo vielen anderen erweckten See⸗ 
len in Wahrheit gewieſen hat, der iſt verpflich⸗ 
tet, ſolche groſſe Gnade vor GOtt zu erken⸗ 
nen, und Ihm in Demuth davor zu dancken; 
ja uͤber ſeine ſonderbare Guͤte und Geneigtheit 
gegen eine ſolche verderbte Creatur ſich hoͤch⸗ 
lich zu verwunderen. Diß wird ohne Zweifel 
ein kindliches Zutrauen zu dieſem unſerm Lie⸗ 
bes⸗GOtt in deiner Seele erwecken, Ihn 
nicht mehr anzufehen als einen fremden und 
unfteundlihen GOTT, fondern als deinen 
EDtt, der ein genaues und geneigtes Aug 
auf Dich hat, Dir zu helfen; ja auch fhon Hand 
ans Werck gefchlagen hat, ſolches wuͤrcklich 
auszuführen, und der Demnad) auch, wo du 
dich nur feiner leitenden und läuterenden Hand 
gelaſſentlich und unbekuͤmmert überläffeft, end⸗ 
lich ſein Werck vollends in dir ausfuͤhren wer⸗ 
de, zu ſeinem ewigen Ruhm. 

Trachte deswegen ſtets einen zwar ehrer⸗ 
bietigen, doch auch vertraulich liebreichen Ein⸗ 
druck von dieſem fo innig nahen Liebes⸗,GOtt 
zu behalten, wann du auch ſchon inwendig 
woftlos, Dürre, unempfindlich oder felbft an⸗ 

“ 0 gefoch⸗ 
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gefochten feyn mögteft: dann GOtt ift Kiebe, 


und GOtt bleibet unverändert, ewiglich Lie⸗ 
be; wir mögens empfinden und. fühlen. oder 
nicht, jo bleibet Er Doc) eben derfelbe. Die 
Sünde zwar liebet Er nicht, aber die liebeft 
du auch nicht mehr, durch feine Gnade. 
Diefes fchreibe ich Destwegen, teil ich dein 
niederfinefendes Naturel ein wenig Fenne, wel⸗ 
ches leicht zur Muthloßigfeit, Traurigkeit, 
Beängftiigung und Bekuͤmmerniß geneigt ift; 
und darzu Fommt dann auch Deine getwöhnliche 
Leibess Schwachheit, mie auch GOttes güs 
tige Creutzes⸗Wege inwendig, und fo Fommt 
Das eine zu Dem anderen, und machet Deiner 
Seelen » Grund und Glaubens » Auge Dürr, 
dunckel und truͤbe; und ift derhalben hoͤchſtnoͤ⸗ 
thig und GOtt gefällig, Daß du dich felbft in 
bm ein wenig aufrichteft und. aufrichten lafs 
eft, mit zen ea Findlihen, und innig 
getroftem Glaubens » Einfinden, ja Verlie⸗ 
ren in dieſem unergründlichen, gegenwärtigen 
Liebes: Weſen. Ich fage gelaffen, Damit du 
mögteft vermahret bleiben , vor aller heimlis 
chen Unzufriedenheit, fubtilen Eigenwillen, 
Triftigfeit, oder gewaltfamen Anitrengung 
deiner Sedancken und eigenen Kräften; ich fas 
ge kindlich, damit du in der Zufehr und Um; 
gang mit GOtt zumal — unbekuͤm⸗ 
mert, vertraulich und ohne viel Scrupuliren zu 
Werck geheſt; ich ſage auch noch innig⸗ge⸗ 
troſt, damit dich der Feind nicht durch Ein⸗ 


geſunckenheit, Verdruß und dergleichen verun⸗ 


ruhige, 
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ruhige, und dir den Weg ſchwer mache; auch 
nenne ich es mit Vorbedacht ein Glaubens» 
Einſincken, damit du mit mir lernen moͤg⸗ 
teft, auch in aller Dürre und Sinfterniß auf 
den unfichtbaren, unveränderlic) - gegentoärtis 
gen GOtt ohne Fühlen, Sehen und Empfin- 
- den zu frauen und zu bauen, im Duncklen 
Glauben. Bald kommt die lange Ewigkeit, 
dann haben wir Zeit, Ihn zu fehauen und zu 
genieſſen, wie Er iſt; Er molle ung Unwuͤr⸗ 
digen und Schwachen darzu verheifen, und 
Fi diefe Wahrheiten felber lehren ausüben, 
men! Ä 


III x 
Der 4te Brief. 


Ebriftlicher Rath an eine Perfon, die wegen des 
Seyratbens viel Zweifel und Unrube in ih⸗ 
rem Gemätb batte. 


Bielgeliebte Freundin und Schweſter in 


Chriſto! 


u haft begehret, Dir deines bewußten Ans 

liegens wegen etwas zu ſchreiben. Nun 

muß ich zwar befennen, daß ich nicht gar zu 

gerne von dergleichen Sachen rede, oder fchrei? 

be: weil es mir aber aufgetragen worden, und 

ich auch nicht gerne fähe, daß du länger in 

Beunruhigungen und Weberlegungen bliebeft, 

welche ja Der Seele nichts, als — und 
Fr [4 
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Verhinderung, bringen koͤnnen; fo.will ih - 
fürslich und in Einfalt meine Gedancken dar⸗ 
über, fo viel e8 GOtt zuläßt, eröfnen. | 
Es ift, ing gemein geredt, unftreitig Die 
- Wahrheit, was Paulus ı Cor. 7,1. fagt: 
Daß es einem Ehriften-Menfchen guf fey, Fein 
Weib, oder Feinen Mann, zu berühren; Und 
es Daher einer ledigen Perſon gut fey, fo zu 
bleiben. v. 8. und 26. Ja, Daß, mer fo bleis 
bet, beffer hut, und feliger ift, wie ausdrücks 
lich fiehet v. 38.. und 40. Allein nicht alle 
Menfchen erreichen diefes Wort. Matth. 19, 
11. und ı2. «Und zu dem, toelcher freyet und 
heyrathet , fündiget nicht, wie derfelbe Apoftel 
abermals faget v. 28. . a e8 Fan mit einer 
Seele durch GOttes Suhrung, oder in und | 
ausmwendiger Urfachen und Umftände wegen, 
wohl fo er feyn, Daß jenes Wort von 
ihr mie Wahrheit Fan gefagt werden: Es ift 
nicht gut, Daß der Menfch allein fen. Sen. 


2; 18. I 
au der fedige Stand macht ung an und 
vor fich felbft nicht gefällig in GOttes Augen: 
Aber, wer zu dem Ende ledig bleibt, daß er 
GOtt defto ungehinderter möge ankleben, und 
heilig fepn, beydes am Leibe und auch am Geis 
fte, der gefället GOtt, fiehe Jeſ. 56, 4. und. 
5. Weisheit 3, 13. und 14. Gap. 4, 12. 
er ehelichet, fündiget in der That an und 
vor fich felbft nicht: Wer aber ehelichet, und 
feine innerfte Liebe, Beluſtigung, Troſt und 
Freude GOtt entwendet, und folche, es fey 
Erſt. B. I. th. B wenig 
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wenig oder viel, in die Ereatur einführet , der 
fündiget, und wird Schaden Ieyden. 

Es Fommt alfo erftlich darauf an, daß du 
in diefer Sache deinen Willen GOtt gründs 
lich übergiebeft, und ihm allein die Wahl 
überlafleft, und demnach denfelben unpar⸗ 
theyifch und oftmals bitteft und bitten laͤſſeſt, 
Dich nad). feinem Wohlgefallen hierin zu len⸗ 
cken und zu führen, damit du in allem ihm 

efallen mögeft; Und fodann weiter mit ftils 
em Gemüthe in GOttes Gegenwart erwaͤ⸗ 
geft und. unterfuchelt, was dir nad) Seel 
und Leib etwa am beften und nuüßlichften zu 
thun fey. Und, nachdem du Diefes ein und 
andermal gethan haft, fo mache im Na⸗ 
men GOttes, und mit dem einkigen Zweck, 
um ihm. zu gefallen, bey dir felbft alleine eis 
nen Schluß darin, mas du thun oder lafs 
fen wolleſt; Maflen es dein Gemuͤth fehon 
lang genug beunruhiget hat. Kommt eg dir 
dann fo vor, Daß es GOtt nicht gefällig, 
und Dir- nicht dienlich oder nüßlich fey, fo 
fage es dem bewußten Br. rund aus ab, 
und fchlag es gank aus dem Sinn: Kommt 
es dir hingegen fo vor, daß es GOtt gefaͤl⸗ 
fig, und dir nach Seel und Leib dienlich. oder 
nöthig fey, fo ſchweige fill, und ftelle es 
vorhin, und zwar je.eher je beſſer, ‚Deinen 
Eltern vor, und vernimm;, tag diefelbe Dar: 
zu fagen; Dann, mo fie durchaus nicht, 
darein willigen wolten, fo haft du auch nad) 


göttlichen und menfchlichen Gefegen F lang. 


eine 


— 
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feine Freyheit darzu. O wie ſchoͤn waͤre eg, 
wann du dieſes alles mit einem ruhigen, ein⸗ 
gekehrten Hertzen und in Gelaſſenheit erwar⸗ 
ten koͤnteſt nach dem Vorbilde Iſaacs 1 B. 
Moſ. 24, 62. und 63. GOtt gebe Gnade 
darzu! 

Was uns angehet, denen du es haft bes 
kant machen laffen, fo Fönnen wir dir den 
Willen GOttes hierin nicht abfolut fagen ; 
Sonft aber finden wir in -unferem Gemüth 
auch nichts fonderliches darwider: Daß du 
dich aber inwendig ſo viel beuntuhigeft, ſchlep⸗ 
peſi, und aͤngſtigeſt, wie mich duͤnckt, daß 
ich ſchon von Ferne ſehe, ſolches iſt gar nicht 
gut. Gib du nur deinen Willen dem HErrn 
hierin gruͤndlich uͤber, ſo wird er ſchon alles 
gut machen. | 

Allein das Wichtigfte, worauf es am 
meiften anfommt, und welches auch die meifte 
Mühe und Gnade erfordert, ift noch zurück, 
nemlich: Daß, wann dır es möchteft einges 
hen, du dann vor allen Dingen Sorge zu 
tragen haft, Daß das erfte und gröfte Gebot 
EHttes ungefränckt bleibe: Du folt lieben 
GoOtt, deinen SErrn, aus deinem gans 
gen Kerzen, und aus Deiner ganzen 
Seele, und aus deinem Ganzen Dermös 

en, und aus deinem gantzen VDerftand. 

er Grund deines Hertzens foll ein Tempel 

und Wohnung GOttes ſeyn. Hüte Dich, 

Daß du Feine Abgötter noch Bilder in den 

innerften Platz ER: welches gefchieht, 
2 wann 


- 


* 
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wann man mit feiner Liebes-Neigung und 
Anklebung unordentlich und zu ſtarck auf eis 
ne Creatur fällt. Gaben, als nicht haben, 
ift die Furke aber fehiwere Regel des Apo⸗ 
ftels Pauli. ı Eor. 7, 39. _ 


Nun, es gehe, wie e8 gehe; a Du 
nur diefen Grund durch GOttes Beyſtand 
unverrückt und fefte, daß dein Hertz und ins 
nerfte Siebe gan ‚ ungetheilt und ewig GOtt 
allein zugehören, und gemidmet bleiben muͤſ⸗ 
fen; Halte Ihn, mit_mir, vor deinen einis 
gen Schag, Troft, Stuͤtze und Seligfeit 
Deiner Seele, fo wirft du Srieden und Segen 
haben, wo, und in welchem Stand du auch 
bift, immer und ewiglich. Ja, Amen! 


m:: SR 
Der zte Brief. 


Chriſti Verſoͤhn⸗Blut, Eräftig wirckende Gnade 
und göttliche Nacht, überwiegen unſere Suͤn⸗ 
den: Klenden und alle Macht des Seindes. 


In der Önade GOttes geliebte Freun⸗ 
din! BZ 


Ich verhoffe,. daß euch gegenwaͤrtiges in 

J dem vergnuͤgten Zuſtand antreffen wer⸗ 

de, in welchem wir euch letztens gelaſſen 

haben. Mit dieſem wenigen habe nur zei⸗ 

gen wollen, daß ihr und euer Zuſtand ſich 
| An 
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bey uns noch in beftändigem Andencken bes 
finden. 


ſeyn, mie daß wir euch bey unferer leßten Ans 
wefenheit vor Augen zu legen gefucht haben, 
bendes, euer tiefes Derderben und auch die 
unergründliche Barmhertzigkeit GOttes 


in Chriſto: Jenes wurde euch zu dem Ende 


gezeiget, damit ihr die Nothwendigkeit und 
Billigkeit der ſchmertzlichen Wege GOttes 
uͤber euch erkennen, und euch in dieſelbe recht 
ſchicken moͤchtet, auf daß. dergeſtalt der hei⸗ 


lige und gute Zweck GOttes an eurer Seele 


erreichet würde. 





Es wird euch noch keineswegs entfallen | 


ri 
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geſchloſſenen Augen hingeben moͤchtet, damit 
er nach Leib und Seel, ja in Zeit und Ewig⸗ 
keit mit euch und allem dem Euren handle 
nad) feinem gnädigften Wohlgefallen. Und 
Diefes war Die Urfach, warum wir euch auf 
der andern Seite die Gröffe der "göttlichen 
Erbarmung fuchten vor Augen zu ftellen, nach 
telcher e8 weder an feinem Willen noch an 
feiner Macht fehlen Fan, euch und ung allen 
aus allem Verderben unfers Hertzens zu verz 
beifen ‚ zur ewigen Verherrlichung feiner freyen 
nade. AL 


Wollet ihr, geliebte Freundin! einwenden 
euere begangene Sünden und Untreuen ; Wol⸗ 
let ihr einmenden die unglaubliche Werfehrt 
heit eures Hergens, und eure entfeßliche Uns 
empfindlichFeit bey diefem allem , famt der 
grofien Macht des Satans über euch? So 
ftimme ich euch folches alles zu. Ich glaus 
be, ja ich weiß, daß ihr mehrere und ſchwe⸗ 
rere Sünden auf eurem Gewiſſen habt, als 
ihr wohl befant habt: Die DWerdorbenheiten 
eures ‚Dertens find auch mehr und gröffer, 
als ihr felber noch miffet; auch die ande 
des Satans hart genug. 

Allein, leget das ewige Soͤhn⸗Blut JE⸗ 
fir gegen eure begangene- Sünden über; Die 
Fraftig wirkende Gnade feines Geiftes ges 
gen euer Verderben; Und feine göttliche 
Bewalt gegen alle Macht des Feindes auf 
die. Waag⸗Schale, und fehet dann, welches . 
von beyden das Uebergewicht behalten werde? 
ur, 


— 
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Nur, daß ihr euch ihm in Aufrichtigfeit, 06 - 
fchon in der gröffeften UnempfindlichFeit, hin- 
ebet und anvertrauet mit allem, was euch 
aͤuſſerlich und innerlich drucker: Wie er euch 
dann felbft alle noͤthige Gnade gerne darzu 
ſchencken toill. | 
Koͤnnet ihr folches nicht erfennen noch ges 
wahr werden; fo glaubts Doch wider euer 
Duͤncken ſolchen Freunden, die euch ja nicht 
betruͤgen werden, und gedencket dabey, daß 
die geiſtliche Blindheit ein Stück eures ins 
neren Berderbens mit ſey, und daß ihr des⸗ 
wegen, ſonderlich gegenmärtig,, nicht im 
Stand ſeyd, von euch felbft, und vielmeni- 
ger von GOtt zu urtheilen ; Sondern daß 
ihr billig dem Urtheil anderer guten Sreuns 
de mehr Glauben zuftellet, als eurem eis 


genen. - 
So. überlaffet euch) dann dem HErrn auf 
Gnade und Ungnade, und wartet in aller 
Demuth und Langmuth auf feine Hülfe, ohne 
ihm Zeit und Maaß auf einigerley Weiſe vor- 
zufchreiben. — | 
Trachtet auch in Anfehung des Aeufferen 
euch gang in GOttes Verhängniß zu erges 
ben; Es ift alles gering, was fichtbar und 
geitlich iſt. Zudem, fo lencket es der Höchfte 
endlich alles zum Segen denen, die ihn ſu⸗ 
hen. Koͤntet Ihr euch nur in den Sinn Ehri: 
ſii ſchicken, wie bald würdet ihr alles mit 
gank sondern Augen anfehen ! nemlich der 
iebe zur Verachtung, zur Armuth und 
et Ba4 zum 
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zum Leyden; welches eben Die Dinge find, 
die JEſus fo fehr geliebet hat, und die wir 
auch als liebenswürdig anfehen müffen. | 
Er felbft wolle euch ein folches Hertz ge 
‚ben! Michtet euch dergeftalt auf in dem 
HErrn, fo wird er bald Gnade verleihen, 
daß ihr euch wieder begreifen Fönnet, und nicht 
nur mit euerm M. fondern auch mit dem 
ngen Haus» Gefinde die duffere Umftände 
fo lenden und einrichten, daß ihr euch dem 
wahren Dienft des Herren sank und aufs 


neue, Durch die Mitwircfung feines Geiſtes, zu 


widmen geſchickt ſeyn terder , welches. ich 
euch, nebſt freundlicher Begruͤſſung, von Hers 
gen anmwunfche. 

Fuer 


geneigter Sr. und ſchw. Yorbitter. 
III IZOR 


Der 6te Brief. 


Unſer Angeficht muß fteif nach Jeruſalem gerich⸗ 
| tet feyn, Dann die Vereinigung mit Bdtr ıff | 


das Ziel. 


In der Gnade GOttes vielgeliebte Freun⸗ 
din und Schwefter! — Br 
Sen vor einiger Zeit habe einige Neigung 
gefunden, um euch einmal mit meiner 
Hand zu begrüffen; und obwohlen mir diefe 
| | | Ä Gelegen⸗ 
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Gelegenheit zu fpät befant wird, fo habe doch 
folche nicht wieder wollen vorbey gehen laffen. 
Hoffe Demnach, Daß Das Angeficht eurer 
. inneren Seelen » Begierden noch fteif nach 
Sserufalem werde gerichtet feyn, um endlich 
nach langem: Schreyen und Dürften dahin. 
zu Fommen , Daß wir GOttes Angeficht 
fchauen mögen, hier zuforderft im Glauben, in 
dem Tempel unfers Hertzens;“ bis wir es in 
Vollkommenheit und von Angefiht zu Ans 
geficht in dem oberen Jeruſalem thun werden. 
Die Vereinigung mit GOtt im Geift ift 
das Ziel, fo wir immer im Auge halten müfz 
fen; mas uns darzu beförderlich ſeyn Fan, 
muß uns in fo weit lieb und werth fen: 
Alles andere aber, und mas fonft im Aeuffern 
ung begegnen mag, müflen wir trachten, 
mit groffer Gleichguͤltigkeit anzufehen, damit 
mir nicht in dem Eingig- Wöthigen gehindert 
tverden, wann wir etwas Sremdes zu tief 
einlieſſen. Nichts von allem dem, was auf 
fer uns iſt und gefchieht, iſt werth, Daß 
wir uns innerlich Darüber beunruhigen. Als 
le unfere: Sorge muß in, und bey allem nur 
feyn, daß wir GOtt gefallen, und mit ihm 
innerlich wohl fiehen mögen. 
Womit ich euch und alle GOttſuchende 
Eh De oe El —5 — getreuen 
⸗Hirten JEſu riſti empfehle. 
und verbleibe 
a: —Euer 


ee 


——— geneigter Freund. 





SZ 
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| Der 7te Brief, 


Alle aus dem Grund auffteigende beilige Begier⸗ 
den müffen fich wieder einwärts in den Grund 
neigen zu der Gegenwart GOttes. Diß beif: 
fer die Schrift bäten. | 


In EHrifto vielgeliebte Freundin und 
Schweſter! | | 


: Hein angenehmes Schreiben habe richtig - 

überfommen , und mit viel innigem 
Vergnügen deine heilige Begierden nach der 
reinen Liebe und Findlichen Ergebung an den 
Heyland JEſum darin gefehen. Gtt, der 
Das Perlangen der Einfältigen anfiehet, und 
durch feinen Geift folche reine Begierden felbft 
erwecket, ift auch ohne Zweifel geneigt, fol 
che zu-feiner Zeit zu erfüllen. 

Ein jeßt s gebohrenes Kindlein waͤchſet 
durch Das Ankleben an feiner. Mutter. Brüs 
fte: Alfo muß man fich auch mit: allen aus ’ 
dem Grunde auffteigenden guten und reinen 
"Begierden unabläßig wieder einwärts in den 
Grund der Seele neigen zu der Gegenwart 
GOttes, die fie Dafelbft erwecket; fo erden, 
fie gewiß immer einfältiger,, lauterer, geiftlis 
cher, und innerlich Eraftiger werden, ob 
es gleich die Seele fo nicht. allemal empfind» 
lich gewahr wird; fo daß fie endlich, Fa 

o 
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oft unvermuthet alles durchdringen und übers 
meiſtern, und das Weſen der Sache ſelbſt 
alſo ausgebohren wird. Diß heiſſet die 
Schrift baten, und durchs Gebaͤt Gnade 
um Önade nehmen. 

erden Die gufe Begierden nicht derge⸗ 
ſtalt bewachet, ge epfleget, und wieder in ih⸗ 
ren Grund eingefuͤhret, ſo bleiben es nur 
Begierden, ja ſie bleiben es oft nicht lange, 
ſondern erſterben allmaͤhlig, weil ſie von 
auſſen zu ſehr verſtreuet, und von innen 
nicht genaͤhret werden. Freue dich indeſſen, 
meine Schweſter! mit mir, daß wir einen 
GOtt haben, der uns fo innig nahe iſt, in 
deſſen Gegenwart wir alle unſere Begierden 
koͤnnen ofen legen. Laſſet ung wachen an 
dem Pfoten feiner Thür, und nicht müde 
werden! Er hat ung felbft gerufen: Er wird 
ung: ‚auch annehmen. Sa, Amen. . 


— ET 
„Der Ste Brief. 


r — Chriſtlichen Brief⸗Wechſels. Groſſer 
Er der — Aufmunterung zum 


biben. 
ses Freundin und Schwefter in 
.&hrifto! 


3 h weiß nicht, ob ich es mir einbilde, oder 
ob es die —— iſt, daß du ſeit ei⸗ 
Sy niger 





f ar. 
ER: gap 
Rd Van er? 
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niger Zeit ein Brieflein von mir erwartet 
haft: Wenigſtens deuchte mir ,,. ich müßte 
fehreiben, und folt ich auch fonft nichts, alg 
den Gruß vermelden. Ich dencke Doch, es 
mag auch dem HErrn mohl nicht mißfälli 
fenn, was fo in der Einfalt gefchieht, maſ⸗ 
ſen durch ein Feines Schreiben noch wohl 
unfer Gemuͤth beyderfeits erinnert und erwe⸗ 
cket wird, einer des andern vor dem Gna⸗ 
den» Thron zu gedencken, und gleich als 
Hand an Hand nad) dem hohen Ziel und 
Kleinod unferer himmlifchen Berufung fort- 
zufchreiten, nemlich u unferer völligen Heis 
ligung und Wieder » Bereinigung mit GOtt 
durch Das unverrückte Glaubens » Anfleben 
an dem HErrn, und die beftändige Abſter⸗ 
bung alles Sefchaffenen, durch feine einflioſ⸗ 
fende Gnaden⸗ und Liebes: Kraft. | 
+ Wie fo Föftlich waͤre es, geliebte Schwe⸗ 
fir! mann mir in Diefem einmal gezeigten 
Weg und Werck: alle unfere Augenblicke und 
alle unfere Kräften vergehreten, und nad) die 
ſem edlen Ziel, bey der ftetigen Annäherung 
der Ewigkeit, auch unabläßig fortgehen, und 
immer näher kommen ‚möchten! Gewißlich! 
wer nicht mit flillem Gemüthe in GOttes 
Gegenwart genaue Wacht hält, und viel im 
Geiſt und Wahrheit bätet, der verſchwendet 
nicht allein manche koſtbare Augenblicke mit 
unnöthigen Dingen, fondern er muß auch 
unfehlbar in feinem Lauf gehindert, verfinftert 
und geſchwaͤchet werden. Ach! hätten wir 
einen 
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einen, ftetigen lebendigen Eindruck von dem 
roffen Schaden, den oft eine einkige unnoͤ⸗ 
thige Zerftreuung im Reden, Sehen, Hören, 
Dencken und dergleichen verurfachet, wir wür; 
den gewiß bedachtfamer vor des HErrn Ange: 
ficht wandlen. R 


GOtt will feine Kinder gern fehr eingezos 
gen, gefammelt, und nahe ben ſich haben. 
Ey! laffet uns doch dem lieben Water diefeg 
Plaifier anthun, und nahe bey ihm daheim 
in unfern Herzen bleiben, fo werden wir 
ja nocy manche Gaben und Liebfofungen von 
ihm zu gewarten haben; er: hat noch vieles 
für ung verfpahret, ‘das: wir noch nicht ges 
fehen haben. Wer ihm am nächften bleiber, 


befommt. am meiften. 


Wir werden doch bald müffen im Tode 
die Augen vor allem Sichtbaren fchlieffen, und 
mit. ihm allein vorlieb nehmen: Ey! warum 
thun wir dann nicht völliger und gruͤndlicher 
aus Kiebe dasjenige, was doch endlich 
aus Noth gefchehen muß? Ah! Er if 
der Allgenugfame; Er Fan allein alle Kräfs 
ten unfers Geiftes völlige fättigen und felig 

, und thut es auch fo herslich gern, 
wo er nur ledige Herken findet, die mit 
ihm allein: tollen zufrieden feyn. ° Neun, 
liebe Schweſter! zu einem folchen abgefchies 
denen, innigen Wandel in GOttes Gemein; 
haft wuͤnſche ich, daß Das zarte Vaters 
Hertz ung innig⸗ Fräftig erwecken und chen 

ar — toolle! 


4 
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wolle:! Dann ohne ihn, wird nichts weſent⸗ | 
n geftehen, Sch grüffe dich im Namen 


Veen 
Der gte Brief. 


| Segens + Wunfch auf einen Charfteytas. 


Vielgeliebte Freundin und Schweſter in | 
EHrifto! | 


féEſus Chriftus, der ewige Sohn GOttes, 

der ſich ſelbſt fuͤr uns in unbegreiflicher Lie⸗ 
be am Stamme des Creutzes dem Tode übers 
geben, und feinen Geiſt in gründlichfter, Ges 
laffenheit in die Hände feines Vaters über: 
liefert hat, der gebe auch uns Gnade, um in 
der Kraft feines Todes allem zu fterben, was , 
er felbft nicht iſt; bis auch unfer fubtitfter 
Eicgenwille in gelaffener Ergebung mit ihm 
das Haupt neige, ‚und in feine Hände zum 
ewigen Eigenthum überliefert werde, um hins 
führo nicht mehr ung felbft, fondern GOtte 
E leben in. Ehrifto Seh, Amen! 


Am Char» Sreytag. 


Br 


Der 


— 
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Der 10te Brief, 


Seine kurtze Lebens Zeit, durch die Kraft der 
Gnade zum Eintzig⸗ Noͤthigen anzuwenden. 


In der Gnade IEſu geliebte Freundin 


und Schwefter! 


Son feit einiger Zeit habe inmir eine Nei⸗ 

gung gefpüret, euch durch ein Briefgen 
zu begrüffen: Ob ich euch nun fehon nicht viel 
Sonderliches. zu fagen weiß, ſo mag ich doch 


diefe Gelegenheit nicht abermals vorbey gehen 
laſſen. | 


Nun und dann habe ich als von eurer. 


äufferen Schwaͤchlichkeit gehöret; wie es dann 
auch mit mir als ſchwaͤchlich hergehet. Wir 
muͤſſen, geliebte Schweſter! unſer aͤuſſeres Le⸗ 
ben n als eine Kertze, Die bald wird auf 
den Nagel gebrannt feyn, und das fich bald 


wird gehen verlieren in der Unfichtbarfeit, in 


demüthiger Hofnung, um als ein unverbrenns 
liches Kertzgen in alle Ewigkeit mit zu bren- 
nen vor dem Thron unfers GOttes, zu feiner 
ewigen Glorie, wann unfere Lebens » Lampe, 
von allem‘. Koth der Sünde und Cigenheit 
gereiniget, erfüllet feyn toird mit dem Del 


der füllen Liebe JEſu Chriſti. Da dann 


nun allhier unſere Zeit, allem Anfehen Ir 
SE ni 


# 
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nicht lange mehr währen wird, wie nöthig 
und billig wäre es dann nicht, daß wir uns 
fern noch. fehr vermannigfaltigten Geift und 
Sinn mehr als je zuvor durch GOttes Gna⸗ 
de zu fammlen fuchten in wahrer Innigkeit 
iv dem Herrn, der in der Ewigkeit woh⸗ 
net, und zu finden ift! 

Ich erfahre es leyder an mir felber, und. 
ihr. werdet es mit finden, wie man fich fo 
feicht und unvermerckt läßt heraus locken und 
aufhalten, unter gutem Schein, in andere Dins 
ge, die nicht gerade auf Diefes Eintzig⸗Voͤ⸗ 
tbitge zielen; wordurch dann das Gemüth in 
manche Zerftöhrung, Düfterheit und Ents 
fremdung von dem HErrn gebracht wird. 
Es molle uns doch der HErr fonderlih in 
diefem Stück recht Flug machen! damit wir 
auf Feinerley Weiſe fein Werck in uns hin- 
deren mögen in unfern Furgen Tagen. Wir 
wiſſen ja, daß alles gelegen ift an der göfts 
lichen Kraft feiner Gnade, welche ung allein - 
fan einführen in die wahre Abfterbung uns 
ferer felbit und aller Dinge, und in das 
wahre Leben des Geiſtes, jo Da in der Ges 
meinfchaft ‚mit GOtt befteher: Aber gewiß⸗ 
lich offenbaret fich Diefe Kraft nur in, ftillen 
und innigen Gemuͤthern, oder doch in fol 
chen, die da gern folche werden wolten, und 
dahin gefliifen find.  D! der HErr würde, 
Dünckt mir, rechte Wunder in uns thun, 
wann wir fo in feiner Schule blieben, und 
ihn ungehindert in ung wircken liefen. Dars 
Aa zu 
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zu, merthe Sreundin! hat ung der HErr 
aus Barmhertzigkeit gerufen, um als Ers 
kaufte von der Erden gang für ihn zu ſeyn, 
und bey ihm zu wohnen im Grund unfers 


ertzens. 
Eaffet uns dann Doch auch diefen Ruf als 
eine höhe ee anfehen, und Fleiß 
thun, in diefe Ruhe einzugehen durch eine 
ftetige Abgefchiedenheit unfers Hergens, Stils 
le unferer Sinnen und Gedancken, und ofts 
malige Einfehr in unfer Inwendiges, da uns 
- fer wahres Gut, der liebſte Freund unferer 
Seelen, zu rg ift, und Durch die geheime 
Züge-feiner Liebe ſich ſchon anmelden wird, 
um ung zu führen von Kraft zu Kraft, big 
wir su GOtt in Zion kommen. 
Bann e8 euch) allda bey dem Herrn wohl 
ehet, ſo — doch auch meiner, der ich 
9 wach bin nach Leib und Gemuͤth, und 
mich oft wider meinen Willen in viele Zer⸗ 
ſtreuungen —— muß. Ich weiß doch, 
daß dieſer Weg gut, ſchoͤn und GOtt ges 
fällig iſt, mehr, als id) ausdruͤcken kan; es 
ee mich auch von Hertzen erfreuen, wann 

„geliebte. Freundin ! euch innigft_ darin 
weit üben, und der HErr in euch und 
dasjenige wird finden, — ich in 

Stuͤcken ſo ſehr zu kurtz kom 

— er hertzlich N. N. = "Herbleibe 


Euer imd ihrer alle ſchwacher 


Mirpilger. 
a. L. ‚©. 
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Da ift e8 fchön, | 
Da fo viel taufend Flaͤmmlein 5 
Die ewiglich ſo ſuͤß und ſanfte funcklen: 
Da ſcheinen ſie nich mehr im Dunck⸗ 
Fe en; 3 —— 
Sie brennen da zur ew’gen Bier, 
Vor GHDttes Throne für und für. 
Da quillt ein fanftes Del aus JEſu 
Herken, 


| Das machet Licht. und froh der felgen 


Geiſter Kergen. 


Creutz, Angft, und aller Leiden Quaal, 


Die Finfterniffen allzumal 


Sind in dem Licht. der Wonne gang 


verfchlungen, 
Das Geift, und Seel, und Leib auf 
| ewig hat Durchdrungen > 
Da macht der Säugelingen Mund 


Des Höchften Lob und Wunder Fund; 
. Die reinfte Unfchuld da regieret; 


Der Kinder Schaar fo füffe jubilivet; 
Das enge Licht wird man im Sicht | 


| ſehn; 
Da # es kön. — 


wen 


ut - X » F} = . 4 
= 
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SOLTLETOEENETUELIESUE 
Der ııte Brief, 


Nutzen der Keyden. GOttes Liebes Zug zur 
inneren Abgeſchiedenheit. 


In = Gnade JEſu vielgeliebte Schwe⸗ 
er! | 


Ahh wie ſo gut iſts, die kleine Leyden in 
Liebe annehmen, gleichwie ſie uns aus 
Liebe gegeben werden! Haͤtten wir den Sinn 
der Heiligen, wie wuͤrden uns unſere Leyden 
erfreuen! Können wir dann nun gleich fols 
ches nicht, fo follen wir ung doch in ftiller 
Gelaffenheit den reinigenden Wirckungen der . 
Gnade: Findlich ußerlaffen, welche bey ders. 
gleichen dufferen Leyden insgemein im ns 
wendigen fich befinden. Das äuffere Leyden 
ift gleichſam der Rauch; innerlich ift das 
euer der Lauterung. GOtt will fehmelgen, 
und wir füllen leyden und zuſtimmen, und 
unfchuldig zufehen, was feine liebenswürdige 
Hände mit uns machen. | 


Diß ift der Endzweck des Herrn. als 
immer"bloffer, uns von allem Aeuſſerlichen, 
Sinnlichen, Dernünftigen und Eigenen abs 
gefchieden zu machen, dDamit-unfer Gantzes 
ihm allein zugewandt und gewidmet bleibe in 

einem innigen Kinder: Sinn, da er fich ung 
C 2 allein 


dl. . 
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allein miftheilen, und ung mefentlich vergnuͤ⸗ 
gen wil. Bin Wort, fo aus GOttes Muns 

de gehet, würde ung ſatt und, felig machen. 

Wie fo‘ germ wurde er von Tauter Srieden 


mit ung reden, wann er uns nur einmal aus 


dem QTumult allein und heimlich Friegen Föns 
te! Und eben durch dergleichen Befuchungen, 
und andere innere Gnaden-Wirckungen will 
uns der HErr locken und einfuͤhren in die 
Wuͤſte der inwendigen Abgeſchiedenheit, und 
allda freundlich zu unſern Hertzen reden, wie 

er durch den Propheten verheiſſet. Gleich⸗ 
wie dann der. HErr durch die Züchtigungen 
von auffen treibet; fo molle er auch durch Die 
zarte Megungen feiner Liebe im Grunde zie⸗ 
hen, damit, wir endlich innige Hertzens⸗Kin⸗ 
der werden nach feinem Wohlgefallen! SE 
fus ftärcfe und.fegne dich, ‚liebe Schweſter! 
famt deinem Mann. und Tochter! Amen!: 


nt 
Der ı2te Brief. 


Linterfcheid der wahren und falfchen Bleichmä- 
tbigkeit. Weg zur Erſtern. | 
In der Gnade ZEfu vielgeliebte Schwes 
ter! LE 7 f 
(Fu Angenehmes vom ı2. May an: St. 


I, N. habe.ich bey defien Abroefenheit: 
| Re eröfnet, 
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eroͤfnet, weilen ich wegen unſerer Gemein⸗ 
ſchaft im HErrn es anſehe, als wanns auch 
direct an mich gefchrieben wäre, und ich zu⸗ 
dem weiß, daß er und ihr mir folche Frey— 
heit — vergoͤnnen werdet. 

Die Antwort auf euere Frage: Wie es 
uns beyden auf dieſer Pilger⸗Straſſe noch 


gehet ? habt ihr überhaupt in eurem Brief 


mwohl.getroffen,. wie daß nemlich formohl bey 
andern, ald bey euch, Sommer und Wins 
ter, Regen und Sonnen Schein abwechs⸗ 
len wuͤrden. Nun waͤre es gewiß dabey wohl 
ſehr ſchoͤn und noͤthig, auch durch goͤttliche 
Gnade wohl moͤglich, daß man bey und 
unter allen ſolchen Veraͤnderlichkeiten nach 
dem inneren Grund gantz gleichmuͤthig und 
abgeſchieden von dem allem bey GOtt bliebe: 
Allein, eben darin muß ich mit euch, gelieb- 
te Schweſter, meine Schmwachheit noch be 


kennen, wie fehr ich auch wohl das Gegen⸗ 


theil erfenne. | 
Zwar weiß ich eben nicht, Daß mir Diefe 
Meränderlichfeiten fo fehr mehr: zu Hertzen 
gehen; als wohl vor dieſem gefchehen iſt; 
doch hat folches oft gar eine andere Urfache, 
und Fommt nicht allewege her aus einem 
Grund: der Tugend und“ der Weberlaffung; 
deßwegen ‚Darf man fich eben darin nicht 
trauen.‘ Wann wir bisweilen duffere Ge⸗ 
ſchaͤfften oder Zerfireuungen haben, dann merz 
cken und empfinden wir Die innern Abwechs⸗ 
lungen ‚bey: weiten — ſo, als wann io 
3 viel 


- 
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viel Auffere Stille und Aufmerckfamfeit auf 
ung felbft haben : Hierin ift viel Vergangs. 
Es gehet uns oft mie denen, die am. higigen 
Sieber liegen, die wegen Verwirrung im 
Haupt von ihrem eigenen Zuftand bisweilen 
wenig rechtes wiſſen. | 
Deßwegen, Damit wir in die wahre goͤtt⸗ 
liche Steichmüthigfeit gelangen, muͤſſen mir 
ung, dünckt mich, fehr in Acht nehmen, daß 
wir ung Feines dufferen Dinges oder Begeben⸗ 
heit zu fehr annehmen, als wordurch oft alles 
in ung Fan Durcheinander gemorfen und vers 
wirret werden, Daß die Natur von der Gna⸗ 
de, der duffere vom inneren Menfchen nicht 
mehr Fönnen unterfchieden werden; daß man 
dann nicht weiß, woran man fich halten foll, 
wie einer, der den Schwindel im Kopf hat. 
Serner, fo müffen wir ung treulich üben dur 
GOttes Gnade im inneren Gebät, oder Ei 
Fehr, und ung die darzu nöthige Fi ohne ers 
hebliche Urfachen nicht rauben laflen. Durch 
das wahre innere Gebät werden wir mehr aus 
allem Sichtbaren und aus uns felbft gelangen, 
welches eben das Land der Neränderlichfeit 
ift, und werden nach und nach in ung entde⸗ 
cken einen fehr edlen, ftillen, lauteren Grund 
des Gemuͤths, der. nicht nur mit allen Vers 
Änderlichfeiten der aͤuſſeren Welt, fondern 
auch mit allen Abwechslungen unferg feelifchen 
Menfchen (daß ich fo rede) Feine Gemeinfchaft 
hat, da aber GOtt und die-fille Ewigkeit fich 
offenbaret. Wen GOtt dahin — hat, 
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der Iebet durchgehende fehr_gleihmüthig nad) 
diefem Theil; ja er Fan in fo weit nicht anderft 
als ruhig ſeyn, meil in GOtt Feine Unruh 


Pag hat, und auch nicht in einer Seele, die 


in GOtt bleibet, Doch ftill, Mund und es 
der! Diß muß mehr erfahren als gefprochen 


werden: Darbeneben, duͤnckt mich, müffen - 


wir ung nicht fo flets anfehen, und ung achten 
nach dem, mas in ung, wider oder ohne Wil⸗ 
len, verändert und abwechſelt; fondern wir 
müffen fehen auf: den Grund unfers Willens, 


auf unfere innerfte Begierde, Hertz und Liebe, 


welches alles Eins ift, und ung damit an 


GOtt, by GOtt und in GOtt halten, fo‘ 


ut wir Durch feine Gnade vermögen: Dann 
0 fiehet uns aud) GOtt an, wie wir nad) 
diefem Theil find. Endlich müffen wir ung 
lernen GOtt in Wahrheit. laffen Durch die ins 


nigfte und unmiderrufliche Uebergebung unfe 


res Sangen in feine Hand und in fein unums 
fchräncktes Wohlgefallen, wodurch wir eigents 
lich und endlich in einen fehr unmanckelbaren 
Stand verfeßet werden, wann ung Die güffs 
liche Barmhertzigkeit dahin führet. Ich bre- 
che Furß ab , weil ich nicht gern von Dingen 
fchreibe, Die fo weit über meine Erfahrung ges 
hen: Ich weiß auch. nicht, wie ich im Schreiben 
darauf Fommen bin. Eure Siebe und Ber 
feheidenheit wird alles zum Beſten deuten. 
Mein dufferer Seib.ift noch als ſchwaͤchlich; 
etliche XBochen habe ich wenig effen mögen, 
doch bisweilen ift e8 wieder was beſſer. Mich 
C4 duͤnckt 


3 
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duͤnckt doch immer, wann das Haupt nicht 
fo ſchwer und wuͤſt wäre, fo würde das ans 
bere fo diel nicht feyn. Wir müffen uns ans 
gervöhnen, GOtt zu dancken für dag Unange⸗ 
nehme, wann gleich die Vernunft anderſt den⸗ 
det: Dann GOtt iſt Gtt; ſolches muß un⸗ 
fer Troſt und Freude ſeyn in allem. | 
Wie gehts dann der I. Sreundin N. N. 
noch? Mich dünckt, ich hab kuͤrtzlich nichts 
von ihr gehöret, ob ich wohl öfters erinmert | 
werde, eurer in Schwachheit zu gedencfen. 
Zur uns Schwaͤchliche ift fonderlich nichts 
nöthiger, als daß wir ung frey abgefchieden, 
eingefammelt und ftille bey JEſu halten, und 
zu feinen Fuͤſſen. Da iſt das rechte Bethes 
da (das Haus der Barmhertzigkeit) wie 
es ‚heißt, Da wir auf feine innere Gnaden⸗ 
Ruͤhrungen warten muͤſfen, wie jene auf die 
aͤuſſere Bewegungen des Waſſers. Sehet 
Doc) einmal Joh. 5, 3. was da für. Leute zus 
fammen kommen? Obs nicht auch für ung der 
rechte Ort wäre? > 
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Der 13te Brief. 


Sich felbff zu vergeffen und verlaffen, und al 
leın alle BYeiligkeit in GOtt zu ſuchen. 


Geliebter Bluder in Chriſto! 


Meine Perſon anlangende, bin dem 
aͤuſſeren nach noch in der gewoͤhnlichen 
Schwaͤchlichkeit, welche eher zu⸗ als ab⸗ 
mmint: Dennoch finde mich geneigt, dieſe 
Zeit noch einmal (wann GOtt will) dorthin 
zu fommen, um die Sreunde dafelbft zu jehen. 

Dem Geifte nach) finde mich zwar aud) vob 
ler Schwachheiten und Elenden , dabey aber, 





GOſtt Lob !. in ziemlichen verborgenen Ders 


trauen zu dem: HErrn. Ich fage zu ‚dem 
SErrn; dann in mir finde nicht den gerings 
sten Grund und Urfache, warum ich vertraue 
oder vertrauen folte? Ach, wie fo ungern will 
das felbft » fuchende und felbft » liebende Ge⸗ 
fehöpf daran , fich felbft und Das Seine gruͤnd⸗ 
lich zu vergefien, und zu verlaffen, um älle 
re und geben bloß allein in GOtt zu 
uchen und zu ftellen! welches Doch der einige 
Weg zur wahren Gottfeligkeit und unverruͤck⸗ 
tem Srieden feyn wird: Da man fonft, ſo 
lang man ſich fo fehr ins, und mit fich felber 
aufhält‘, ‘entweder in. eigener Gerechtigfeit, 
oder in vielem — Klagen und u. 
* 1 9 5 " els 
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Ver — ohne fonderlichen Fortgang „ ges 
alten wird. | 

Wir meynen durchgehends, weil zur Ge; 
meinfchaft GOttes fo wohl hier , “ale nach 
dieſer Zeit, folch eine groffe und tiefe Reinigs 
Feit erfordert wird, fo müßten wir auch groffe 
und viele Dinge verrichten, um dahin zu ges 
langen; welches auch im rechten Sinn wohl 
Wahrheit ift: Allein dasjenige, fo in unfern 
Augen Das Größfte ift, ift oft wohl vor GOtt 
Kinder⸗-Werck, wo nicht geringer; und mas 
uns Findifch vorfommt, ift vor GOtt manch» 
mal was Groſſes. GOtt wolle ung arme, . 
fchtwache und unmeife Kinder rathen und leis 
ten! Laſſet ung, ung felber frey vergeffen, und 
‚ihn mehr, als bisher gefcheben, zum Vorwurf 
unſerer Liebe und Betrachtung haben! Er ift 
foIches allein werth. Kin gewiſſes Schluß- 
Reimgen drückt e8 in etwa aus: 


Der kurtz und leichte Weg zur wahren 
Zur Heiligkeit | 
Iſt: Wann man alles Fan, und- auch 

j fich felbft vergeſſen; 
Wann man an GOtt nur denckt mit 

Hergeng + Sinnigfeit, 
Und Findlich fich erfincft ins Weſen uns 

| ermeffen. 

— Liermit ſchlieſſe, meil die Zeit vor 
-bey, und empfehle mich in euer — 

| i Ile, 


1. Theil. 14ter Brief. 43 
bitte, der ich folches: in meinen in, und aus⸗ 
wendigen Schwachheiten fehr nöthig finde. 
ch grüffe die liebe Sreundin N. N. und 
wuͤnſche ihr die beftändig unterftügende, heis 
ligende und erquickende, Gnade GOttes in ihr 
ver Kranckheit: JEſus fegne uns! 


ER FE 
Der 14te Brief. 


Wunfch zum neuen Leben. Nabbeit der Lebens⸗ 
Guelle. Wie fie zu finden. 


Geliebter Bruder! 
He Geiſt des Lebens, der in Chrifto JEſu 


ift, durchdringe unfern Geift und alle 
Seelen: Kräften, daß wir, allem Geſchaffe⸗ 
nen, und ung felbft abgeftorben feyende, in 
‚ fein göttliches verborgenes Leben mögen eins 
gehen, da er alles in allem in ung feyn wird, 
zur Derherrlichung feines Bates! 


Die Quelle ift uns_ja näher, als wir 
glauben: XBer feine Luft nur gründlid) von 
allem abgefpehnt bewahrt, und allem eigenen 
Willen in tieffter Selaffenheit entfincket, ver - 
wird gewiß zu feiner Zeit ihre ermunterende 
und lebendig » machende Ausflüffe im Grunde 
der Seelen gewahr werden. Laſſet ung har⸗ 
ven, hoffen, und nicht müde werden! Zur 

N Mitters 


Be \ 
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Mitternacht kommt der Bräutigam. : Ya, 
Amen! | | | 
OCEAN FEERZEREN 
Der ı5te Brief. . 
Wichtiger Segens⸗ Wunſch. 

Geliebter Freund und Bruder! 


He Friede GOttes fen unfere Staͤrcke 
> und Stuͤtze in allen Senden, Proben, 
Derfuchungen, auch in Hunger und Durft 
auf unferer Pilger » Neis durch das wuͤſte 
fremde Sand Diefer fichtbaren Welt zur uns 
veränderlichen Ruhe in dem meiten Sand der 
ſtillen Eroigfeit, Amen! | 


Nr 
Der 16te Brief. 


Nutzen der inneren Keyden, und: der wahren 
Demuth. Yeyratbs: Wunfdh. 


Seliebter Bruder N, N. * 


Neug habe deinen Brief erhalten, und 

ſehe daraus, daß du nicht im bluͤhen⸗ 

den Man, ſondern im Winter lebeſt: Laß 

es dich nicht befremden! Es wehet der Nord⸗ 

wind in unſern Gaͤrten: Doch kan auch 
a - eben 


I 8 
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eben mit den fehönen May » Blümlein den 
Hunger. nicht ftillen; obwohl die. Blumen _ 
- den Sinnen anmuthig und den Krancken 
bisweilen zur Artzney ſeyn mögen. E 
Wann mir ung unfere innere Dürre, Duns ⸗ 
efelheit und Senden durch vorfeßliche, oder 
Flar beiwußte Untreu oder Sünden, nicht 
felbft verurſachet haben; So dienen folche 
ung unangenehme Zuftände mehr zu unferer 
Heiligung, als die allervergnügtefle Gnaden⸗ 
Gaben und Steudigfeiten, womit wir moͤch⸗ 
ten. überfchüttet werden. Sa, wann wir ung 
gleich felber vorbefagter maffen innere. Lenden 
zuwege gebracht hatten, fo Fan es ung nichts 
defto weniger zu eben-folchem heilfamen Zweck 
gar dienlich feyn, wann wir nur gründlich 
und ruhig wiederkehren, und ung fo vie 
mehr vor GOtt vernichtigen und vermerfen. 
Die wahre Demuth ift der Furke Weg zur 
Heiligkeit. Ich fage die wahre Demuth, 
melche innig, unverftellt, ruhig, fanft und 
heiter it, und bringt - endlich: GOtt und: feis 
nen Srieden ing Derke, Dre 
‚Haben wir dann, lieber Bruder! Feine 
roffe Tugenden, _ Gnaden » Gaben, Glaus 
end Kraft und dergleichen, wie andere; ſo 
wollen wir durch GOttes Benftand die Noth 
Sr ugend machen, und eben unfere Elens 


#.laffen,. heilig zu terden durch folche 
Demäthigung unferer ſelbſt. 
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| 30 weiß eben nicht, warum: ich dig 
fehreibe; da dich folches alles Die Gnade wohl 
wird gelehret haben. Zu deiner vorhabenden 
Heyrath wünfche von Grund des Hertzens 
den Segen des Allerhöchften. Der reine 
Geiſt der Liebe JEſu wolle euren Stand und 
eure Hergen heiligen, und das unauflösliche 
Band eurer Siebe feyn; Damit ihre in aller 
Abgefchiedenheit und Demuth bey dem Herrn 
darinnen bleibende eure. Heiligung in diefer 
Gnaden Zeit vollenden möget e 


5 


SIR IE 
Der ı7te Brief. 


Weynachts » Wunſch. 


Geliebter Bruder in.der Gnade unfers 
Smmanuels! | | 


E⸗ wolle dann auch ſonderlich zu dieſer Zeit 
das gebenedeyte GOtt⸗Kind ſich in uns 
ſere alte, kalte und wuͤſte Hertzen mit allen 
feinen liebwürdigen goͤttlichen Eigenſchaften 
einoͤſſen und darinnen offenbaren zum neuen 
Leben und Seligkeit in GOtt, unſerm Hey⸗ 
lande! Gewiß aber iſt dieſes ein ſolch verbor⸗ 
genes geiſtliches Werck, daß es nicht anderſt, 
als in der Stille GOttes gewircket wird: 
Wie der göttliche Apoftolifche SSgnatius um 
das Ende feines Briefs an Die Eohefer er⸗ 
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innert. :- Darum iſt ung. ja wohl nichts noͤ⸗ 
thiger, als durch eine Findliche, demüthige 
Selafienheit in diefe göttliche Stille uns mit 
Maria zu erfinden: Siehe da ift des HErrn 
Magd! Coder Knecht) Mir gefchehe nach deis 
nem IBort!, 


Geſegnetes Aindlein ! wire du pol | 


ches felbft in mir, und in diefeir meinen 
geliebten Brüdern und Schweftern! dag 
auch in diefen Tagen und immerfort folch 
ein inniges Siat (es. gefchebe) aus dem 
— rund unſers Geiſtes vor deinem 
—A— aufſteigen moͤge, bis zu deiner 
en Ausgeburt in uns, da wir mit 
—*— Fönnen: Ehre fey GOtt in der 
Höhe! u. f. w. 


RE  ——a 


Der 18te Brief. 


don der inwendigen Dürre und Armuth, 
‚ wie mon ſich darinnen verbalten mäfe. 


| Lieber Bruder in fu! | 
Do lebterer ſo wohl, als beyde vorige 


ee find mir. wohl zur Hand ges 
Eommen:.nebft dem, was mitgefandt tor; 


"ok offenhertzige Beſchreibung deines duͤr⸗ 


sen und matten Zuftandes in Deinem Pa 
Dur lein 


4 
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fein vom zıten Octobris ift mir angenehm, 
ja erbaulich geweſen; und es ſcheinet aus 
deinem letzteren, daß du dich bis noch zu ſo 
arm und unbequem befindeſt. Mic) dünckt, 
fieber “Bruder! ich habe Mitleyden mit Dir, 
und wuͤnſche von Herken, ‚Daß Der gelteue 
GOtt in Diefem engen und wichtigen Durch» 
gang feine Augen über Dit offen halten moͤ⸗ 
ge, daß du am rechten Ende mögeft durchs 
Fommen, um durch dag dürre Jammerthal 
endlich bey GOtt in Zion anzulangen. 
Slaube mir! mann ich die einfältig“und - 
nach der Wahrheit von meinem Zuftand 
fehreiben. oder fagen folte, oder fönnte, es 
würde öfters viel jämmerlicher lauten: ; Und 
pielleicht ift dieſes das “Belle, womit ic) Dich 
tröften Fan in deinem Elend, wann ic) fage, 
daß ich mich in mir felbft ia ſo elend, ſchwach 
und untüchtig befinde, als du. Wann ich 
bisweilen guten Freunden gelegenheitlich ein 
Woͤrtiein davon gefagt, fo glaubte man 
- mirs nicht; -fondern einige, wie ich merckte, 
mepnten gar, e8 fäme nur aus einem Grund 
der Demuth her, Daß ich von meiner Ars 
muth fprach; weßwegen ich nun Davon ſchwei⸗ 
ge, und in der Stille zuſehen muß, daß an⸗ 
dere oft weit beſfere Gedancken von mir ha⸗ 
ben, als ich mich befinde bey mir ſelbſt. 
uUnd, wann ich dir, lieber Bruder! rathen 
ſolte, fo wuͤrde ichs auch eben nicht vor dien⸗ 
lich achten, ſtets und gegen jederman viel von 
deinem armen Zuſtand zu ſagen; rg 
| mi 
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mit Dich andere nicht vor bemüthiger anfes 
ben; mie auch, weilen Teichtlich eine Ges 
wohnheit draus werden Fan, daß man öfter 
wohl unvermerckt fi) aͤrmer und elender aus 
drücket, als: man. ſich inwendig erfennef, 
und. alfo wider die. Einfalt handelt. Da 
e8 dabeneben in folchen Zuftänden überhaupt 
nicht dienlich ift, fich viel-auszulaffen, und 
der HErr es auch gar gerne fichet, Daß feine 
Handlungen in und mit unferer Seele nicht 
einem jeden Fund. werden. Diefes erinnere 
ich ohne befondere Abfiht: Dann, was ans 
gehet, Daß du mir davon gefchrieben, ſolches 
ift mir angenehm, And ich glaube nicht, daß 
es dem. HErrn mißfalle, ob ich gleich Dir 
weni Mu dienen weiß. ; 
r habeng ung, leyder! felbft über den 
Hals geholt „daß wir fo viel Unreines in⸗ 
Fre Po ung fehen und fühlen müffen. Vor⸗ 
haben wir mit Luft und Willen dag 
— Jetzt muͤſſen wir eben das 
mit mertzen und Unwillen leyden, und 
wiſſen ung ſelbſt nicht zu helfen, over zu bes 
wahren: a, wann wir ung bisweilen Durch 
nf liche Borfichtigfeit und eigene Wirck⸗ 
a — wollen, ſo machen wir in 
Stand oft eine bloſſe Verſuchung, 
—* N , jur wircklichen Suͤnde. 
icht w — ——— der Sinn iſt noͤthig. 
e Suͤnde rchten, iſt auch gut: Aber, 
ſich bſt bor der: Suͤnde wollen bewahren, 
foiches da ; fonderlich, u 
Erſt. 3. 1:Th, die 
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die Zeit da iſt, daß der HERR ung will 
erkennen laſſen, was wir vermoͤgen. Koͤn⸗ 
ten wir uns ſelbſt und die Suͤnde genug ver⸗ 
geſſen, und uns dem HERRN im blinden 
Glauben uͤberlaſſen, fo würden wir mit Pe 
tro ohne Sincken auf dem Meer diefer Welt 
- Durch alle Sturm : Winde und Gefahren 
wandlen Fünnen , und bey unferer groffen 
Schwachheit dennoch ſtarck feyn. 

Der liebe JEſus fegne dich, und mache - 
ung zu Kindern in wahrer Unfchuld, Eins 
falt und Viedrigkeit, damit wir ihm recht 
Sri Ich gruͤſſe dich hertzlich, tie auch 


REITEN 
Der 19te Brief, 


eylfames Mißfallen unferer felbft. Wie die 
gefchend’te Freyheit und Zeit Dem SErren 
zu widmen fey. 


Lieber Bruder! 


ein Angenehmes habe mit Vergnügen 
| erhalten und ‚gelefen, und hatte ich ſchon 
‚einige_Zeit Neigung gefunden ‚dich mit eis 
nem Drieflein zu_befuchen. Daß dir Dein 
Schreiben fo mißfällt, wie du ſprichſt, iſt 
gut und billig; Gleichwie e8 hingegen einen 
groffen Mangel des Lichts andeutet, mann 
| wir 
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wir Gefallen in dem Unſeren haben. Nichts 
deſto weniger iſt mirs angenehm, und auch 
Gott nicht zuwider, daß du mid) bisweilen 
dein Schreiben einſt befehen laͤſſeſt, ob es 
mir vielleicht auch mißfalle? Und ich dich we⸗ 
nigftens in etwas Daraus Fenten lerne, wo 
nicht. ala einen Heiligen, Doc) dann als eis 
nen gebrechlichen Bruder. Wann ich fo viel 
reflectirte, möchte ichs auch wohl alles ans 
ſtehen laſſen. Genug! wann es, in: möglich, 
ſter Einfalt des Hergens gefchieht., als vor 
den HErrn, was wir thun. 

Es iſt mir recht lieb, daß du von der 
Schul⸗Laſt befreyet biſt: Dann weil du nun 
ſo viel Zeit und Stille mehr bekommſt, ſo 
vertraue und wuͤnſche ich, daß es beydes zur 

Befoͤrderung deines Inwendigen reichlich moͤ⸗ 
ge geſegnet ſern. Wir muͤſſen zwar ni 
leichtlich eine aͤuſſere Laſt oder Beſchwerde ab⸗ 
werfen, welche ung Die goͤttliche Vorſehung 
hat auferlegt: Aber, o wie demuͤthig und 
hertzlich ſollen wir nicht unfere Hände in 

Danekbarkeit dem HErrn falten! wann er 
| Eu ung: der aͤuſſeren Einwicklungen und 

Sorgen mehr entladet, damit wir fo viel 
mehr und leichter ihm koͤnnen feyren, ohne 
ae merlich hin und her abgesogen zu wer⸗ 
den (fir) Eor. 7,36. in Reik. ) 
dahin: wird dich nun ‚ lieber Bruder! 
die Zucht des: Geifles, auch ohne mein Ers 

inneren,'fchon locken und anweifen: um nems 
lich: — oeſchenckte Br und Zeit 86 dem 


And ” | ren 
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HErrn zu widmen, nicht lehrende, ſondern 


lernende und ſtille ſitzende mit Maria zu den 


Fuͤſſen JEſu in aͤuſſerer und innerer Abge⸗ 


ſchiedenheit. Selige, aber geheime Schule! 
da man ſeinen gantzen Willen zum Schul⸗ 
Geld giebet; da das Lehren iſt Wircken, 
und das Lernen, ſich bewircken laſſen; da das 
kleinſte Kindlein oben an ſitzet; und alles ver⸗ 
geſſen die groͤſte Weißheit iſt. 
Icch kans nicht vergeſſen, noch einmal zu 
erinneren, toie fehr wir dem HErrn zu dans 
cken verbunden find, wann er ung in Diefem 
kurtzen, mühfeligen geben noch einige freye, 
Augenblicke zu feinem Dienft des Geiftes 
ſchencket; und, tie vorfichtig wir zu wachen 
haben, felbige nicht unnuͤtz, fondern allezeit 
fo viel möglich im Allerbeften : zugubringen 
durch GOttes Gnade. Ä | 
Sich habe nicht ohne Schaden. gelernet, 
wie der Seind einen Affen, und immer was 
Scheinbares in den Sinn bringen Fan ,. 100s 


mit wir uns befchäftigen, oder aufhalten 


follen: Nur, damit er uns die Zeit abftehle, 
und das Noͤthigſte verfäumet, oder Doch 
nicht mit ganker Application geuͤbet werde, ‚ 
Ta, Err! ich erfenne es in deinem 
Licht, wir träumen, .wann wir. une: in 
Dinge einlaffen, die du nicht biſt; wir 
verlieren die Zeit, .ja verderben die Zeit, 
die wir nicht mir dir, und mit der 


Ewigkeit zubringen. Es ift nicht genug, 


daß wir Fein Böfes thun; auch nicht — 
| F 4 aß: 
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daß wit was Gutes thun: Sondern die Weiß⸗ 
heit Iehret uns, immer zu prüfen, - was das 
Beſte fey? und der liebe Heyland Luc. 10, 40, 
andeufet. 

Beil dann nun unfere Zeit Furß iſt, lieber 
sBruder! fo-laffet uns an unfer Werck gehen! 
Das ift, in inniger und ehrerbietiger Stille bey 
und unter dem HErrn bleiben, entwerdende 
uns felbft, und ung laffende der innig⸗ gegens 
waͤrtigen treuen Liebe, ihr völlig und auf ewig 
übergeben bleibende in. dem Namen JEſu. 
Hierin begehre ich mich, mit Dir, zu vertiefen 
und zu verlieren, daß uns niemand mehr fin 
den Fönne in Diefer Abgefchiedenheit; Und folte 
ung einer ſuchen, und auf was anders führen 
wollen, fo Fönnen wir ihn ſchon abweiſen mit 
dem erften Wort, fo von unferm Heylande - 
gefchrieben ift: Was ifts, daß ihr mich ge; 
fucht habt ?' Wiffer ihr nicht, daß ich 
A muß in dem, Das meines Vaters 
ft? 0 

Mieine Sefundheit belangend, felbige ift 
veränderlich; twieich gewohnt bin. Sch em» 
pfehle mich in dein und euer aller Andencken - 
por dem HErrn, welches mir fonderlich nöthig 
erfenne; und fühle ichs ſo lebendig bisweilen, 
was du von Dir fehreibeft, daß ichs nicht ges 
nug ausdrucken fan, nemlich: Daß, mann 
GOtt mir feine Gnade gänglich entzöge, ich 
zu den gröften Greueln und Sünden verfallen 
Fönte: Aber, nein! das läßt ihm feine Dar 
hertzigkeit nicht zu, — ſich durch — 

RN 3 tz 
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Untreuen und Elendeh nicht wird abtwenden 
lafjen; welches aus Grund meines Hertzens 
ſeufzende, dich nochmals in Liebe umfaffe und 
gruffe, ſamt allen GOttſuchenden dafelbfl, 

und verbleibe Durch Gnade | | 


Dein ſchwacher doch aufrich 
‚tiger Bruder. 


’ B 





ve Sfr 


Der 2ote Brief, 


Burger Begriff des ganzen inneren Chriſten⸗ 
sbums. - — 


Geliebter Bruder! 


ein ‚angenehmes Schreiben habe durch 
Br. J. erhalten, und weiß ich mich eben 
nicht zu erinneren, daß. ich ein Prieflein: von 
dir folte befommen haben, worauf meine Ant 
wort ift verlangt worden, oder nöthig war: 
Bann e8 ein Brieflein iſt geweſen von Deinem 
gegenwärtigen Dürren Gemuͤths⸗Zuſtand, wie 
es mir faſt aus deinem jetzigen vorkommt, 
fo hab ich wohl an nichts meniger gedacht, als 
Daß meine. Antwort darauf erwartet würde, 
da ich felbft fo elend-und dunckel bin, und fo 
‚wenig Erfahrung in. den Wegen des HEırn- 
habe, und du Demnach aud) alles, was ich 
die möchte fagen Eönnen, ſchon vorhin erfens 
neft. Sch Fan derhalben auch jest — 
—J | | au 
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auf antworten, oder ich muß das Bild von 


mir und die fo lang benfeit feßen, und Die: 


Wahrheit fo, mie fie in ihr felbft, nach) meiner 
Einſicht, betrachten. | 
Die Kraft des eigenen Kebens, oder der 


inmwendigen Berdorbenheit, beftehet hauptſaͤch⸗ 


lich in der Eigenliebe und im Zigenwillen; 


und das Wefen und Die Kraft des göttlichen 
Lebens beftehet in der reinen Liebe, und in 
der Gelaſſenheit. Wann jenes, das eigene 
Leben abnimmt, fo nimmt das göttliche Leben 
zu, und auch nicht mehr noch weniger. Man 


kan ein Heiliger feyn in feinen eigenen und ans 


— 


derer Menſchen Augen, und nichts deſto we⸗ 
niger voller Eigenliebe und Eigenwillen im 
Grund ſtecken, und alſo noch gar weit von 


dem reinen Leben der Gnade ſeyn. Ach! wo 


ſind doch die rare Seelen, die ſich ſelbſt nicht 
lieben? Und in wie ſo wenigen wird es wohl 
wahr: werden, was Dffenb, ı2. ſtehet: Daß 
Tod! | | 
Fu Anfang ftirbt man der Sünde und 
Der Welt ab durch die Treue an denen Ueber: 
zeugungen des Gewiſſens. : Man ift im Aeuf 
feren ſtreng, eifrig, tapfer. Man hat Kraft, 
und bricht durch, weil der Fraftige Trieb der 


Gnade, und die Furcht des HErrn, als ein: 


gewaltiger Wind, antreiben, und die liebliche 





dockungen mancher finnlichen und empfindlichen: 
 Gnaden-Saben ,: die Seele gleichfam fort tra> 


gen· Ob es wohl feheinet, ‚als ob die Seele 
ya D 4 ſolches 


ſie ihr Leben nicht geliebet haben bis in den 


— 
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folches allein, und durch fich ſelbſt hut. Man 
iſt wie ein Held: in feinem Weſen und Thun: 
Allein, das groffe Geraͤuſch, und die allzu 
grobe Wirckſamkeit der finnlichen. Kräfte lafs 
fen dag Gemüth nicht recht ftille werden, noch 
zu fich felbft kommen; und demnach bleibt 
auch. das innere. Verderben gröften theils im 
Grunde fißen ; ja e8 wird die GSelbit » Liebe 
durch den Ernft, durch die Gaben, und durch 
Die Qugenden noch wohl unvermercft, und 
auf die fubrilfte Weiſe geftärcket 5 und der Ei: 
genwill Auffert fib auch im unmitleydigen 
Urtheil über den Naͤchſten; in Steiffinnigfeit 
bey feinem Erfänntniß, Unternehmungen und: 
Uebungen; und endlich in taufend Anftrenguns 
gen, heftiger Wirckſamkeit und Ungelaffenheit 
im Gebaͤt felbft. 

Derhalben muß die Kraft des eigenen Les 
bens auf eine andere XBeife im Grunde ange 
griffen, und gründlicher ausgerottet werden, 
welches theils wirckender > theils leidender 
Weiſe gefchehen muß. 

Wirckender Weiſe wird unfere Kigen⸗ 
liebe angegriffen, wann man derſelben verſa⸗ 
get alles, was ſie naͤhren kan; man meydet 
alle unnöthige und überflüßige Gemaͤchlichkeit 
und Pergnügungen der Sinnen; man thut 
und redet ohne erhebliche, Urfachen nichts, 
woruͤber man weiß, daß andere uns loben und 
achten follen; man will gern verborgen, ver» 
gefien, und vor nichts geachtet feyn; man ſu⸗ 
chet alsbald zu svergeffen das Gute, fo man: 

| etwa 
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etwa. thun oder reden mögfe; man trachfet, 
in allem feine Abficht auf GOtt gerichtet zu 
halten; man läffet feinen Gedancken nicht zu, 
ſich in etwas zu meiden, das Selbfts Gefallen 
verurfachen Fan; u. ſ. w. | Ä 

Wirckender Weiſe toird unfer. Higen; 
wille gefchwachet, wann wir lieber gehorſam⸗ 
men, als befehlen; wann wir dasjenige nicht 
thun noch reden, worauf unfer Wille mit zu 
groſſer Heftigkeit geſetzt iſt; und hingegen 
dasjenige thun, da er nicht gern an will: Doch 
verftehet-fich Diefes nur von gang gleichgülfigen 
Dingen, und die ohne mercfliche Ungelegen⸗ 
heit, oder Schaden gefchehen Fönnen, ale: 
im Gehen und Stehen, Thun und Laffen, 
Leſen, oder Reden, oder dergleichen; man 
fuchet feine Sefchäffte treu zu verrichten, doch 
ohne Anklebung und innerliche Heftigfeit, fo, 
dag man. trachten muß, alle Augenblicke bereit 
zu fenn, ‘es auf den mindften Winck der Vors 
fehung GOttes ohne Beunruhigung Fönnen ſte⸗ 
hen zu laſſen; und fo auch in anderen Dingen. 
Kurtz! man trachtet fanft, freundlich und ges 
laſſen inwendig, und in feinem gantzen Wan⸗ 
del zu werden; und ſo bald ſich etwas Hartes 
oder Widriges inwendig reget, ſuchet man 
ſich inniglich in das ſuͤſſe Element der Sanft⸗ 
muth zu erſincken. Und dergeſtalt Fan man 
ſich in einem ſtillen, innigen Weſen tauſend⸗ 
mal verlaͤugnen, ohne daß es viel Geraͤuſch 
gibt, und fo, daß es auch diejenige, mit de⸗ 
nen wir leben, es wohl nicht einmal mercken. 

— u N D5 Do 
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Dor allen Dingen aber muß man Acht geben, 
. baß die Seelenicht auf eine grobe, gefeßliche, 
ängftliche, ftrenge Weiſe hierin zu Werck gehe, 
fondern. alles thue friedſam, fanfte, durch 
und um der Liebe GOttes willen. _ 
Die allerbefte und nuͤtzlichſte Mirckſam⸗ 
keit aber, wodurch beydes, unfere Eigenliebe 
und unfer Eigenwille, angegriffen und geſchwaͤ⸗ 
chet werden , und welches gleichfam die Seele 
der vorigen Uebungen ſeyn muß, ift Dieinnige 
Glaubens⸗ Gemeinfamkeit mit GOtt den Tag 
über, und Das Gebät Des Hertzens, worzu 
man fich auch nun und dann abfonderen Fan 
und muß. Wann. man fich auf eine innige, 
fanfte, Findliche, unverftellte Weiſe vor der 
Gegenwart des HErrn offen leget, und ihn im 
Glauben anfiehet, fo fincken bald die Slügel 
der Einbildung; feine Gegenwart zeiget und 
tödtet die fubtilfte Selbft » Gefälligfeit; Die 
harte und grimme Kräften der Natur und des 
eigenen Willens merden gebrochen, fanft, ges 
fchmeidig und freundlich; und fo wird Die See⸗ 
le allgemach fähig, daß fih GOtt ihr auf eine 
fehr Iautere und wefentliche Weiſe offenbaren 
und mittheilen kan. vr 
Alle Diefe Wirckfamkeiten werden bismeilen- 
ausgeübt mit vieler Vergnügung, Licht und 
geichtigfeit ; bisweilen aber in Dunckelheit 
und Dürre: Doch, da Fommt es eben nicht 
auf an. Ja, e8 Fommt mit einigen wohl gar 
dahin, daß Die innere Leyden dergeſtalt übers 
band nehmen, Daß fie. nichts mehr Babes mit 


y = 
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Vorbedacht und Aufmercdung ausüben, 
oder in fich wahrnehmen Fönnen: Und da ift 
oft guter Rath theuer. Ä 

Ich gr aber unterm Schreiben, daß mir 
der Brief fchon zu groß wird, ehe ich einmal 
eigentlich von Dürre oder Leydens⸗Wegen ger 
forochen, wodurch unfere Eigenliebe und Eis 
genwille getödtet werden: Weil ich nun ohne 
dem nicht viel Davon fagen Fan, oder mag, ſo 
erde ich Darin ganß Furß fenn. - 

Es find mancherley Arten der Dürre, 
Dunckelheit und inneren Senden, nachdem Die 
Stände und Befchaffenheiten der Seelen find. 
Einige haben Leyden und Troſt, Licht und 
Duncfelheit mit manchen Furgen Abwechslun: 
gen: Andere aber find in langwührigen Ley⸗ 
dens» Ständen. Kinige Leyden gehen vorber, 
um die Seele von ihrer groben Wirckfamfeit, 
und dufferen Frömmigkeit (daß ich fo rede) 
auf vorgemelten Weg der inneren. Verlaͤug⸗ 
nung und Gebäts zu bringen; in welchen Ley: 
den ſchon die meifte Seelen die Probe nicht 
halten , fondern entweder wieder zurück zur 
Welt Fehren, oder aber fich mit Gewalt in 
ihre grobe Wirckungen wieder einzwingen, und 
oft fo ihr Leben lang. im Eircfel herum laufen. 
- Einige Leyden gehen auch mit Abwechslungen 
verpaaret mit vorgemelten Uebungen; andere 
fehr tiefe Leyden folgen auch hernah. Einige 
Leyden verurfachen wir ung felbft; Andere find 
eine Fuͤhrung GOttes. 
Um 
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Um zu erfennen: ob unfere genden eine 
Führung GOttes find? So muß ſich in ung 
finden: 1. Eine Furcht, GOtt zu beleidigen. 
2. Ein Verlangen: zur Heiligung. 3. Unver- 
mögen fich ſelbſt zu helfen. 4. Geringe Ger 
dancken von fich felbft, nach dem -inneren 
Grund, x. Diefes voraus geſetzt, fo dienen 
gewiß alle unfere Dimckelheiten, Dürre,- Ders 
fuchungen, Anfechtungen und allerhand Leyden 


nicht zu unferem Schaden, fondern nur unfere 


. Kigenliebe und. unfern Eigenwillen zu ent 

Frählen, und endlich. gar auszurotten. Was 
Die Lendens » Stande angehet, fo kommt 
oft anftatt des Ernftes, Luft und Leichtigkeit 
in dem Guten, Traͤgheit, Unluſt und Be— 
ſchwerlichkeit; anſtatt der Gaben, Dunckelheit, 
Duͤrre und Untüchtigfeit; und wohl gar ans 


\ 


Statt der Tugenden mancherley Verfuchungen, 


Anfechtungen und Empsrungen ; allerhand 
Berderbniffen und Eigenheiten, und was der— 
‚gleichen £eyden mehr find; daß manchmal die 
arme Seele faft gar versagen möchte. Wer 


nun in Diefen Leyden wohl aushält, fie mögen 


nun. feyn, welcher Arc fie wollen, deſſen Zir 


genliebe wird immer mehl’getödfer; Er wird 
techt und gründlich arm am Geiſt; er lernet 
auf eine gründliche aufrichtige Weife von fich 
glauben, Daß er nichts Gutes habe, fey und 
vermöge in fich felber, und lernef von gankem 
 Derken endlich, o ermünfchtes Endlich! den 
Kindern nachbäten: Dein iſt das Reich; 
- dein ift die Kraft und die Herrlichkeit big 
‚in Ewigkeit. Ja, Amen! Der 


* 
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Der roiderfpenftige Wille, der fich auf die 
fubtilfte JBeife noch lange wehret. und fträubet, 
muß endlich, o feliges Endlich! mit Ehrifto 
am Creutz Das Haupt neigen, und in den Tod 
finden; woraus dann ein fanftes, ruhiges 
und reines Leben gebohren wird, wovon ich 
aus Erfahrung nichts zu fagen weiß. * - 

Naun folte ich zwar aud) billig Fürglich ſa⸗ 
gen, auf roelche Weiſe fich dann eine Seele 
ihrer Seits in denen Senden wohl verhalten 
ſoll: _ Allein nach den verfchiedenen Umftänden 
und Arten der Leyden waren auch wohl diefe 
Erinnerungen einzurichten; dann bisweilen find 
die Lenden fo befchaffen, daß man ſchwerlich 
viel Reglen geben oder ausüben Fan, fondern 
es ift. viel, wann man leyden Fan. Diefe nach. 
folgende fcheinen mir in allerhand inneren Ley⸗ 
den und Dürre dienlich zu ſeyn. 1. Muß eine 
ſolche Seele durch eigene Anftrengungen und 
Gewalt fich nicht felbft wollen helfen, weder 
durch allerhand Veraͤnderungen in ihren innes 
ven oder Aufferen Webungen; noch Durch leibs 
liche Strengigfeiten, Kopf⸗Brechen, Sorfchen, 
Meditiren, oder vielem Lefen, durch welche 
Dinge man fich nur felber hindert, und Geiſt 
und Natur in defto gröffere Dunckelheit und 
Verdrießlichkeit ſetzt. 2. Sonderlich Feine 
Buͤcher leſen, die viel Nachſinnen des Ver⸗ 
ſtandes erforderen, wie gut ſie auch ſonſt ſeyn 
moͤgen, ſondern ſolche Buͤcher, die das Hertz 
naͤhren und ſtaͤrcken koͤnnen, ohne viel Bilder 
in Kopf zu bringen; doch auch nicht zu * 

| auf 
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auf einmal, fondern mäßiglich, einfältig und 
fanfte. Fi Nicht müde werden, wann es fchon 
lange. währet, fondern in möglichfter Stille 
aushalten, bis die Stunde des Herrn kommt: 
Und, da es faft feheinet, daß fie nichts um 
feinetwillen thun Fönne, Daß fie dennoch um 
feinetwillen etwas trachte zu leyden. 4. So 
viel möglich. ſich inwendig abgeſchieden zu hal 
ten, und ohne Noth und mit Willen nicht zu 
viel in die Sinne auszufehren, oder gar Luft 
und Leben in der Ereatur zu: fuchen, das fie in 
GOtt nicht finden fan. 5. Ihre gewöhnliche 
Zeiten zum inmendigen Gebaͤt und Abfonderung 
zu behalten, ob e8 ihr fchon etwas verdrießlich 
wäre, und fie gar mennte, Daß es mit ihr pr 
Zeit des Gebäts fehlimmer als fonft waͤre. 
6. Den inneren Willen des Gemüths, und 
‘ die widerwaͤrtige Regungen der Natur und des 
Feindes wohl zu unterfcheiden, und mit jenem 
in allen Verfuchungen, Reikungen und Leyden 
fich fänftiglich und ftille von allem Boͤſen abs 
neigen in GOtt, fo viel fie Fan, und es trach⸗ 
ten zu vergeffen und anfehen als etwas, das 
fie nicht angehet. 7. Sich felbft und ihren 
Stand nicht zu viel zu befehen, fondern GOtt 
allein, und fich mit ihm im Glauben herslich 
zu befchäftigen; fich felbft aber, Leib, Seel 
und. Seift ihm, dem getreuen Schöpfer anbe⸗ 
fehlende und überlaffende, auf Zeit und Ewig⸗ 
feit: Und Diefes alles in der "Bereinigung mit 
dem Iendenden JEſu. 


Es 
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Es läßt fi) von diefen wichtigen Wahrs 
heiten des inwendigen Lebens in einem Furgen 
rief fo nicht reden. Du wirſt, lieber Bru⸗ 
der! wohl fehen, Daß ich vieles, moran Doch 
nicht wenig gelegen, nur als mit einem Wort 
berühret habe, und zwar meiftens allgemein; 
dann auf deine Verfon, mie im Anfang ges 
meldet ; hab ich nicht reflectiret, meil du es ja 
fchon beffer mweift, als ich: Auch habe ichs 
nicht thun Fönnen, weil mir dein Stand und 
Sührung nicht ing befondere befannt ift, und 
die Führungen in mancherley Umftänden Doch 
eben fo fehr unterfchieden find, als die: Anges 
fichter der Menſchen. Dielleicht mag uns 
GOtt noch einmal Gelegenheit geben, mit ein⸗ 
ander mündlich zu fprechen. Ich opfere dich 
von Grund meines Herkens dem freuen Ho⸗ 
henpriefter und Hirten unferer Seelen, JEſu 
Chriſto, auf, zur Sortfeßung und Vollendung 
feines Wercks in deiner. Seele. Gedencke 
doch aud) an mich Schwachen, deſſen Elen> 
den GOtt allein befant find. 





Der 


4 BBEHRBE 
ER ENERIERETAERE 
Der 2ıte Brief. 


Einladung zum einmätbigen Warten auf den vers 
heiſſenen Pfingft » Segen. 


Lieber Bruder! 


Verhoffe , daß es euch mit einander beym 
HErrn noch wohl gehen werde. 


Diß iſt die Zeit der Hofnung fuͤr alle, die 
ihre Armuth, Duͤrre und Thorheit fuͤhlen; die 
da ſagen: Unſere Gebeine ſind verdorret 
( Ezech. 37.) und unſere Hofnung ift verloh⸗ 
ren; Es iſt aus mit uns. Der HErr hat ver⸗ 
heiſſen, er wolle ſeinen Odem und Lebens⸗Geiſt 
ſenden in uns, daß wir wieder leben ſollen; 
wir ſollen angethan werden mit der Kraft aus 
der Hoͤhe. Er hat es geredet; er wird es 
auch thun, w. 14. ob es gleich der Unglaube 
oft Faum dencken Fan. 


Was Fönnen aber doch die dürre Todten⸗ 
Gebeine darzu thun? als, daß fie flille liegen, 
und warten auf die Verheiffung des Waters, 
und halten fich Durch deſſen vorfommende Geis 
ftess Regung frey und einmürbiglich zuſam⸗ 
men: Kans eben nicht allemal äufferlich feyn, 
fo Fönnen Doc) ja die Todten-Gebeine ohne 
viel Seraufch in Geift zufammen Friechen, und 
in einmüthigem Gebat und Stilleſeyn den 

— ver⸗ 
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verheiffenen Pfingſt⸗ Tag erwarten. Worzu 
ich euch.dann, liebe Kinder! in Kinfalt nös 
thigen und verfuchen darf, daß wir unfere Ars 
muth sufammen bringen, und in Diefen Tagen 
uns im Geifte vereinigen mögen auf diefes 
ine; ein jeder fo gut er Fan Durch Die Gna⸗ 
de des Herten. * Mich duͤnckt, es wird nicht 
ohne Segen feyn. Es find noch manche ans 
dere Seelen, auch von unferen Befanten, die 
ich weiß, Daß fich Darzu bewogen finden zu Dies 
fer Zeit.: Zwar ift ung folches wohl zu aller - 
Zeit nöthig: Allein Die Gedachtniß defien, was 
den erften Juͤngern und Sfungerinnen zu Sferus 
falem mwiderfahren ift, Fan darzu erwecken den 
einfältigen Glauben; und das allgemeine Huns 
gern und Sehnen aller Srommen durch Die 
gange Welt Fan den blöden Sinn füßiglich 
erquicfen, und ihm Fräftig aufhelfen, um fein 
inniges&ebät damit zu vereinigen. Die Vers 
heiſſung ift ja unfer, die wir arm, bungerig 
und buritig find, ja auch deren, die ferne 
find, Act. 2, 39. und fich fo jämmerlich und 
zerftreut finden, daß fie folches nicht glauben 
fönnen: Darum Fan ja unfer Baͤten und 
: Warten nicht vergeblich fern. Ach JEſu, 
fammle du uns felber, Daß wir warten 
and nicht weichen von Jeruſalem, folten 
wir auch anftatt der zehen Tage z3eben 
Jahre, und langer, warten müffen, bis 
—*5 der Pfingften in uns erfuͤllet wird, 
men! . | Ä 
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BOB AESUE NOS TENE 


Der 22te Brief. 


Gedanden über die Worte: Nichts ald GOtt 
und fein Wohlgefallen. 


Lieber Bruder! 


Ott wolle deinen hertzlichen Wunſch in 
und an mir erfuͤllen! Ich verlange nach 
meinem Grund nichts, als GOtt und ſein hei⸗ 
liges Wohlgefallen in allem. Durch die übers 
fchwengliche ‘Barmhersigfeit GOttes bleibet - 
diefer Sinn bey mir übrig unter allen NRüttluns 
gen. Ich gerathe immer wieder darauf: 
Nichts ale GOtt und fein beiliges Wohl⸗ 
gefallen. O Geheimniß⸗ volles Wort! Wie 
bald bift du gefprochen, aber wie lange muß 
man in Die Schule gehen, ehe man Dich recht . 

verftehen und faffen Fan! Wie manches unge- 
übtes Kind, Das fo laut gerufen: Ich Fan, 

meine Section, muß hernach fchamroth ftehen, 
mann es diefelbe auffagen foll! O du bittereg, 
und o du ſuͤſſes Wort! Nichts als GOtt und 
fein Wohlgefallen. Wann mans recht vers 
ſtehet und recht ausfpricht, fo erfchrickt die 
Natur, fo oft fie felbiges höret, wie in Miſ⸗ 
fethäter, der fein Todes-Urtheil anhören muß, 
nach welchem er jämmerlich und verlaffen hins 
gehet, und alle Hofnung diefes Lebens aufgies 
. — et. 
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bet. Dennoch fage ichs in deinem Namen, 
o Herr! Nichts als GOtt und fein Wohl⸗ 
gefallen. - Ja, ich fage es gern, und wies 
derhole e8 oft, weil der Geift eine groffe Süfs 
figfeit darin findet, die man nicht bedeuten 
fan. Es ift, als wann ein Hungeriger von 
einet Speife redet, die er gern hätte: Oder, 
als wann ein Liebhaber von feinem Geliebten 
höret und redet, und erquicket wird, fo oft er 
defien Namen höret, Deutliche gefprochen ; 
der gefangene und matte Geiſt fühlet durch eis 
nen verborgenen göttlichen Eindruck, daß in 
der Lauterkeit des Standes, wohin diefe Wor—⸗ 
‚te zielen, feine wahre Srepheit, fein geben und 
völlige Ruhe zu finden ſey; worein er auch eis 
niger maffen eingehet, fo oft es gesiemender 
Weiſe gefprochen wird. Aber ach! tie wenig 
wird es geziemend gefprochen , dieſes wichtige 
Wort! HErr! laß mich tauſendmal des Ta; 
ges wiederholen: Nichts als GOtt und ſein 
Wohlgefallen! Laß michs aber recht ausſpre⸗ 
chen, mehr mit dem Gemuͤth als mit dem 
Mund, demuͤthig, wohlbedaͤchtlich, innig, 
und als vor deinem Angeſicht, ſo lange, bis 
ich dahin gelange, daß ich nichts mehr habe 
und wuͤnſche, als dich und dein Woblges 
fallen, Amen! | 


—— m 
en Ee 
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BO DBBRDE 
SOSE NERITETISSURTNE 
Der 23te Brief. 
Yufmunterung zur Bruder⸗ Liebe. 
Geliebter Bruder! 


Neſus fegne euch, meine werthe Mitglieder 
J daſeibſt, alle mit einander! Laſſet uns 


einander bruͤnſtiglich lieben ausreinem Hertzen/ 


O wie lieblich ift folches! ruft GOttes Geiſt 
im 133. Pſ. aus, dafelbft verbeiffer der 
SErr Segen und Leben immer und ewige 
lich. Laſſet ung reine Liebe faugen aus dem 
ewigen Brunnen der Liebe, der uns im Geifte 
fo nahe, und fo offen iſt. Wir follen einan- 
der nicht menfchlicher Weiſe anfehen, fondern 
als folche, die GOtt in feiner Barmhertzig⸗ 
Feit angefehen und berufen hat zu feiner feligen 
Gemeinſchaft. Wir muͤſſen meift nur das 
Bute in einander fehen und achten, und warn 
fir dag Gebrechliche anfehen, fo muß es auf 
eine folche Weiſe gefchehen, wie es GOtt fels 
ber anfiehet. Ich weiß nicht, warum ich Dies 
fes fo einfältig Daher ſchreibe, da ihr felbft dar⸗ 
in von GOtt gelehret find. Kr, der HErr 
wolle unfern niederfincfenden und verftreuten 
Sinn ftets wieder erheben, und zu fich ziehen, 
damit wir ſtets wachend erfunden werden! 


Der 


BE ME 9 
VENENOENRIENOETIETER 


Der 24te Brief. 


Ebriftlibe Gedanken beym Antritt des neuen 

| Jabrs. Don der Lieberlaffung der göttlichen 

Dorfebung. Von den fieben: Zeiten Nebu— 
cadnezars, Dan. 4. 


Geliebter Bruder! 


8 haben uns dann nun die Mutter⸗Haͤn⸗ 
de der. göttlichen Vorſehung wiederum 
aus einem Jahr ins andere getragen. (Jeſ. 
46.) Sa, du freue Mutter, du haft es, 
und zwar zu unferm Belten, gethan! Laſſet 
uns dann nun, liebe Kinder! als gutartige 
‚Kinder Diefer göttlichen Vorſehung ihre treue 
‚ Hände Euffen, in innigſter Danckbarfeit, 
und mit gefchloffenen Augen unfers. eigenen 
Dünckels befennen: Er bat alles wohl ge: 
macht. Auch Dasienige, was wir übel ge: 
macht, hat Er alles wieder wohl gemacht, 
nach dem überflüßigen Reichthum feiner Weiß⸗ 
heit und Gnade in Ehrifto JEſu. 
Laffet ung Deswegen wiederum aufs neue 
in eben; folchem  Findlichen Glaubens - Sinn 
uns einerfincken und überlaffen in die treue 
m diefer göttlichen DWorfehung , ohne 
ht, Sorge und Ueberlegung deifen, was 
uns noch zu thun, oder zu enden bevorſte⸗ 
hen moͤchte. Geben wir nur Acht auf. unfere 
| “in | E 3... Mutter, A 
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Mutter, fo wird fie ſchon Acht‘ geben auf 
unfere Wege; fie wird ung auf ihren Häns _ 
den fragen, Daß mir unfern Fuß nicht an 
einen Stein ſtoſſen. Ein Kind der göftlis 
chen Vorſehung folte billig nicht Teicht einen 
Augenblick voraus dencken. Wer fich in dies 
fem Stück nicht in Acht nimmt, fondern 
ftets zurück und voraus denckt, deſſen Ge⸗ 
muͤth it immer unruhig: Wer aber im Ge 
genmartigen bleibet, der findet immerdar Zeit 
genug, ſich mit GOtt zu befchäftigen; dann, 
wann er ein Werck anfängt, fo ift es ihm 
inwendig, als mann ers fchon zu Ende ger 
brachr hätte. Ach Herr! mie weit bin ich 
noch davon! Hilf uns glauben! Gleichwie 
ung aber die Ueberlaffung an die göttliche 
Morfehung unbefümmert macht, tvegen des 
Zufünftigen, fo wird: fie ung nicht weniger 
geduldig und freu machen in -Anfehung des 
Begenwartigen. Alles, was ung von als 
len Seiten, und alle Augenblicke begegnet, 
kommt nicht von Dften oder Welten, 
fondern von der weiſeſten Hand der göft 
lichen Vorfehung zu unferm Beften. (Rom. 
8, 28 Weißh. 7, ı2.) Wer folte. dann 
nicht in allem geduldig und wohl zufrieden 
ſeyn? Ah Herr! Daran erinnere: du ung, 
fo oft ung in diefem Jahr, oder fonft, was 
Seltfames oder Bitteres begegnet. 

Daß mir diefes Jahr noch erleben, und 
‚andere nicht, kommt eben fo wenig von uns. 
gefähr, fondern nach Der ewigen Verord⸗ 

_— | nung 


I. heil. 248er Brief. 71 


nung und-.nach dem gnädigen Wohlgefallen 


eben dieſer goͤttlichen Vorſehung. Dieſer 


eintzige Augenblick, da ich dieſes ſchreibe, 
und der Augenblick, worin du, mein Bru⸗ 
der! es lieſeſt, wird uns von der allweiſen 


Vorſehung GOttes, und nicht umſonſt ge⸗ 


geben. Ach! daß wir. auch keinen eintzigen 
umfonft möchten empfangen oder anwenden, 
fondern immerdar als Foftbare Gefchencke 
dieſer göttlichen Hand anfehen und fchäßen! 
Alles Gute, was wir aufferlich empfangen, 
hören, lefen und fehreiben, oder innerlich er; 
langen, es fen in Gedancken, im Erfennen, 
im Begehren, oder im Genieffen, wird ung 
geroißlich noch viel mehr von dieſer göttlichen 
Hand zu. unferm Heil zugetheilet. Nicht 
aus uns, noch aus einiger Creatur, fondern 
von dem Water der Lichter Fommen alle gute 
Gaben von oben herab. Ah HErr! wie 
vergeffen wir diefe ſo wohl bekannte Wahr⸗ 
heit fo bald! Darum bleiben wir dir fo frem⸗ 
de, und in fo manchen Eigenheiten, weil 
wir nicht mit Andacht mercken auf deine vers 
borgene Hand, melche alle diefe Seilen Der 
Liebe auswirft, um ung zu Dir zu ziehen. 
Lieber Druder! Meine Feder folget fo 


unvermerckt meinen Gedancken, und Du weil 
feft - wohl, daß mein Sinn eben nicht ifl, 


euch etwas zu lehren. Ich meiß, Daß euch 
. Diele Bobrheiten genugfam befant find. In⸗ 
defien Fan es durch GOttes Gnade biswei⸗ 
len mas Gutes — wann wir m wie⸗ 
—5 4 er 
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der an eine genug bekante Wahrheit erinnert 
merden. GOtt gebe, Daß wir als rechte 
Kinder feiner Vorſehung leben und fterben 
mögen! Ich grüffe und umfaffe euch zufams 
men im Geift. J 


P. S. Letzt bekam ich einen Brief von Dir, 

worin du unter anderen Meldung thuſt von 
denen ſieben Zeiten, daß ſelbige auch bald 
über ung zu Ende laufen möchten. (So, 
dunckt mich, war ungefähr dein Ausdruck; ) 
Wie ich dieſen Brief befam, worin du dies 
fes, und noch‘ etwas mehr davon fchriebeft; 
fo faß ich in demfelben Augenblicf, und hats 
te eine-Fleine Detrachtung über diefe Stelle 
im Daniel, die id) eben auffchrieb: Da nun 
Diefes ſo was merckliches zu ſeyn feheinet, fo 
fchicfe dir in Einfalt das Reimgen, fo ich. 
m damals darüber fchrieb, wie dein "Brief 
am. Ä 


Dan. 4, 31. 32. und 33. 


Nach diefer Zeit bub ich Nebucadne⸗ 
3ar meine Yugen auf gen Simmel, und 
mein Verſtand Fam. wieder in mid, und 
lobete ven Höchften, und preifete und ehrete 
den, fd ewiglich lebet, u. |. w. Ä 

"Zur felbigen Zeit Eam ich wieder zum 
Verſtand, zu meinen Königlichen Ehren, 


zu meiner Herrlichkeit, und zu meiner Ges 
ſtalt, u. ſ. w. 


Be⸗ 
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Betrachtung. 
Ich war der König- felbft, durch Hochs 
muth gan verjaget 
Aus Luft, und Land und Stand, und 
gar zum Vieh gemacht ; 
In dummer Unvernunft mit falfcher 
Luſt geplaget. | 
Wie herrlich ſtund ich Doch! Nun Friech 
ich fo veracht. 
Herr! wannehr werden ſich die. fieben 
Zeiten enden? 
Bis ich mein tiefes Nichts, und Deine 
Macht erfahr. 
Wann ſich gen Himmel nur die Des 
muths⸗Augen wenden; 
| ee werd ich wieder Flug und herrs 
lich, wie ich war. 
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Der a5te Brief. 


Wie GOttes Kindern nichts obne den Willen 
ihres bimmlifchen Vaters begegne. Mancher⸗ 
ley Uirfachen der Zerftreuungen. Zweyerley 
Gedanden des Gaupts und des Zertzens. 


In der Gnade JEſu geliebte Schwefter! 


ein leßt erhaltenes Brieflein ift mir an- 
genehm geweſen: Dann obgleich unfere 
Gemeinfchaft hauptfächlich im Geift beftehet; 
fo ift es mir doch öfters erquicflich, auch 
ins befondere einmal zu vernehmen, mie es 
mit Denen ſtehet, die ich Fenne und liebe, 
weil wir folchergeftalt fo viel beffer und mehr 
- Theil nehmen Fönnen einer an des andern 
£epden und’ Freuden in Ehrifto. | 
_ Die Schwachheit deines Haupts und 
£eibes Fommt gewiß von der Hand des 
HErrn zu deinem Nutzen. Wann nicht ein 
Haar von unferm Haupte fallen Fan (dence 
id) bisweilen) ohne den Willen unfers Ya; 
ters im Himmel, wie der wahrhaftige Zeus 
ge faget; tie viel meniger ift dir Das gantze 
Haupt fo ſchwach ohne feinen Willen! Dem 
Vater fey dann Lob gebracht, dem es ges 
fället, ung eben alfo zu befuchen: Er laffe 
auch nur feine Kraft in unferer Schwachheit 
vollendet werden! Es Fommt eben nicht drauf 
| an, 
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an, ob wir den Mugen fo Deutlich und fo 
bald in uns verfpuhren, und mwann.uns auch 
gleich Das gerade Gegentheil zufcheinen moͤch⸗ 
te. Nimmermehr Ddörfen wir weniger bes 
forget feyn, mie wir uns verhalten follen, 
als eben wann wir in inneren oder dufferen . 
Leyden uns befinden: ine innige liebreis 
che Glaubens : Dereinigung mit dem uns 
umfchranckten Wohlgefallen GOttes if, 
dann das ganke Werck, Er felbft Iehre es 
dich und mich ftets ausüben! 

Ich glaube eg felbft, mas du fchreibeft, 
nemlich daß Die Zerftreuungen deiner" Gedan⸗ 
cken, Die du leydeſt, viel aus der üblen 
Beichaffenheit deiner Natur und deines Ges 
blüts berrühren ; gleichtwie auch deine ges 
woͤhnliche Dunckelheiten; und eben dieſe Eins 
ficht Fan auch in einigen Stücken zur Be⸗ 
ruhigung.. deines Gemüths dienen: Sonſt 
aber. hat der. HErr (mie du auch anmerckeſt) 
feine Hand in dem allem, mafjen er ein 
Herr der Natur iftz und es ift für ung am 
nüßlichften, wann wir alles aus feiner Hand 
nehmen, wie ich dann nicht zweifle, Du ters 
deft es alles alfo zu nehmen trachten. Nichts 
defto meniger Fönnen innere Dunckelheiten 
und Zerftreuungen der Gedancken auch wohl 
mit von unferer Seite andere Urfachen ha 
ben, als nemlich: Wann mir Die Fenſter 
unferee Sinnen nicht genug bewahren im 
Hören, Sehen, Sprechen, ꝛc. Der aud), 
wann wir unfere Gedancken auf fremde — 

e 
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de laffen gehen den Tag über, welches bis⸗ 
weilen williglich bey den Beſten geſchehen 
fan; aber folches Fommt dann fehr unver: 
merckt. Viel ſchaͤdlicher ſind die ‚geheime 
Anklebungen an Dingen auſſer GOtt; wann 
das Hertz durch eine unordentliche Liebe und 
Luſt ſich ziehen und halten laͤßt von etwas 
Geſchaffenem. Wann ein Gemuͤth eine ſol⸗ 
che Anklebung an ſich kennet, "und ihr inne⸗ 
rer Wille ziehet oder ſehnet ſich gruͤndlich 
davon ab, ſo iſt es ein Leyden, und ſchadet 
eben fo viel nicht. 

roch eine Urfache, melche mir oft tau⸗ 
fend Beklemmungen, Dunckelheiten, und ers 
fireute Gedancken verurfachet, Fan ich nicht 
ungemeldet laffen: Vielleicht überfällt Dich 
diefe Kranckheit auch wohl. Diefe Urfache 
ift: Wann man fich der Aufferen Dinge, Die 
wir entweder felber zu thun haben ,. oder die 
fonft von anderen gethan oder gefptochen 
werden, oder Die uns fonft begegnen, zu 
ftarc€ annimmt; Es ſey nun, daß e8 was 
Widriges, oder etwas Angenehmes ift, bey 
des ift -fehädlich, mann wir es zu tief eins 
nehmen, dann es werden dardurch manche 
Bilder ins Gemuͤth eingedruckt, welche alle 
Stille und Heiterfeit bedecken und beneblen, 


und ein Saame find von taufenderley Zerr - 


ftreuungen , nachdem fie etwa tiefe Wurtzlen 
gefaßt haben, oder: nicht. 
GOtt und fein Wille folte uns billig al 
lein tief zu Derßen geben. Solche ‘Dinge 
Ä nun 
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nun zu vermepden, geliebte Schtoefter ! muͤſ⸗ 
fen mir ung nicht auf der andern: Seite vers 
‚manchfaltigen und zerftreuen. Durch) eigenes 
Wircken, ängftlihes Sorgen, Furcht oder 
Frauren, wordurch wir noch tiefer würden 
hinein gerathen in eben das, was wir ver 
menden wolten: Sondern tir. müffen zwar 
gründlich, aber nicht tweniger friedfam, und 
mit vieler Gedult uns von allem, was uns 
fauter ift, abneigen, und NB. das allemal 
mit einem vertraulichen Zufehr zu GOtt im 


Grunde. | | | 
Diieſes letztere wohl zu verftehen und zu 
üben, fo muſt du dich, geliebte Schweſter! 
erinneren, wie daß wir zweyerley Art Bes 
danden in uns haben, Gedancken Des 
Haupts und Gedancken des Kerken; Die 
erftere Art haben wir bey unferen Gefchäften, 
die leßtere find nicht dabey vonnöthen; Die 
erftere fchrveben im Kopf herum, und find 
nicht allezeit in unferer Macht, die letztere 
find tiefer im Grunde; fie find, wo unfer 
Schatz, mo unfer Hertz iſt; dieſe muͤſſen 
gantz fuͤr GOtt ſeyn. Nun, meyne ich, iſt 
es ein ſchoͤnes Kunſt⸗Stuͤck der Gnade, und 
ein ſchoͤnes leichtes Mittel wider alle Zer⸗ 
fireuungen, wann man, ſonderlich zur Zeit 
des Gebäts, die Gedancken des Kopfs trad)- 
tet da zu laffen, und fo wenig, als moͤglich 
ift, drauf mercket , ſich aber unvermerckt hält, 
und fanfte Eehret zu den innigen Gedancken 

des Hertzens, und mit denfelben fich file 

J | vor 
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vor GOtt hält, ihn anbätet, liebet, hun: 
ert, ſich demüthiget, und mit einem Wort 
ich fo übet, wie es unfer Stand mit fich‘ 
bringet, ohne einmal Willens -Acht zu ges 
ben, to die flatterende Gedancken des Kopfes 
hingehen? Ja, ich folte meynen, daß wir 
diefes Durch göftliche- Gnade auch unter uns 
feren Gefchäften in etwa fo üben Fönten, 
wann unfer innerer Wille völlig vor GOtt 
ft: Vielleicht wurde ung auch der Herr mit 
feinen verborgenen fanften Zügen feiner Liebe 
im Grunde bald auf dieſem Weg begegnen, 
und uns endlich verbergen ins Derborgene 
feines Angefichts vor allen Zerftreuungen und 
Gefahren. _ 


DIE ZEIEN 
Der 26te Brief. 


Nothwendigkeit des Lebens JEſus in uns. Abs 
ſcheulichkeit des Kebens,der Kigenbeit. Ä 


JEſus lebe! 
Geliebter Bruder! 


Mei dieſe Gelegenheit eben vorfommt , has 
be dann auch in herslicher Liebe grüffen 
wollen dich und die übrige Bekante dafelbit, 
euch aus Grund meiner Seele zuwuͤnſchende, 
alle das Gute, fo uns in JEſu une 
—— re uf, 
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ift, immer völliger und lauterer zu erfahren 
zur alleinigen Verherrlichung feiner freyen 
Erbarmung > | 

Wir miffen, geliebter Bruder! dag ung 
nur JEſus fehle, und Daß wir nur ihn 
weſentlich beſitzen muͤſſen zu unſerer gruͤnd⸗ 
lichen Heiligung und Seligkeit. So laſſet 
uns ihm dann Platz machen, und ihm. uns 
fer Alles immer thätlicher einräumen. Er. 
will felbft gerne dahin ‚helfen; er ift ung ins 
niger » gegenwärtig, als wir ung felber, und 
nur. zu dem Ende, Damit er fich felbft und 
fein göttlich Leben in uns einflöffen möge, 
tie er. folches durch fo viel theuere Einlas 
dungen feiner Gnade genugfam bezeuget: 
Ah! Daß wir uns Derfelben nimmer durch 
Zerftreuung oder Untreu unmürdig machen 
möchten! Wie ſchwach auch die geheime Res 
gungen des reinen Lebens JEſu in ung feyn 
mögen, fo fpühret man doc) wie eine Eleine 
Bewegung defjelben, wann ihr Mas gelafs 
fen wird, daß e8 das Leben der Sinnen, 
der Nernunft, und der Kigenheit mächtig 
fchrodchen Fan. Was wuͤrde nicht gefchehen, 
wann wir durch Die Uebung der glaubigen 
Einfehr und möglichften Gemüths - Stille 
diefe Wirckungen des Lebens JEſu ftets laus 
terer. und Fräftiger in ung zu erfahren ſuch⸗ 
ten, und unfer Werck davon machten, ung 
demfelben alle Augenblicke zu überlaffen ! 
Solte unfer Unglaube. wohl dencken dörfen, 
daß der HErr auch ung nicht gerne N 
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fen erfahren laſſen, was dorten Paulus zum 
Ruhm der Gnade GOttes von ſich bejeuget: 
Ich lebe, doch nicht ‚mebr ich, ſondern 
Thriſtus lebet in mir? 

O wie abfeheulich ift Das Leben ber Cis 
genheit ! Und, o wie fehön und liebenstoürs 
dig ift das Leben JEſu, welches jenes übers 
all verfolget bis zu deſſen völligen und glück 
feligen Tod! Ja IEſu! der Fan fagen: ich 
lebe, in welchem nur du febeft, weil du biſt 
der mwahrhaftige GOtt und. das ewige Le⸗ 
ben, welchem ich auch dein Hertz, geliebter 
Bruder! begehre aufzuopfern nebſt den uͤbri⸗ 
gen Bekanten, ob ich ſie gleich nicht nenne. 
Gedencket doch meiner vor dem HErrn. Es 
lebe IEſus! 


— ———— 
Der arte Brief. 


Leber die Worte : Iſrael, vergiß mein nicht. 
Jeſ. 441 21. | 


Lieber Bruder! 

QNch begehre dich und die übrige Bekannte 
„) Bruͤder im Namen JEſu hertzlich zu 
grüffen, "und euch alles wahre Wohlſeyn zu 
wünfchen. 

So eben fehlag ich für Dich die Bihel auf, 
und finde ef. 44, 21. Iſrael ae 

' nicht. 
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nicht. Ich mache Feine Schwierigfeit, dir 
folches einfälrig zu fehreiben , wie e8 Dann 
auch alles. ſeyn foll, was ich dißmal fchreibe. 
ann ich fonft bisweilen rede oder fchreibe, 
fommt mir wohl ein Scrupel in die Gedans 
cken, ob ich nicht vielleicht die Andacht eis 
nes Sreundes auf GOttes Rede, oder Wirs 
ckung im Inneren ablocfen möchte wider meis 
nen Endzweck? Hier aber hats Feine Ges 
fahr: Diefe, Worte find ein Föftliches Ger 
dene » Sprüchlein , und ein dufferer Echo 
deffen, was in unferem. S$nneren: unaufhörs 
dich erfchallee, mann mir auf Die liebliche 
Stimme des Dräutigams nur aufmerckfam 
und flille werden Fönten. . \ 
Welch ein Privilegium und Gnade, an 
GOtt zu gedenken, und feiner nimmer zu 
vergeffen! Was ift e8 Dann, moran ich jeßt 
gedencke? Iſt es GOtt? Mein es ift etwas 
anders. Aber ift das Etwas Anders dann 
wefentlicher , beffer, fchöner , vergnügender ‚2c. 
Dann GH? Iſt es werth, daß ih GOt⸗ 
tes Darüber vergeffe? Ach! Das Gegentheil; 
es ift ein Schatte, ein Nichts, ja mas 
Haͤßliches, Dorübergehendes , Plagendes, 
und Derderbendes; und um eines folchen 
Dinges voillen vergeffe ih GOttes, meines 
Urfprungs, des alleinigen, ewigen und völligs 
vergnügenden Vorwurfs. Welche Thorheit! 
Aber, ich gedencfe an was Gutes. Du 
thuft wohl: Aber warum nicht an das Ber 
fte? An. das höchfte Gut, an das alleinige 
Erſt. 31% 5 But, 
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Gut, an das gegenwärtige Gut, das fich 
mittheilen will auch in dieſem Augenblick, 
und fo freundlich. zu Dir fpricht: Iſrael, ver: 
giß mein nicht! Ach HErr! das rede Du, 
und Das mircfe du in unferen Hergen! 


© der alles hätt vergeffen! der nichts 
| wuͤßt ald GOtt allein, 
Deffen Güte unermeffen macht das Herk 
ftill, ruhig, rein. 


Amen! lieber Bruder! halte mir_ meine 
Einfalt zu gut im Schreiben. Ich ſchreibe 
manchınal an mich felbft, wann «8 ſcheinet, 
ich ſchreibe an andere. 


— 
| Der 28te Brief. 
- Dertraulicher Umgang mit GOtt. 


Lieber Bruder‘! 


ur färntliche angenehme Briefe habe wohl 
erhalten,“ und bin herglic) vereiniget mit 
J um dem Guten, fo darinnen ausgedrücket 
iſt: Der HErr wolle es in ung allen immer. 
mehr Erfahrung und Weſen werden laffen! 

Dein Schreiben ins befondere anlangend, 
fo ift mirs.lieb, daß du mich in deinen darin 
verfaßten Seufjern * ad laͤßt — 


Du 
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du mit Deinem vertrauteften Seelen: $reund 
im Verborgenen zu reden und zu handlen haft. 
So iſts recht, lieber Bruder! wann wir ung 
mit unfern eigenen Laſten nicht lange felber 
fchleppen, fondern ung angewöhnen, alles 
alsbald dem HErrn in ung zu fagen und zu 
Flagen mit aller Dffenhergigfeit und Ders 
trauen, wie e8 auch der liebe Paulus alfo 
recommandiret Phil.4, 5. und 6. Weil der 
SErr fo nabe fey, fo folten wir gar nichts 
forgen , fondern mit Gebät, ja auch mit 
Danckſagung alles demfelben Fund werden 
lafjen. _ Und Diefer vertrauliche Umgang mit 


GOtt muß ung dahin bringen, daß es uns 


als gank eigen werde, den HErrn immer 
in Der zweyten Perſon zu nennen, Das ift, 
daß wir ihn mehr Du als Er nennen. Nur 
müffen wir ung für einer gewiffen fcheinbaren 
 Unhöflichkeit in Acht nehmen, daß wir nem⸗ 
lich mit unferm Sreund nicht allein und immer; 
dar von unferen Sachen reden wollen, fon: 
dern auch gern, ja am liebften, von feinen 
Sachen fprechen, von feinen Gluͤckſeligkeiten, 
Herrlichkeiten, Thaten und Tugenden, um 
uns Darin zu erfreuen und zu vergnügen: 
Dann fölches erfordert Die wiederfeitige Freund⸗ 
fchaftss Liebe , Daß. der eine an des anderen 
Wohl⸗ oder Uebel⸗Seyn Theil nehme. Nein 
SErr, welch eine Gnade! Hievon melde 
nichts mehr, es will geubet fepn. Nur zur 
Stärkung will noch dieſes guldene Sprüche 
lein beyfuͤgen aus 1 Theſſ. 5, 10. —— 
Ei \ F 2 hri⸗ 
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. Chriftus iſt deswegen für uns geftorben, 
auf daß, es fey wir wachen oder fcblafen, 
* zugleich mit und bey ihm leben ſollen. 
Amen! | 


Ve |» 
Der 29te Brief. 


Inniger Srievens:Wunfch. _ 
Lieber Bruder! 


Ich mwünfche dir und eurem Haufe, twie auch 
„) den übrigen Geliebten Dafelbft von dem 
Herrn feinen göttlichen Srieden zu, daß derſelbe 
eure Hergen und Gedancken in Chriſto JEſu 

unverruͤckt bewahren wolle! Diefer göttliche 
Sriede, der im Namen JEſu, unferm inne 
. ren Menfchen fo_mildiglic) angeboten wird, 
wolle fi) immer Fräftiger mit feinen ſtillenden 
und anlockenden Megungen in unferem Geifte - 
‚Anmelden, Damit toir endlich Flug werden, 
und uns ſammlen laffen, von aller beunruhi⸗ 
genden Manchfaltigfeit des Aeufferen in die 
Einheit des wahren Inwendigen, da uns als 
kein, und ewig wohl ift! Siehe Pf. 4. zwey 

legte Verſe. | —W 


RE 


.. Der 


’ 
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Der 30te Brief. 


Vermifchung der Natur und Gnade. Keben IE⸗ 
fü. Wahre nnigkeit. 


Geliebter Bruder! 


o lange, lieber ‘Bruder! haben wir die 
Wirckungen Des Geiftes in ung verſpuͤh⸗ 
ret, und gehen Doch noch fo viel in ung fels 
ber zu Werd. Das Belte ift eine elende 
Bermifchung der Natur und der Gnade in 
unferem Thun und Weſen. Ach, melch ein 
Unterfcheid ifts, warn SEfus in uns und an 
ung wircket , und wann Er ung beleber! Die 
Natur läuft immer vor. Die erfle Bewe⸗ 
ungen in allem unferm Thun, Reden und 
ornehmen find meift unlauter und vermifcht. 
Durch bloffe Selaffenheit und Demuth müfs 
fen wir ung ſtets wieder: im und unter GH rt 
beugen in ünferm Grund , und laſſen Ihn in 
uns anfangen, was wir etwa ausführen wol⸗ 
ten, damit unſer Thun lauter, und zur Ver⸗ 
herrlichung GOttes in Chriſio JESU feyn 
möge. JEſus iſt erſtanden; Leben und uns 
—A Weſen hat er ans Licht gebracht. 
Der Saame dieſes göttlichen Lebens will, 
GOtt Lob! auffeimen in unſerem Inwendigen: 
Nur fein innig und ſtille uns dahin gekehret, 
und dieſe theure Frucht gewartet, damit ſie 
F 3 gruͤnen 


2 


86 Geiſtliche Briefe. 
- grünen und Frucht bringen möge ins ewige 
geben! 7 

Es will mir ſo gar nichts mehr gefallen, 
was nicht das Leben JEſu in ung iſt; auf 
ſer dem iſt alles ein Traum und Schein, oder 
mit Paulo, Schaden und Dreck. Helfet 
mir mit euren innigen Gebaͤten, daß dieſes 
Licht zum Weſen bey mir werde! 

Laſſet ung Doch. Feine Zeit und Feinen Zug 
verrwahrlofen , uns innig bey und vor dem 
Herrn zu halten! Ich fehreibe immer einerley, 
dann mich dünckt, .alles hat Feine Gefahr, fo 
lange wir nur nach unferem Stand uns im 
inneren Gebaͤt üben. Die wahre Innigkeit 
it die Kinder» Schule, worin man alle Weis⸗ 
heit lernt. HErr JEſu! laß das Unfere ftill . 
in und ftetben, auf daß du nur lebeſt, 

men! ' 


N 
Der zıte Brief 


J@fus unfer volltommener Erloͤfſer und Selig: 
macher, | — 


X 


Lieber Bruder! 


Wire euch mein Elend fo befant, wie mirs 

die göttliche PBarmbergigfeit zu fühlen 

gibt, fo würde e8 Fein Wunder: feyn , daß: ihr 

euch meiner in euren Gebaͤtern eenpme! es 
— ſey 
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fey dahn, daß ihr mich gänslich möchtet. ver- 
abfcheuen: Inzwiſchen weiß e8 mein GOtt, 
welch ein Glück ich mirs achte,. Daß Kinder 
GOttes ein elendes Nichts noch würdigen, 
es fo herslich in ihr Andencken zu nehmen. 
Ich erfuche dann mit diefem nochmals, eures 
leiblich⸗ und geiftlich - fchwachen Bruders doch 
. nicht zu vergeffen, fonderlich da ich nun foll 
reifen. An welchen Dre ich auch Fommen 
mag, glaube ich nicht, Daß ich in meinen Seuf: 
zern eurer aller werde vergeffen Eönnen. 

Die Gefellfchaft-von Br. I. und N. wäre 
mir zwar lieb geweſen; ich olaube aber, fie 
werden ſchwerlich Darzu refolviren: zu geſchwei⸗ 
‚gen, daß ich vermuthlich fehon werde verreifet 
ſeyn, wann du Diefen Brief befommeft, weil 
ich) wegen meiner Umftände nicht känger mars 
ten darf. So feyd dann alle meine Gefährten 
im Geift famt dem HErrn JEſu, der unfer: 
Haupt ift, in welchem ich mit euch mwünfche 
ervig zufammen gefaßt zu bleiben. Es freue 

ch unfere Seele in dem HErrn, daß wir an- 
‚ihm einen folchen vollfommenen Erlöfer und 
Seligmacher haben! Einen Erloͤſer, der nicht 
nur Die veft verwickelte Banden der — 
und Eigenheit bis auf den Grund offenbaret 
zur Beſtuͤrtzung des ſelbſt liebigen Hertzens; 
ſondern der auch durch die Kraft ſeiner Aufer⸗ 
ſtehung den bedraͤngten Geiſt durch alle Bande 
des Todes in ſein neues Leben wuͤrcklich ein⸗ 
fuͤhret: Einen Seligmacher, in deſſen allei⸗ 
niger Gegenwart, Genuß und ER 

| s 4 unfer 
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unfer ewiger Geift mit allen feinen edlen Kräfs 
ten vollfommen verfläret, gefättiget und berus 
higet, und erfreuet wird, ohne eines anderen, 


weder im Himmel: nody auf Erden, zu be 
dürfen. | 


AH liebfte Seelen! Ihm follen wir ung 
immer inniger und bloffer überlaffen, in ihn 
einfehren, in ihm bleiben, und in feiner ver 
borgenen Semeinfchaft unfer Ganges ftillen. | 

ihm Fönnen wir ung wmefentlich fegnen 
und begegnen, auch wann mir weit von eins. 
ander entfernet find. Das wircke du SErr 
JIEſu! = | 


EN u u 6) 
Der 32te Brief, 


Erbauliches Leben und feliges Sterben einer 


Sreundin, 


Geliebter Bruder! 


ud die Hülfe GOttes und eurer ſaͤmtli⸗ 
chen Suürbitte find wir dann vor acht. 
Tagen gefund roieder in unferen Hütten anges - 
langet. Die göttliche Vorſehung ließ ung 
eben zu rechter Zeit anfommen),. da juft eine 
tödtlich » Francke liebe Freundin nach unſerer 

Ankunft ſehr verlangte, und welche wir nicht 
lebend gefunden hätten, wann wir den Sams 
flag über dort geblieben waͤren. en 
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Es mar diefes die N. N. eine vor der 
Welt arme und unanfehnliche, vor GOtt aber 
auserwählte Seele, deren Gemuͤths⸗Beſchaf⸗ 
fenheit dur) GOttes Sure mir genauer, als 
anderen, befant gewefen, weil fie feit etlichen 
Jahren her viel Defnung des Gemüths gegen 
mich gehabt, und mid) mehrmalen durch die 
Entdeckung deffen, was in ihrem Sinmwendigen 
vorging, erbauet hat. Nachdem fie fi) in 
ihren erfteren Jahren in mancherley eigenen 
und Aufferen Wirckſamkeiten abgemattet hatte, 
ergab fie fich endlich dem inneren Weg Des 
Glaubens und Sebäts, allein nichtohne mächs 
tigen Gegenftandeines flüchtigen Naturells und 
einer argwoͤhniſchen Vernunft: Da aber Fein 
Vermoͤgen mehr in der Hand war, und zu 
dem Ende die Liebe durch ihre fanfte Zuge 
zur inneren Stille und Sammlung lockte, ges 
wann diefe die Dberhand, da fie dann von 
dem an diefelbe auch zu ihrer Gührerin glücklich 
erroählte. Derfchiedener Abwechslungen nicht 
zu gedencken, deren mich auch nicht mehr fo 
erinnere;. fo übte fie fich im immermwährenden 
Gebaͤt, und in der Ueberlaffung an die Wir⸗ 
fung der Gnade in ihr, auch den Tag über, 
tvelche fi) dann auch mit manchen Staͤrckun⸗ 
gen, Unterweifungen und Sammlungen fraf: 
tig bey ihr bezeugte. In Dunckelheiten war fie 
gelaffen, und gab alle Merckmaale der Auf 
richtigfeit ihrer völligen Uebergabe zu erfennen, 
nach der Faͤhigkeit ihres Lichts. Die letztere 
Lichter, mit Ereuß — zeigten ihr die 

Wr —F ver⸗ 
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verborgene Eigenheiten im Grunde, Die fie 
vorher nimmer erfante. Ihre Geduld in allen 
fchweren Senden und Kranckheiten war erbau: 
lich, und Fein Wunder, da fih GOtt mand)- 
mal in den Senden ihr gegenrodrtig zeigte auf - 
eine Weiſe, Die mehr als finnlid) war, und 
ihr feinen Srieden im Grunde mittheilete. Eins⸗ 
mal, da ich gedachte, Daß fie nicht mehr lang 
leben würde, hat fie mir auf Befragen bes 
kant, Daß fie fich in ihrer Seele mit GOtt 
wohl vergnugt fände. 

In diefer ihrer leßten Kranckheit ift fie vom 
Herrn in einer bloſſen Glaubens⸗Ueberlaſſung 
ohne einige empfindliche Staͤrckung gelaflen 
worden, Doch war ihr Grund ftille vor GOtt 
bey den erbarmlichften dufferen Leyden; bezeug⸗ 
te auch noch bey meinem letzten Beſuch, daß, 
wie fehr fie auch nach einem Theil ihre Aufloͤ⸗ 
fung wuͤnſche, fie Doch nicht einen Augenblick 
eher, als bis fie völlig gereiniget, aus Den 
genden erlöfet zu ſeyn begehrte, und alle jemals 
gefchehene Thaten der Uebergab an GOtt auf 
feine fautere Erbarmung in Ehrifto fchließlich 
und auf erig befeftigte. | 

Am Sonntag Abend ift fie aufgelöfet wor⸗ 
den. Gott .ſey vor alles gedancket, der uns _ 
fer Leben heilig, und unfer Ende felig machen. 
wolle! Es gibt in diefen Tagen wenige, Die - 
fich alles irrdiſchen Troftes entäufferen; und 
noch weniger, Die einen twahren Ausgang aus 
der Eigenliebe thun wollen. Möchte der HErr 
folche Seelen an uns finden, er — ob⸗ 
| - wohlen 
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mwohlen unmürdig, Wunder in ung thun; 
dann feine Luft ift bey den Kindern der Men: 
ſchen. Zu allen Zeiten hat er noch Seelen ge; 
funden , die ihm ihre Hertzen allein zur QBoh- 
nung eingaben. Jetzt will faft ein jeder mit 
GOtt theilen. O Liebe! folteft du nun Feine 
Heiligen haben, fo mache uns dann zu fol- 
chen; unfere Elenden und Unfähigfeiten hin- 
deren Dich ja nicht; Deine Ehre wird dadurch 
mehr befannt, je mehr Widerftand an unferer 
Seite if. Fahre in Gnaden fort, beuge, 
ermweiche, feere aus, zerftöhre und bilde ung 
nach deinem Gefallen, damit Du ewig in ung 
und an ung Ruhm haben mögeft, Amen! 


IR 


Der 33te Brief., 


Gefübl unferes tiefen Verderbens. Nutz barkeit 
der Demuth. Völlige Ueberlaſſung an GOtt. 


Syn der Gnade ZEfu geliebte Freundin 
und Schweiter! 


Yu weißft fehon, daß uns dein DBrieflein 

wohl zur Hand gefommen, und war 
ung lieb, etwas von Deinem Aeufferen und In⸗ 
neren dardurch zu vernehmen, weil wir als 
Glieder einer an des andern Leyden und Freu⸗ 
den Theil nehmen follen. Ob es Dir nun 
wohl da im Haufe nicht an nöthigen u 

0. richt 
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richt in Deinen Wegen ermangeln wird, fo 
wird Doc) vielleicht "Die Liebe und das gute 
Vertrauen zu ung machen, dat auch unfere 
Reden dir angenehm, und mit GOtt nuͤtz⸗ 
‚dich feyn mögen | 

- Sep zuvorderft verfichert, daß GOttes 
Hand und Sührung mit darunter fey, bey _ 
deiner. gegentvärtigen Todigkeit, KHärtigkeit, 
ja. Gefühl deines Verderbens, meil dir ja 
alles Unlautere zur Saft ift, und du nach Deis 
nem innerften Willen herglich gern nach allem 
Bohlgefallen GOttes ſeyn will. Nimm 
es deßwegen doch nicht anderft als in Liebe, 
daß dir Der liebe GOtt deine natürliche Uns 
mpfindlichFeit und Todigkeit im Geiftlichen 
“was fühlen läßt; ohne Zweifel thut ers zu 
deinem Beſten. XBann es uns in unfern 
geiftlichen Uebungen allervege fo wohl von 
ftatten gehet, fo werden ung manchmal Die 
duffere oder innere Wirckſainkeiten, und die 
Vergnuͤgungen, fo wir dabey verfpühren, zu 
einem Aufenthalt, zur. wahren Innigkeit und 
Bereinigung mit GOtt im Geift zu gelans 


gen: Da man, auch unvermerckt, zu viel in 


dem Eigenen bleibt, a” nicht ftille genu 

wird, GOttes Wert und Züge im Geift 
wahrzunehmen. Nun gedencke, mie gut. eg - 
der liebe Water mit dir vor hat, der dir nur 
das Schlechtere nimmt, um Dir zu feiner 
zeit was Beſſers zu geben, nemlich feine 
wefentliche Gemeinfchaft im Geift! Und da- 
bin ift e8 auch angefehen,. daß er er} un 

2 efe 
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tiefes Verderben, mie du fprichft, fühlen 
laͤßt. GOtt will Dich gern in ihn felber 
machen übergehen ; zu dem Ende muß erg 
dich fehen lafien, daß in dir felbft nichts als 
Elend zu finden, Damit du Dich recht haffen 
und verlafien , und in ihm allein einfehren, 
und in ihm bleiben mögeft. 

GOtt liebet und vereiniget fich mit Feis 
nen Seelen lieber, als mit recht demuͤthigen, 
ja mit folchen allein. Ach fo lobe ihn ja, 
daß er Dich auch durch die Erfänntniß deiner 
felbft ein wenig demüthig machen will, das 
mit er fich dir fo viel inniger mittheilen mös 
. ger Er weiß ohnedem wohl, daß du ein zars 
te8 Kind bift. (1 3.Mof. 33, 13.) Darum 
wird er allmählig mit Dir gehen, und_ dich 
nicht übertreiben. Ließ feine goͤttliche Maje⸗ 
ftät Dir, und ung, unſer ganges Verderben 
auf einmal fühlen, fo würden wir gar vers 
jagen; deßwegen thut ers mit Maffen und 
mit Abwechslungen, und wird es Dir auch 
nie an verborgenen Staͤrckungen ermangeln 


lafien. Ä | 

7 achte derhalben einzugehen in eine frieds 
fame Demurb. Unruh, Angft und Surcht 
| De ‚Dir beym Gefühl deiner Elenden we⸗ 
nig nüßen; bey dir. Fommt folches mit her 
aus einer natürlichen Schwachheit, und dann 
aus Mangel der Vebergabe an GOtt. Die 
wahre Demüthige find nicht unruhig noch 
lich; fie wollen fich wohl fehen, fo, wie 
find; ja fie erfreuen fich wohl am in 

Be Oi. ihren 





94 Geiſtliche Briefe. 


ihren Elenden, und dag GOtt fo tar als 
les allein ift, Amen! 

Dereinige dich mit dem liebften Wil⸗ 
len GOttes in allen Zuftanden. In dem 
felben wirft du alles finden, was dir fonft 
ernangeln möchte: So lang mir uns aber 
anderft haben wollen, als GOtt für vie 
Zeit will, ß lange quälen wir uns nur ver; 
geblich. u aller Zeit muß unfer innerfter 
Wille zu GOtt ſagen Fünnen: SERR ich 
will nur dich und dein Wohlgefallen: 
Es ift gut, daß du bift, der. du bift, 
und daß ich auch bin, wie ich bin, meis 
ne Sünden ausgenommen. Diefe Uebung 
int fonderlich zur Zeit des Gebaͤts nüßlich. 


Ueberlaß dich lediglich dem SErrn. 


Laß dein eigenes Sorgen, Weberlegen, und 
Trachten! Ja, befiehe dich felbft fo wenig, 
als möglich ift, und laß dich im duncklen 
Glauben den treuen Händen deines GOttes 
über, Daß er dich gank habe, und in Zeit 
und Ewigkeit mit Dir mache, was ihm ges 


fällt. So bloß und willenlos laß dich ihme, 


und befchäftige dich mit ihm, daß du deiner 
felbft, und aller deiner Elenden darüber vers 
geſſen moͤgeſt. SErr erlöfe uns von uns 
felbft, fo find wir felig! Dann wer feine 
Seele verlieret, der wird fie- erhalten zum 
ewigen Leben. JEſus fen: mit dir, in wel 
chem wir dich famt eurem Haus, auc) übris 
gen Nachbarn und Bekanten hertzlich gruͤſ—⸗ 
fen, und uns eurem Gebaͤt mit Begierde ems 
pfehlen. | . De 


\ 
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- Der 34te Brief, 


Aufmunterung zur Treue an den Ruf GOttes. 
Sieber Bruder! 


b ich gleich nichts fonderliches zu fehreis 

ben weiß, fo muß ich euch Doch mit 

diefer Gelegenheit gruffen, und alfo ſehen 

lafien, daß ich nod) begehre, Durch göttliche 

Gnade ein unmürdiges Mitglied derer zu 

bleiben, die IEſum Chriftum, das Fleiſch⸗ 

gervordene Wort hochgebenedeyet in Ewig⸗ 

keit, für ihr eingiges Haupt, für ihre eins 

gige Heils: Quelle, und für ihr eintziges Ziel 
erFennen. | 


In diefem Sinn umfaffe ich euch alle in - 
der Liebe, euch gönnende und Darreichende, 
fo viel in mir ift, mag euch heiligen und in 
GOtt lauterlich vergnügen Fan. Laſſet uns 
Doch, meine Lieben! dem HErrn in unferem 
Beruf recht treu werden: Er H, fol) ein gu; 
tee GOtt, wie ihres felber befler wiſſet, als 
ich , wie folten wir noch neben ihm etwas 
behalten toollen! Eben als mann er nicht alls 
genugfam wäre. Nur immer ftiller, einfäl- 
: tiger, und inniger in diefes Fine ung gekeh⸗ 
rer! In Demfelben finden wir Alles. 


Haltet 
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Haltet mir meine Sreyheit zu gut, und 
gedencket meiner vor GOtt! Sch habe einer 
Perſon Lebens » Befchreibung bald geendiger, 
deren Sinnfpruch gewefen: Die Aürge der 
Arbeit; die Ewigkeit dee Ruhe. HErr! 
das drücke in unfer Gemüth flets ein, Damit 
wir nicht müde werden. Ä 


Oz EL EHO 


Der 35te Brief. 


Die Vernunft. flieber die Leyden. Das “Joch 
JEſu lebret uns Sanftmuch und Demurb. 


Lieber Bruder! 


Gy herglich bin ich  vereiniget mit demje⸗ 
nigen, was Du in Deinem "Brief bezeu⸗ 
geft von der lieblichen creußliebenden Geſtalt 
unfers IEſu: Mögte ichs nur fo in Die 
Uebung bringen, mie ichs im Licht einſehe! 
Gewiß, I. Br. und Schw.! wir favorifiren 


. . dem Sinn unferer Natur gar zu viel. Wann 


wir in einem Stück mit Sleifh und Blut 

zu Rath gehen, fo gefchiehts in diefem fo 
gar unvermerckt. Die Vernunft ift ein be 
trüglicher Advocat ,. einem allerly Schein» 
Urfachen in Kopf zu bringen, Daß man nur 
Leyden und Verachtung vorbey Fomme nach 
dem Inneren und Aeufferen. Dieſer Sinn 
JEſu, welcher dem Sinn unferer Rates ges 

rade 
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rade entgegen ſtehet, iſt der Grund von dem 
wahren inwendigen Ehriftenthbum; es ift dag 
2 JEſu, morunter wir Sanftmuth und 
ergens » Demuth lernen: Ach! daß wirs 
mit Liebe und Willigfeit allemege möchten 
auf uns nehmen! Dft_hab ichs gefagt: 
Wann ich einer Haushaltung von Chriſt⸗ 
lichen Sreunden eine Lection vorfchreiben fol 
te, fo mwolte ich den erften Theil des 2ten 
Cap. an die Phil. zur Morgen Lection ans 
rathen. Ach! das fehöne Eapitel, welches 
recht aus JEſu Hersen gefchrieben ift; aus 
demfelben wollen mir auch durch glaubiges 
anbangen der Liebe, dieſen Sinn faugen. 
men! 


MIR 
. Der 36te Brief, 


Der Name JEſus foll uns Alles in Allem, und 
* unſere geiſtliche Sebrechen ein Betbhesda 
eyn. 


Lieber Bruder! 


J 


— Es ſtehe uns dann nur der Name 
JEſus im Geiſte ſtets offen in dieſem ange⸗ 
tretenen Jahr und bis in Ewigkeit! Der⸗ 
ſelbe ſey unſere Verbergung vor allem Unge⸗ 
witter; unſere Hertz⸗Staͤrckung in allen Pro⸗ 
ben und Leyden; unſer Praͤſervativ gegen al⸗ 
le Suͤnden; unſere — zur voͤlligen Aus⸗ 

trei⸗ 





’ + ® + 


— 
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treibung alles Seelen⸗Gifts der Eigenheit; 
unſer Lebens⸗Balſam, der unſern ſchwachen, 
matten Lebens-Geiſt, und unſere welcke 
Tugende⸗-Blaͤtter durchdringe und grünend 
— in ihm! Kurtz, ER fen es gar in 
allem! 

Ach! mie fo mefentlich ift alles dieſes, 
und unendlich s mal mehr in dem Heil - brins 
genden IEſus⸗Namen zu finden; fo, daß 
mir uns ja fchämen folten, wann mir fonft 
nach löcherichten Brummen ung umfehen, als 
wann fein Balfam in Gilead mehr waͤre. 
D ja! Es ift da eine Sülle, ein offener 
Brunne, der im Innerſten fo nahe ift, ja 
fo unausfprechlich nahe, von mwannen auch 
die Kiebe GOttes durch ihre heimliche, fanfte 
Zuge uns ſchon entgegen quillet, und unfern 
duͤrren Geift fo gern Dahinein nehmen möchte, 
wann wir ung ihr lediglich überlieffen. 

Nichts als diefes Kingige, fage ich 


- dann mit dir, lieber ‘Bruder! und wiederhole 


e8 mit innigem Vergnügen und Verlangen: 
Nichts als diefes Eintzige! nemlich mit 
jener groffen Menge der Schwachen, Blin⸗ 
den, Sahmen und Dürren (Joh. 5.) ung: 


 hinzulegen ‚in dieſes Bethesda, in dieſes Haus 


der Barmhertzigkeit und des Ausfluffes, 
und in eingefehrtem Sinn zu warten auf Die 


Bewegung des Waflers, und uns in felbis 


ges gank hinein zu laffen, fo wie wir find. 

Wir wiſſen, daß dieſes Feine leere Bilder 

ſind, noch in uns bleiben ſollen, ſondern daß 
— es 
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es ſo fein, einfältig und unverruͤckt in die 
Uebung müfle gebracht und erfahren werden; 
und daß auch diefes. allein ſtaͤrcket und trös 
ftet in Woth und Tod, mann alle andere 


Derbildungen und gut gemeynte Befchäftir 


gungen, tie leerer Spreu, verwehen. 

So mir nun Diefes wiflen, felig find wir, 
wann wirs thun, und ung Diefes Ziel nicht 
verruͤcken laſſen! Der HErr wirds wircken 
in ung, dann ER ift getreu, Amen! 


I 
Der 37te Brief. 
Bey JESſu if Rath und Mittel für alle unfere 
Sünden. Worın die Liebe GOttes befteber. 
Geliebte Freundin! 


Sein Briefgen ift mir recht angenehm ges 
weſen, meil ich darin gefehen deinen 
aufrichtigen Sinn, dem Herrn JEſu noch 


gerne. zu wollen nachfolgen: Das hat dir 


GOtt allein ing Der gegeben, hm fey das 
für, die ‚Ehre! Der wolle den Sinn ewig in 
dir erhalten — 

Zwar meldeft du auch von deinen Süns 
den und Elenden, welche gewiß eine Schie⸗ 
de⸗Wand zwiſchen GOtt und uns machen: 
Aber, weil ich FESUM ein wenig Fenne, 
ſo gehet mirs, wann ich fo. etwas lefe oder 

6 & 2 höre, 


4 


4 
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höre, eben mie geübten ersten, toann ihnen 
ſo eine gemeine Krancfheit vorfommt, da 
find fie unbeforgt ; fie haben darzu Artzneyen, 
die nicht fehl fchlagen. Siehe, fo ſag ich 
auch: JEſus weiß da Kath und Mittel ges 
nug vor, zeige ihm nur alle deine Wunden 
mit thranendem Hertzen; bitte ihn: in Des 
muth und Vertrauen um feine Fraftige Heis 
lung, und daß er dich doch von Grund. auf . 
heilen möge, welches nicht gefchehen Fan; 
oder er muß die Wunden bisweilen recht 
groß machen durch tiefes Gefühl aller Suͤn⸗ 
den und Elenden und Sinfterniffen; und den» 
noch ift das alles gut gemeynt, und gefchieht 
aus herglicher Liebe, Damit du hernach, ja 
in Ewigfeit, keine Noth mehr fühlen mög: 
teft. Inzwiſchen trachte, nur einfältig in ſei⸗ 
"ner Siebe zu mwandlen; wer viel liebet, dem 
werden viele Sünden vergeben: Wiſſe aber, 
Daß Das nicht eben Liebe fey, mann man fo 
was Liebliches von GOtt empfindet, oder 
mwanns einem alles: fo leicht und luſtig fallt 
im Chriftenthum. Es iſt dieſes wohl gut, 
und eine Gabe GOttes: Aber Lieben ift eis 
gentlih: Wann man fö berglich gern 
GOtt in allem aufs Befte gefallen will. 
Nun fiehe, GOtt ift deinem Herken fo gar 
nahe, und wolte gern weſentliche Gemeins 
fchaft mit dir haben; das glaube doch eins 
fältiglich! Damit dir aber dieſer theure Hey⸗ 
land zu Diefer Gemeinſchaft verhelfen: möge, 
fo fagt ers Dir mittelbar, und auch im Her⸗ 
| Ren, 
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ken, tie du es anfangen muft, nemlich daß 
du in Die Wege der Derldugnung und des 
Creutzes eingehen, und immer bäten müffeft. 
Alſo befteht: nun darin: die Liebe GOttes, 
daß du mit dem Zweck und mit dem Grund, 
weil du diefem werthen Heyland fo gern- in 
allem aufs befte gefallen wolteſt, folglich Ihm 
zu Lieb und zu Lob verläugneft, und ihm 
übergiebeft dein Liebftes und Dein Beſtes; 
daß du ihm zu gefallen viel bateft; ihm zu 
gefallen alles thuft und leydeft, was Dir den 
‚sangen Tag vorkommt; und ihm zu gefals 
len in feinen Sinn trachteft einzugehen, wel - 
cher unter anderem Phil. 2, 5. und 8. und. 
Hebr. 12, 2. ausgedruckt ftehet. Alſo wird 
zu feiner Zeit in Dir erfüllet werden, mag 
JEſus fagt: Wer mich lieber, der wird 
(und Fein anderer Fan e8) mein Wort 
balten, und mein Dater wird ihn lieben: 
(daß es die Seele felber auch Fräftig fühlen 
und erfahren foll; aber Dabey wirds .nicht 
bleiben, fondern) wir werden zu ihm kom⸗ 
men, und Wohnung bey ihm, machen. 
Daß der HEır folches in ung erfülle, wuͤn⸗ 
ſchet nebft herglihem Gruß auch an Deine 
Eltern, | 
Dein geneigter Freund. 


mE Sei 


3 Der 


2 SE * 2% 
SIELLELOENÖFTOETURTUF 


Der 38te Brief. 


An eine Erande Sreundin. Aufmunterung zur 
— Ueberlaſſung und Vertrauen auf 
tt. 


JEſus Chriſtus, der ung geliebet, und 
ſich ſelbſt für uns dahin gegeben, uns 
auch berufen hat mit einem heiligen Ruf 
zu feinem Dienft und Königreich, der 
ſey dein inniger und ewiger Troft und 
Ruhe! 


In demſelben geliebte Schweſter! 


Obwehlen ich vertraue, daß der HErr dir 
ſelbſt nahe, und genugſam maͤchtig ſeyn 
wird, dich unterſtuͤtzen in allen Schwach⸗ 
heiten und Bedraͤngniſſen; ſo finde mich den⸗ 
noch bewogen, dir auch durch dieſe Zeilen zu 
bezeugen, daß ich Theil nehme an deinen Ley⸗ 
den, und deiner Seele vor GOtt nicht ver⸗ 
geſſe. Es muͤſſe dir ſo innig wohl gehen bey 
dem Heylande auf deinem Leydens⸗Bett! Er 


reiche augenblicklich dar, was noͤthig iſt! Seine 


Kraft werde vollendet in deiner Schwachheit! 

Es muͤſſen dir recht geſegnet ſeyn deine letztere 

Augenblicke! Der HErr ſtille all das Deine, 

und wircke Durch feine Liebe im 
I Bruns 


— 
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Grunde! Siehe Doch, wie, fo abgefchieden, 
wie fo innig, mie fo bloß, wie fo vereinfaltigt 
wolte er dich gerne machen! Ach ja! Er mache 
dich zu einem Kinde, und lafle Dich als ein 
Kind eingehen in fein Königreich! 


as fällt nicht als vieles dahin, wann 
GOtt fo in Das liebe ins einführet! Und, 
O! der Gnade, wer das noch hier erfähret: 
Das, dünckt mich, will GOtt noch in dir 
fortfegen auf deinem Lager, laß ihn Dann doc) 
machen mit ruhiger Ueberlaſſung und Ver⸗ 
trauen: Dann er ift getreu, Er wirds aud) thun. 
Solte ich dich etwa in Diefer Zeit nicht mehr 
nach dem Sleifche fehen, fo opfere ich dich von 
gankem Kerken deinem GOtt und Erlöfer auf, 
und lege dich in feine Waters + Hände hin, 
daß er Dich ewig zu Deiner und feiner Vergnuͤ⸗ 
gung hinnehme. In ihm merden wir ung 
ewig finden und dieben, nach dem Reichthum 
feiner Barmbergigfeit in Chriſto JEſu, ‚uns 
ferm alleinigen Heyl, zur ewigen Verherr⸗ 
lihung des Dreyeinigen GOttes, Amen! 
Ewig Amen! | 





Ad 
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SOSSORLOEHHNELOLLOLTHR 
Der 39te Brief, 


An eben dieſelbe; Nuͤtzliche Anweifung in Ans 
febung ihres Inneren. _ 


Bielgeliebte Freundin und Schwefter! 


| >», mir gleich diefen Tag wenig freye Aus 

genblicke übrig bleiben, wegen vielfälti- 
en Beſuch; fo hoffe doch, fo viel Zeit zu 
haben, "daß ich dich mit ein paar Zeilen herßs 


lich, grüffe, und befuche in deiner dufferen 


Schwachheit. JEſus, der Auferftandene, 
der feine befummerte Sfünger zu aller Zeit und 
an allen Drten auffucht und £röftet, Der trete . 
auch mitten in dein Hertz, und fpreche dir feis 
nen Fräftigen Srieden zu! Sa, es ift eine ges 
wiſſe Wahrheit, daß er Deinem Kerken aufg 
innigfte nahe ift, und fo gerne deinen Grund 
und alle Semüthe » Kräften mit feinen Gnas 
dens und SSriedens » Einflüffen durchdringen - 
und beruhigen möchte; fo erweitere fich dann 

Dein Herß Durch Findliches Vertrauen zu dies 
fem vollendeten und vollendenden Heyland! 
Veberlaffe ihm im Blinden deinen Stand, 
und die gange Sorge deiner Seele! ER ift 


[4 


Seligmacher und nicht wir. 
Reget fich etwas im Inwendigen und Vers 
borgenen, Das dich befänftiget, ftillet, er 
| | let, 
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fet, und zur Liebe und Vertrauen neiget, fo 
überlaß dic) ohne einiges Bedencken folchen 
Wirckungen, weil fie zu GOtt führen, auch 
nicht anderſt, als von ihm, ſeyn Fönnen: 
Forſche aber in einem; zwinge Dich in Feis 
nem; fey, wie ein Kind , zufrieden und danck⸗ 
bar in allem ; alle äuflere und irmere Erqui⸗ 
“fungen, alle äuffere. und innere "Befchwerden 
nimm alfo von der weifen und guten Hand 
des Daters an, und fprih: Ja Vater! 
alfo ift es wohlgefallig vor dir. Erfreuen 
follen wir ung in diefem göttlichen Wohlge⸗ 
fallen: , Dann meder dig noch das, fondern 
fein Wille ift unfere Yeiligung, und ewige 
. Seligfeit, in welchen Willen ich deine Seele 
im Jamen $Efu nieder lege, und wünfche, 
daß ER Dich nach feinem Herken madye, zu 
einem willenfofen und vergnügten Kindlein, 
dann folcher ift das Reich GOttes, Amen! 


Meines ſchwachen Gebäts verfichere in 
Einfalt; ich werde auch andere darum erfus 
chen. Hieſige befannte Kinder grüffen alle 
hertzlich, ob ich fehon Feine befonders nenne. 
£) welche Gnade! Daß mir ung ale die gering» 
ſte aus ihnen anfehen mögen! Gebenedeyet fey 
der Herr, der fich unferer erbarmet hat! 


Amen! 
NW 


5 .. de | 


06 EEE 
SROERIENOENUELUESOR 
Der gote Brief. 


An diefelbe; Daß fie ihren Leydens Kelch vols 
lends willig folle austrinden. 


Berg) geliebte Freundin und Schwer 
er! | | 


Det, vertraue ich, wird es an dem noͤ⸗ 
thigen Zufluß feiner Gnade nicht ermang⸗ 
len laffen, daß dw die Sreymüthigfeit des 
Glaubens und den Ruhm der Hofnung in die 
unendliche Siebe JEſu wirft bis zum Ende veft 
halten Fönnen. fa, das wird er felbft thun, 
der auch um unfert willen in allen Bedrängniß 
fen Leibes und der Seele gewefen, Damit er 
uns helfen und Mitleyden mit unfern Schwach: 
heiten haben Föntee So trincke dann Doch 
vollends den Kelch, welchen nicht ein. Seind 
oder Sremder, fondern dein Vater Dir gegeben 
hat nach feiner unausforfchlichen Weisheit 
und Siebe, dich felbft und alles Ungemach un: 
aufhoͤrlich in die Gemeinſchaft der Leyden JEſu, 
Deines Erloͤſers, aufopferende, dem HErrn zu 

allem Gefallen. — 
Die Ungeſtaltheiten der Natur, und die 
Beſchwerden des aͤuſſeren Menſchen, wollen 
bisweilen den Geiſt matt machen und beneblen: 
Aber der kindliche Glaube kehret ſich g- an 

iefe 
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dieſe vorüberfreibende Woͤlcklein; er leydet ſach⸗ 
te und friedm aus; ſinckt ſich fo viel bloſſer 
in die ug@Änderlich im Grund verborgene 
GoOttes : und dergeſtalt wirckt auch dieſe 


Benebl raͤftig mit zum Heil des GOtt⸗ 


meynenden Gemuͤths, wie wirs bald mit Aus 


gen werden fehen, wann wir durch Gnade in 
ein Element verfeßet werden, da Feine irdifche 
Dünfte mehr werden auffg en, fondern ers 
füllet wird werden mit h lem Nachdruck, 


mas Efa. 60, 19. und 20, ftehet. 


Wie gut wird fichs Doch nach der Arbeit 
” ruhn! 
Wie wohl wirds thun! 


ZZ ua Gun u Zu LEN 
Der 4ıte Brief. . 


An diefelbe; um auf die Ewigkeit Abfchied von 
Ihr zu nebmen. 


In J Gnade JEſu geliebte Schwer 
er! 


m Namen FJESU, der unſere einige 
J Hofnung iſt, gruͤſſe und ſegne ich deine 
Seele, und wuͤnſche ſehnlich, daß dieſer Se⸗ 
gens⸗ volle Hoheprieſter, der Deinem Geiſt ge⸗ 
wißlich nahe iſt, dich ſelbſt kraͤftig und —* 
ſegnen und erfreuen moͤge, daß du deine Hof⸗ 
F nung 
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nung gank feßen mögeft auf die überfehmenglis 
che Gnade, die ung armen Sündern in JEſu 
angeboten wird. Gelobet fen der treue Hirte 
der Seejen, der dich als ein ver! 8 Schaͤ⸗ 
felein in der Wuͤſte dieſer Welt geſuchet und 
gefunden hat! Er trage dich nun heim auf feis” 
nen Achslen, und erquicke Dich emwiglich auf 
dem ‘Berge Zion! | 


Gelobet fey fein holdfeliger IEſus⸗Name, 
in welchem bir eine völlige-und ewige Verſoͤh⸗ 
nung aller Deiner Suͤnden aus purer Gnade 
geichencket iſt, und ein freymuüthiger Zugang 
zu GOtt in Findlichem Seifte: In dieſem Was - 
men JEſu müffe alles Begehren deines Her 
Gens und alle deine Athemzüge als ein ange 
nehmes Rauchwerck zu GOtt aufgehen, fo 
lang ſich dein Hertz beweget; und in Diefem 
Namen JEſu muͤſſeſt du emwiglich deine Knie 
beugen mit freudiger Danckſagung! Gelobet 
fen die ewige Siebe, der Urfprung alles Guten, 
die dein Hertz bewogen zur Uebergabe an fie! 
Gelobet fen er für alles Gute, fo er je mögte 
in Dir gewircfet haben, für alle gute Gedans 
cken, gute Begierden, gute Worte, gute Vers 
richtungen; für alle Thaten der Anbaͤtung, des 
Glaubens, der Hofnung, der Liebe. und der 
Aufopferung an ihn! Es fen alle Gebrechlich⸗ 
keit asgeſoͤhnet, Das Gute ihm wieder geges 
ben, und nochmals und auf ewig befeftiget, 
wiederholet und unterfchrieben mit einem her» 
lichen Amen, Daben foll es bleiben! 


ER, 
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ER, der mitleydige Hohepriefter, der in 
allem verfuchet ift, und mohl weiß, mie dir 
jetzt zu Muthe ift, der unterflüge im Verborge— 
nen zur geduldigen Ausharrung im Leyden und 
im Vertrauen! Er ftehe dir zur Seiten; er fen 
dir innig = nahe auch in der Stunde deines 
Hingangs; er gebe dir endlich ewige Ruhe und - 
Herrlichkeit in feiner vollfommenen Genieſſung 
bey der Menge der viel taufend Engel, und 
Geifter der vollfommenen Gerechten! Dafeldft 
hoffe auch ich, wiermohl unmurdig, Dich ewig⸗ 
fich roieder zu fehen und zu lieben vor GOttes 
Angeficht: Hiemit nehme ich einen kurtzen Ab⸗ 
ſchied von dir, und lege did) und Deinen Geiſt 

in die Hände des himmlifchen Vaters hinein. 
Amen YEfus! 


m x: Zr 
Der 42te Brief, 


Sluͤchtigkeit alles Zeitlichen. Nothwendigkeit ei⸗ 
einer völligen Abgeſchiedenbeit. Troſt über 
den gingang unferer Sreunde. 


In der Gnade JEſu geliebte Freundin! 


Ue Leben in der Zeit ift mohl recht ein 
+: MWilger- Wandel. Die file Emigfeit, 
die uns durch IJEſu Tod im Geiſte aufgefchlof- 
‚fen, iſt die endliche Ruhe⸗Stadt der wahren 
Fremdlinge. Was ſichtbar ift, iſt vers 
gaͤnglich; das Beſte in demſelben — * 
>, . ge el. 
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gehet. Unſere Mitreiſende in H. habe ich wie 
Im Voruͤbergehen geſehen und gegruͤſſet: Es 
iſt mir aber, als obs ein Traum geweſen; ihr 
Anſehen iſt ſchon wieder hin, obſchon ihr An⸗ 
dencken im Segen bleibet. — ſehe und 
gruͤſſe ich durch GOttes guͤtige Vorſehung die 
Pilger dieſer Orten einmal wieder, aber auch 
nur wie im Vorbeygehen, bald werden ſie 
mich, oder ich ſie, nach dem Leibe nicht mehr 


ehen. J | 

Die Auffere Erquicfung der Frommen ift 
eine Erquicfung, die GOTT giebt, aber 
eine zufällige-und veränderliche Erquickung, die 
nur zu ſchaͤtzen ift um ihres Ziels willen, daß 
wir nemlich fo viel munterer zu GOtt felbft 
gehen in unfere Deren, wo er ung mefentlich 
und in höchfter Wollfommenheit von nun an, 
und ohne Abnahm alles das feyn und bleiben 
will, was ung. je der befte ae und das 
liebfte Kind GOttes werden Fan. Was mill 
es, geliebte Sreundin! anders fagen, daß euch 
GOit alfo die eine Reisgefährtin nach der ans 
dern wegnimmt? Als eben Das, was er durch 
den Propheten fagt: Ich will fie in die Eins 
ſamkeit locken, und freundlich zu ihrem 
Sergen reden. D mie fo einfam und abge 
fehieden muß man auf alte Weiſe feyn, mann 
GOttes vertrauliche $reundfchaft im Geiſt fol 
erfahren werden! Die beſte Freunde Fönnen 
diefe Sreundfchaft bisweilen verhinderen. GOtt 
muß ganß allein und frey mit ung reden koͤn⸗ 
nen, und er hat ung noch grofle. Geheimniſſe 

von 
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von mehr als einer Art zu entdecken, ehe wir 
recht fähig find, in fein ewiges Haus und 
Beywohnung einzugehen: Darum foll ung die 


Entfernung unferer lieben — ja kein Ver⸗ 


luſt duͤncken, da ſie der liebe Vater nur darum 
hinwegſchicket, damit er ſelbſt uns ſo viel naͤher 


und vertraulicher werde, bis auch wir bereit 


find, und einmal alle liebe Kinder in feinem 
Schoos wieder finden mögen. 


So ſey dig dann tr Mitpilgerin hin: 
führe unfer Ziel und Web ung durch GOttes 
Gnade, unſere wenige noch uͤbrige Stuͤndlein 
recht einſam und gemeinſam mit dem HErrn 
zu werden, der uns zu ſeiner Gemeinſchaft er⸗ 
ſchaffen hat, und in Chriſto neu erſchaffen 
— er allein ift genug in zeit und Ewig⸗ 

eit 


— 
Der 43te Brief. 


Beilſame Frucht des Creutzes. Nach der voͤlligen 
Uebergabe an GOtt, wircket Kr ERIC als 
les in allem. 


In der Gnade GOttes geliebte Freundin! 


Dfermaie habe ich deine Seele dem lieben 

Heyland in Schwachheit anbefohlen, 

daß ser doch Auflicht auf dich haben mögte, 

u Dich — allein laſſen, in dieſer —— 
| ichen 


8* 


112 Geiſtliche Briefe. 


lichen und gefährlichen Welt⸗Wuͤſte; und es 
hat. mid) auch manchmal recht erfreuet, wann 
ich gehöret, wie Dich. der liebe Water mit dem 
Ereuß befchencket; nicht, als wann ich deine 
genden und Schmergen fuchte, fondern weil ich 
des Vaters Wort glaube, wann er fpricht: 
- Die ich lieb babe, die züchtige ich. (Dffenb. 
3,19.) Das, dencke ich, wirjt du auch wohl 
nimmer anderft vom lieben Vater, als in der 
Siebe, aufgenommen haben. 8 erforderts 
alfo die unumgängliche Nothwendigkeit, daß 
wir auf alle Weiſe mit leyden, wann wir 
wollen mit verberrlicht werden. 

Der böfe Grund der Verderbniß muß 
durchs Ereuß in ung entdecket und zerftöhret 
werden. . Unvermercft will die Natur und 
SinnlichFfeit irgendwo ruhen, oder ihre Nah⸗ 
rung fuchen in Dingen, die doch vergehen; 
da muß der HErr den zärtlichen Sinn aus.den 
falfchen Ruheftätten fort ftoffen ; und danimmt 
ers uns manchmal, fo zu reden, vor dem 
Mund weg, morin wir ung ergößen wollen 
auffer ihm, Damit wirs doch endlich allein in 
ihm lernen fuchen und finden, was ung Diefe 
oder jene leydige Tröfter fälfchlich verfprechen 
tollen unter gutem Schein. Es ift nur ‘Bes 
trug und Aufenthalt mit allem, mas unfern 
Sinnen und Gemüth vom Poppen- Kram der 
Eitelfeit vorgebildet wird. Wer meiß, wie 
nahe der Abend unfers Lebens vor der Thür 
iſt, und wir find noch fo weit von unferm lies 
ben Vater und Daterland : Drum ifts ja 

Gnade, 
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‚Gnade, wann der Herr uns durchs liebe 


Creutz frey reißet und ermuntert in unferm We⸗ 
ge; felbft wanns inmwendig allemal fo vergnügt 
und leicht nicht iſt, fo folls doch unfern Muth 
und Vertrauen Feinesmwegs fehrwächen. 
| Wann man fich dem lieben Heyland mit 
völliger Aufrichtigfeit ergeben hat, ſo Fan 
man ihn.getroft machen laſſen. Er thut es 
zu unferm Beten, wann ers ung nicht allemal 
fühlen und fehen läßt, wie er gegen ung ges 


finnet iſt. Er ift in fich das weſentliche Gut, 


die mwefentliche Kiebe ; er Fan und will nichts ans 
ders als lieben und mwohlthun in Zeit und Ewig⸗ 
Feit. Nur wir find feiner noch nicht empfängs 
fich genug; das Herß ift noch zu fehr ausges 
Fehrt, vermanchfaltigt und mit Dingen anges 
füllet, die feinen Einfluß und füffe Semeinfchaft 
verhinderen : Da ifts nun zwar gut und noth⸗ 
wendig, Daß man ſich durch GOttes Gnade 
in der PVerläugnung feiner felbft und in dem 
Hertzens⸗ Gebät über; allein GOtt muß das 
Bornehmfte dabey thun, ja er thut eg endlich 
‚allein in ung durch die Schicfung feiner Vor⸗ 
fehung und durch die Führung feiner Gnade 
über ung; da meiß er zu geben und zu nehmen, 
nachdem es ung nüßlich ift: Unſere Pflicht da⸗ 
bey: ift, daß wirs auch allervege gut heiffen, 
was er thut; daß wir unfer Gutduͤncken und 
unſern Willen fallen laffen, und ihm, fo gut 
wirs verftehen und vermögen, inwendig gelafs 
fen ftehen, dann weiß er ung felbit am beften 
zuzubereiten, gu fammlen, zu beugen , zu 

Erſt. 3. J. Th. H ver⸗ 
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vereinfältigen, zu flärcken auf wunderbare Art 
und Weiſe, nur Damit er ungehindert in uns 
* Hertzen wircken und wohnen koͤnne ewig⸗ 
So wollen wir ihn dann nur lieben und 
ihm dancken in allem, und auch glauben, 
wann wirs nicht ſehen, daß er, unſer lieber 
Fa und Heyland, nahe bey ung 
fey in unferen Hergen. Nur ein wenig laſſet 
ung noch abgefpehnt halten von allem weltlichen 
Troft, fo wird Fommen, der da Fommen foll, 
und nicht verziehen. | | 
- GHrE mache dich dann, liebe Seele! nach 

feinem Hergen, und zur Sreude feiner Kins 
Fer worunter ich hoffe, der geringfte zu 
.feyn. - 


RENTEN 
Der 44te Brief. 

+ Rinder : Sinn. Kinder: Schule. | % 

Sieber Bruder! 


Hein Letzteres habe richtig erhalten . . . + 
Sonft ift mirs allewege erfreulich euren 
fämntlichen Wohlſtand nach Seel und Leib zu 
vernehmen. Laſſet ung Doch ung nahe bey Der 
Duelle halten, liebfte Mitglieder, weil fie uns 
auch fo nahe ift! Laffet uns als nackte und 
fehmachtende Kindkin uns ftets inmig. hinein 
ie, ur 2 - legen 


\ 
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legen in den offenen Mutter » Schoog, und 
dafelbft hungeren, warten, faugen und lieben 
in unfchuldigem Kinder » Sinn! Dem aus 
fehreiffenden Sinn und der felbftwircfenden 
Vernunft ift dieſes eine Thorheit und Aerger⸗ 
nig, ein Zeitverluft und eine Plage; denen 
aber, Die Dardurch geuͤbet find, ift eg eine 
Weisheit und eine Kraft GOttes. 


Da mir nun die Argliftigfeit unferer Sees 
len » Seinde wiſſen, ‚follen wir fo viel mehr zus 
fehen , daß wir- nicht übervortheilet werden 
Durch fcheinbare Derauslocfungen, und Rath 
der Vernunft. Ohne inniges Seufzen Fan ich 
nicht an den unbefchreiblichen Schaden geden⸗ 
cken, den ich von Diefer Seite erlitten: Aber, 
o welch eine Föftliche Schule ift es! fich nur 
fein viel wie ein Kindlein, bloß, unverftellt, 
paßiv vor GOtt im Geift zu halten, und ung 
dem in ung. verborgenen, aber twefentlich ge⸗ 
genwartigen GOtt zu überlaffen ohne Wahlen 
noch Theilen. | 


In den Schulen der Welt find die Schü: 
ler bald Meifter,, und die Kinder gern Mäns 
ner: Hier aber will man gern immer mehr ein 
dummes Kind werden, und immer mehr fich 
felbft und alle Dingevergefien. Ey !wie wirds 
dem Hertzens⸗Kind fo innig wohl, daß es fo 
alles in dem Einen hat, und fonft nichts has 
ben, oder wiſſen will. | 
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Wo iſt die —* dann auf Erden, | 
Da groffe Männer Kinder werden, 


Und kleine Kinder heiffen groß? 


Da man fein AS zum Schulgeld giebet, ° 


Da man zur Schul geht arm und nut 


2. 
Wo lern ichs, daß ich allg verlerne, 
Und mich von mir und all’m entferne, 


Da Ein Kind Einen Meifter hört? 
Sa Eins nur hört, und Zins nur über, 


Da Kine ſich dem Kinen giebet,. 


Da man ung * was man ung lehrt 


Da man uns — nur immer sehen, 


In allem ohne Leben leben, 


In allem Leyden ohne Leyd; 
In allem folgen ohne ragen, 
Auf alle Fragen Ja zu fagen, 
au allen Proben ba bereit. 


Wo lernet das fiefe Schtoeigen, 
Beſchau'n, anbäten und fich beugen 
In fliller , reiner Liebes: Brynft ? 
Wo lernet man GOtt bloß umfaſſen, 

Das 


I. Theil, 45fer Brief, 117 
Das Nichts⸗ thun und das Veberlaffen, 
Wo lernet man die Kinder Kunft? 
n (» © 5, BR © 3 1 —— 
RB iſt Die Schule doch zu finden, 
Der Ort, da Ort und Zeit verſchwinden, 
(Rei da nur Tempus prfens gilt ) | 
Weil nur ein ftefes Nun da gilt? | 
Still Seele! laß dein Sorg’n und Fragen, 
GoOtt felbft will dirs germgeb’n und fagen, » 
Im Seelen» Grund, mann er Dich ſtillt. 


Du wirſt es nicht übel deuten, lieber Bru⸗ 
der! Daß ich ans Reimen fehreiben Fomme; 
es ift sank ohne Borbedacht gefchehen: Wolte 
doc) auch der Neigung oder dem Einfluß nicht 
Einhalt thun. GOtt faffe es in ung allen zu 
Weſen werden, Amen! 


| INNEN 
Der 45te. Brief. 


— Chriſtus IR das wahre Buch des Les 
ns. | 


GSeliebter Freund und Bruder in der 
"Gnade GO! 


FRE fus Chriftus, das wahre Buch des Les 

u J bens, wolle ſich ſelber in dem Grunde 
unſerer Seele dermaſſen abdruͤcken, daß wir 
| 93 feine 
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feine lebendige Eopien und Briefe, durch ſei⸗ 
nen Geift gefchrieben-, werden mögen ;twelche 
von allen Menfchen Fönnen gelefen werden ! 
Zu dem Ende laffet uns fleißig in dieſem Buch 
ſtudiren! Es hat Feine Gefahr, daß das viele 
Selen in-diefem Buch uns: folte den Werftand 
kraͤncken, und wo auch folches. gefchähe, fo 
wird es nur ſeyn in den Augen der Belt, 
deren groͤſte Weisheit bey GOtt Thorheit iſt. 
— 30 verhoffe dann, und wünfchevon Grund 
Dee Seelen, daß der Vater unferd, Herrn 
Era feinen Sohn täglich mehr in ung vers 
‚Flären und groß machen möge, Damit ung fos 
‚dann alles. übrige ;in-der Creatur Flein und 
‚nichtig werde, und unfer Derk mit Wahrheit 
Jagen Fünne: IJEſus, JEſus nichts als 
JFſus, ſoll mein Wunſch ſeyn und mein 
lel! EL ir Zr 2 


OEIIIEEIR 
Der 46te Brief.. 
‚Von JEſu und feiner offenen Fuͤlle. 
Öeliebter Bruder! en 
Ach welch eine Fuͤlle iſt in JEſu, die ich euch 
ſo gerne gantz gönnen und geben moͤch⸗ 
te, ob ich wohl felbft Faum etliche Tröpflein 
davon gefoftet habe! Indem ich dieſes fehreibe, 


werde ich empfindlich-betrübt ‚ daß dieſe ER 
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heit fo oft von ung gehöret und gefaget iſt, 
und Doch noch fo wenig Gewicht in unferem 
Gemüthe hat. Wann wir von JEſu und 
feiner Fuͤlle hören, ifts oft, als wann mans 
in einer fremden Sprache hörefe, da mans 
nicht, vernimmt. Dencke doch, meine Seele, 


Es ift ein JEſus; es ift eine Fuͤlle in IE⸗ 


fu, eine offene Sülle; die ift dir in deinem 
Hertzen nahe: Ja, für dich iſt IEſus und 
feine Fuͤlle. O was ift das nicht gelagt! 
Welch ein theures Evangelium ift das für dich! 
da du ohne, und auffer dieſer weſentlichen Ge⸗ 
meinfchaft mit diefem Heylande hier und ewig 
ungluͤckſelig biſt. Welche Belchäftigungen 
und welche Vorwuͤrfe ſinds doch, die dich auf⸗ 
und abhalten von dem Genuß dieſer JEſus⸗ 

uͤlle? Sind es beſſere Dinge? Ach Ieyder! 

8 find Nichtigkeiten, gantz unwuͤrdige Schatz 
tens Bilder, Die weder jetzt noch in der Stun: 
de des Todes einig Labſal geben Fönnen; und 
Durchein ſolches Nichts laͤßſt Du Dich bethören, 


zerfireuen, binden:und auch halten, Daß die 


Tage deiner Zubereitung fruchtlog und wie ein 
Traum vorüber gehen, und da ſtehet JEſus 


mit. aller feiner Fuͤlle am Deren, und hat ſei⸗ 


- ‚ne, Hand den gansen Tag ausgerecket. Des 
finne Dich. dann doch, meine verwirrete Seele ! 
du bift ja nicht für Diefe Zeit, du bleibft ja 
nicht.lange mehr hier; JEſus ruft und locket 
dit; er will ja auch fo gern dein Y£fus ims 
‚mer weſentlicher werden; Fehre Dich dann zu 
ihm von gangem Hertzen; lege dich gang auf 
ar. 4 dieſes 
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diefes Eine, ihn zu fuchen und zu finden in 
Deinem Hertzen; lege alle andere Saft und 
unnöthige Zerftreuung ab; habe allein deine 
Luft in und an dem Herrn, er mird Dir ge 
wißlich geben, mas dein Herk wünfchet in Zeit _ 
und Ewigkeit. Ya JEſu! Du allein bift ges 
nug, fey auch mir genug, Amen! 
PS. Baͤtet für mich! 


ve a 
Der 47te Brief. 
wWunſch und Seufzer zum neuen Jahr. 
| ‚Sieber Bruder! | | 
De Name gEſus ſey unſer Segen unſere 


ZI Speife und Element in Diefem jest ange⸗ 


fangenen neuen Jahr! Ach! mie iſt uns Diefe 
eröfnete „ ſich bewegende, heil⸗ und feliginas 
chende füfle Liebe GOttes fo innigſt nahe in; 
und an unſern Herken!-Laffet uns mehr ung 
hinzu Fehren, auf ihre werthe Negungen mit 
erlangen Acht geben, ja ung angewoͤhnen, 
nur zu wohnen in dieſer ſicheren Retirade; dar⸗ 


an allein liegt all unfer Heil, Keinerley menfche 


fiche Kraft, Kunft noch Mittel, Eönnen an 
und vor fich unferm tiefen Verderben ſteuren, 
noch einige gründliche Tugend in uns hervor 
bringen ‚, als allein die im Yramen IJEſu ung 
eroͤfnete, und von Sinnen ung —— | 
2 3 iebe 
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Siebe GOttes, welche fo unbegreiflich geneigt 
ift, fich einem jeden von uns augenblicklich 
nad) Nothdurft mitzutheilen. Schade! daß 
fo manche edle und theure Negungen diefer 
füffen Siebe aus Mangel der ſtillen Wahrneh⸗ 
mung von ung überhöret werden. O mie 
oft wird folches nicht auch im vergangenen 
Jahr paßiret feyn! Ich ſchaͤme mic) wann ic) 
daran gedencke; Vergib es du unermüdere 
Kiebe! du bift heute noch eben fo nabe, . 
als du geftern gewefen bift; halte mich 
Armen, und auch deine liebe Rinder zu 
E. famt allen übrigen doch in diefem Jahr 
nabe bey, dir ! Stille uns ftets und innig 
vor dir, daß wir andachtiger zu deinen 
unſchaͤtzbaren Liebes-Zügen mögen wand- 
len! See uns in dich, und durchfleuß 
uns, daß wir viele Srüchte bringen, die 
da bleiben! VDerbirg uns in dich, Du aus⸗ 
goſſene Liebe GOttes, in dem Namen 
IEſu, damit alles, Zffen, Trincken, und 
was wir auch fonft thun oder reden moͤ⸗ 
gen, alles geſchehe in dir, du ſuͤſſer Na⸗ 
me JEſusja damit wir zu aller Zeit, 
und in allen Begebenheiten, befonders. in 
der Stunde unfers Todes, Doch fonft nir- 
nd, ale in dir, -gefunden werden, nicht 
abende unfere, — allein deine Ge⸗ 
rechtigkeit, Amen! JESUS! 


— GB 
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‚Der 48te Brief. 


Heibes + Schwachheit des Verfaffers. Seine Be: | 
ſchaͤftigungen. Segens » Wunfch. von dem 
Kindlein JEſus. | 


Geliebter Bruder! 


— Mich anlangend, fo bin ich auch 
feit deinem Hierſeyn ⸗zweymal twoieder mit 
fonderlihen Schwachheiten befucht worden, 
Daß ich gemepnet , die Hütte werde einfals 
len. Um die Zeit, wie dein voriger rief 
fam, war gar ſchwach; wie e8 wieder etwas 
befferte, mwolte ein wenig in der Sonne fpa- 
Kiren gehen, ward aber von folcher Ohn⸗ 
macht überfallen., daß zu fterben. mennte, 
ehe ich zu Haus kam; es folgten Hertzklopf⸗ 
fen, Denautheit und Sieber. GOtt aber, 
der barmhertzig ift, hat bis daher Kaum zur 
Heiligung gelaffen, und mich wieder fo weit 
aufgerichtet, Daß mieder andere befuchen, und 
ihnen in Gebrechlichfeit dienen fan. Mein 
Haupt ift zwar fehr fchwach, und die Natur 
matt: aber ic) darf daran nicht viel dens 
cken; es find bier verfchiedene, die weit Fräns 
cker find, als ich, melche glauben, daß ihnen 
mein Beſuch nüglich, oder doch erquicklich ift, - 
denen mich alfo zu enthalten Feine Freyheit fin 
de. JEſus wird mich, wie in Demuth vers 
| | | traue 
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traue, auch nicht unbefucht und unerquickt 
laffen, wann mirs noth feyn wird; nicht 
als einen Lohn‘ meiner Arbeit, dann fo bes . 
Fäme ich: die Hölle, fondern weil er fo gütig 
ift, und ich fo elend bin. 


Baͤtet doch für mich zu GOtt, liebe 
Kinder! daß mich der Herr Doch zubereite, 
und den kurtzen Reſt meiner Tage recht 
fruchtbar mache zu feiner Verherrlichung. 
Weil :ohnedem zu thun habe, fo hab ich 
meine wenige Handlung gar dran gegeben, 
entziehe mich auch der Medicin, fo viel im⸗ 
mer fan. Es ift fo gut, wann nicht allein 
Das Herk, fondern auch das Haupt von 
den Bildern der Dinge mehr und mehr-ledig 
wird, Damit wir der Einwirckung GOttes 
recht empfänglich werden mögen. 


Ich grüffe euch, meine Geliebten! Es 
fegne Das Kindlein JEſus eure Seelen! 
Das Here des Kindleins JEſu iſt allein 
und gank Liebe; nirgend ift Liebe, als in 
Diefem Hettzen. Kein Heiliger, Fein Engel, 
fein Seraphim hat Liebe, er habe es dann 
aus dieſem Hergen, und bfeibe verbunden | 
mit dieſem Herken; diß Herk und dieſe Liebe 
will fi) in unſer Herß ſencken; ihm follen 
wir ung ganß geben, wie wir find, und wie 
die Kindlein in ihm bleiben , fo will er uns 
auch gang zu Liebe machen, Amen! JEſus 
gruffe euer Haus! 

Der 
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Der 49te Briefe 
Nutzen der Abfonderung zum Gebät und Auf: 
feben auf GOtt. 


Geliebte Freundin und Schwefter! | 
ein Brieflein ift ung Jekt angenehm gewe⸗ 


fen. Wir hören noch fo gerne, wie 
dirs auch innerlich gehet; darum, mann du 
an uns fehreibeft, fo. fehreibe einfältig und 
offenherkig, wie du dich findeft; folches wird 
dir nüßlich fepn. pe Bi 
‚Auf dein Brieflein und Zuftand wolte 
Jeßt nur ein paar Worte zur Antwort erinnes 
ten. Du Elageft in deinem Brieflein, daß du 
der Gnade nicht recht ftille hielteft, und zu 
viel fremden- Stimmen Gehör gebeft ; daß 
du noch zwiſchen Frieden und Unfrieden Ies 
beft, auch viel durch Die Eigenliebe. gehindert 
werof. | 
Es gehet alfo noch zu viel bey dir Durch» 
einander; foll fi) das nun recht feheiden, 
und zu: einem geiesten Weſen Fonmen, fo 
iſts überaus nöthig, daß du die befondere 
Abfonderung zum Gebät und Einfammlung 
ohne Noth ja nicht verfäumef. Siehe! 
wann man ein Fothiges Waſſer immer be 
weget, fo Fan fichs nicht PR klar 
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werden. Oft denckt man, daß man nicht 
fonderlich zerſtreut ſey, drum fen die. Abfon- 
derung. fo nöthig nicht: Aber noir Fennen ung 
nicht recht; und eine Zerftreuung, die man 
nicht gewahr wird, ift fo viel gefährlicher. 
Gehe mit Luft nun und dann allein, als 
wann du zur Mahlzeit gehen folteft; gehe 
bin, und bringe dein gankes Hertz, und. deis 
nen gangen Willen Deinem liebften Freunde 
zu einem Geſchenck mit; mercfe aber mohl 
daß du Dich. ganz bringeft und giebeft; ſiehe 
du fo dann GOtt als gegenwärtig an, und 
ertvarte, Daß er Dich anfehe, dir deine Fle⸗ 
cken zeige, und Dich mit feiner Gnade bewirs 
cke, wie ein Töpfer den Thon, der in feiner 
Hand ift: Leydeſt du nun wider Willen Zers 
fireuungen ; wirft du Elend und, Eigenheit 
gewahr, fo werde ja nicht Fleinmüthig, fons 
dern lege es alles unverholen dem Herrn dar 
zur Vertilgung; Fehre dich mit gangem Wil⸗ 
len ſachte und ruhig von allem Unlauteren 
ab! Laß es hinfallen, und erneuere Dich durch 
ein vertrauliches ynd liebreiches Auffehen auf 
den gegenwärtigen GOtt, Der dein einkiger 

oft, Zuflucht, Schas und Vorwurf feyn 
will nn F Diefen Freund — u ja 
zur Geſellſ mit , mann du wieder an 
eine Arbeit geheſt; blicke ihn öfters im 








. Olauben an als bey dir feyende; thue alles 

vor ihm, und ihm zu Sieb und Ehren, mie 

gering dein Werck auch feyn mag, und freue 

dich, mann du Gelegenheit haft, EL zu 
— efq 
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Gefallen was recht mühfames zu thun, oder 
zu leyden: Auf diefe Eindliche füfle Hebung 
lege dich ale auf dein Haupt⸗-Werck, wor: 
nach fich alles übrige richten muß; kommſt 
du davon ab, fo Fehre wieder, ſo bald du 
deffen gewahr wirft; da wirft du dann er⸗ 
fahren, wie der HErr dich fo treulich führen, 
ja.wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre 
—* verſammlen, und dich beſchirmen, 
aͤrcken, erquicken und heiligen wird mehr, 
als kan geſagt werden: ER ſelbſt mache ſich 
dir bekannt, ſo haſt du ewig genug! 


EI — 
Der zote Brief. 


Yluzen der‘ Bruder - Liebe. Allein der ‚Wandel 


vor GOtt ift weſentlich, alles andere iſt 
lauter Traͤumen. | 


In der Gnade ZEſu geliebter Bruder! 


Da ich eben von dieſer guten Gelegenheit 
hoͤre, habe euch mit ein paar Worten, 
doch in aufrichtiger Liebe, gruͤſſen wollen. 


Ich dancke GOtt, daß wir einander 
noch einmal geſehen haben in dieſer Sterb⸗ 
lichkeit; iſt es gleich alles gebrechlich, ſo iſt 
es auch doch noch erquicklich, wann man: 
als Brüder. einträchtig beyeinander wohnen, 
und mit einander umgehen Fan: Da — 

. er 
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der HErr Segen immer und ewiglich. Sch 
wuͤnſche es euch allen fo hertzlich, Daß Der 
Err in eurer Mitten, ja in eines jeglichen 
. F weſentlich gegenwaͤrtig ſeyn tolle! 
Er ſelbſt, der HErr, wuͤnſcht und goͤnnet 
es uns noch unendlich hertzlicher, dann darzu 
hat er uns — ‚ und- wiederum erloͤſet 
und berufen, Daß er in ung feyn und bey 
ung wohnen möge: Gelobet fey davor feine 
‚unausfprechliche Barmhertzigkeit! Laffet uns 
dann nicht. länger träumen und rafen mit 
der armen Welt durch die Zerſtreuung in 
Sinnen und Vernunft, welches fo- leicht 
und fo fubtil gefcehehen Fan, da man öfters 
was Schönes und was Anmuthiges zum Vor⸗ 
wurf zu haben feheinet, und wann man ers 
wacht, fo ifts eine Eitelfeit, ein Bild, ein 
Schatte gewefen, bey einem jeden nach feiner 
Art. Acht wie oft find ich mich dergeftalt 
im Traum! wann wir mit unferer Siebe und 
HerkensAndacht bey GOtt im Herken find, 
und zu ihm in Findlichem Geiſt gefehret fies 
ben, dann wachen wir nach unferem Maas, 
und wandlen nicht, wie die Unmeifen, in der 
Sinfterniß. Jederman hat was Neues, was 
Hohes und Groſſes im Sinn: Wir aber 
en uns als die Kindlein frey bey dem alten 
Gebot halten, Daß wir von Anfang gehöret 
haben, nemlich wie wir in Berldugnung ak 
ler Ereatur und Selbftheit GOtt lieben und 
anhangen follen von gangem Kerken, und 
in ihm ung unter einander einfältiglich arm. 
ee; Ä Vi 
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Diß Innebleiben by GOtt full. uns 
nimmer alt werden; wir merden Darin im⸗ 
mer mehr Tiefen der XBeisheit, Wahrheit 
und Seligkeit entdecken, dann er iſt es gar, 
und aufler ihm ift alles Traum und Schaum. 
So bringe uns, o HErr! wieder zu Dir, 
damit- wir heimfommen! — 


Wer nicht bey GOtt daheime bleibt 
Und ſeine Zeit mit ihm vertreibt, 
Hat ſeine Zeit verſaͤumet, 

Als wann er haͤtt getraͤumet. 


— 
Der zıte Brief. 


Von der Allheit GSOttes und der Nichtigkeit der 
Creatur. rn | F 


Liebe Bruͤder und Freunde! 


O meine liebe Freunde und Mits 
pilger, wie ſo unbeſtaͤndig, unvergnuͤgend 
und nichtig, ja mehr als nichtig, iſt nicht 
alles, was ung in dieſer Welt und Zeit aufs 
fer GOtt vorfommen -mag ! Man nennet 
diezfichtbare Dinge einen Traum, einen. vor⸗ 
beygehenden Schatten, unfer Leben einer 
Hand breit, und. daß e8 nur um ein Weniges 
:zu thun fey , fo feyen wir dahin; und ders 
gleichen vieles. Aber ach! wir u 
| Us⸗ 
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Ausdruͤckungen fo gewohnt, daß wir Faum 
einmal an den Nachdruck ihrer Bedeutung 
dencken, oder dabey ftehen bleiben: Darum 
mögte ich bisweilen neue Worte und Aus; 
drücfungen haben, mir und andern die Nich—⸗ 
tigfeit Diefer Zeit und aller seitlichen Dinge 
gebührend einzudrücen. 
Allein, auch die nachdrücklichfte Ausdrücke 
davon, wären Faum ein Schatte zu nennen 
in DVergleichung deffen, was die Seele dar 
von erfennet, wann fie in einem innigen Ge 
fiht der Wichtigkeit des Ewigen, und der 
Albeit GOttes fich befindet: Da verfchwins 
den alle Creaturen gank, und alles, was in 
der Zeit beſchloſſen, wird feiner Kleinheit 
wegen nicht mehr gefehen. Ach! wie rafen 
die Kinder Adams dann fo entfeßlich, und 
was hat ung verblendef, daß mir ung vers 
bilden-und binden laffen, durch Eitelfeiten? 
Wir fehen, mir bewundern, wir vertiefen 
uns in Dingen, die nicht find, und den, 
der da ift, laffen wir aus der Acht: Er ift 
uns nahe; er ift unfer Leben; er ift unfer 
Element, und ewiges Wohlſeyn und Herr 


lichfeit; er beut fich uns an den ganken - 


Sag, und ach! wir thun unfern Mund nicht 
einmal auf, Daß wir Seiner genieffen mös 
‚gen, und nähren uns vom Wind, ja von 
einer vergifteten Lufl. D daß mir tmeife 
. würden, und im Licht wandelten, das einges 
kehrten Herken aufgeher! Doch ihr wiſſets 
ſchon, liebe Freunde und Brüder! beifer als 
Erſt. B. ITh. J ich 
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ich Elender. Die Zucht der Weisheit wirds 
euch ſchon lehren, wie ihr immer mehr in die 
Abgefchiedenheit und Verfremdung des Sicht: 
baren eingehen müflet, um als wahre Pik 

er dem Lamme nachzufolgen; und, wie 
ihr alle fcheinbare Zerftreuungen menden müfs 
fet, um dem HErrn ungehindert anzuhans 
gen, und feines göttlichen Lebens und Friedens 
zu genieffen. leibet bey dem, was euch 
die Salbung lehret, dann fo ifts Wahr⸗ 
heit, und gedencket in demſelben Sinn auch 
meiner , der auch gern mit wolte. Ich 
grüffe und umfaſſe euch alle, ob ich ſchon 
Feine nenne, im Geiſte, und wuͤnſche euch 
das Defte zu. | 


— —————n 
Der zate Brief. 


Liebes: Bruß und Seufser. 


Lieber Bruder! 


So wohl dein erſteres p. Couvert vr N. N. 
als auch dein letzteres mit der Poſt habe 
wohl erhalten, und ſind mir beyde angenehm 
geweſen. Ich begehre dich und euch alle mit 
einander hertzlich wieder zu grüffen in der ſuͤſſen 
Liebe JEſu, Die uns gebe einen abgefchiedenen 
Sinn und offenen Mund gegen fie, ihre reine 
Ausflüffe immer weſentlicher und beftändiger 

J | — zu 
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zu erfahren zu unferer Heilung, Heiligung 
und Vergnügung in ihm, dem höchften Gut, 


allein. - | 
| Ad JEſu! ich fehe die volle Brüfte deiner 
Gnade triefen, die Du ung vor unferen Mund 
bringeft, und anpreiſeſt. Wie find wir fo uns 
achtfam, fo fatt, fo abgefehrt, du Menfchens 
Liebe! Schiebe endlich einmal allen unfern 
Abmeichungen einen Riegel vor; feße ung veft 
gefangen bey dir Durch die unübermindliche 
Macht deiner Gnade und Liebe, daß wir in 
Dir bleiben und leben ewiglih! Fa, Amen! 
für mich und meine Brüder. 


o ZIELEN 
Der 53te Brief, 


- Des Derfaflers Verlangen nach dem Tod der Ei⸗ 


genbeit. Woefentliche Erkaͤntniß GOttes. 


In = Gnade JEſu geliebte Mitglie⸗ 
r! | 


Euer Schreiben, welches mich erquicket hat, 
— habe zu feiner Zeit erhalten, hätte felbiges 
— baͤlder beantwortet, wo die Umſtaͤnde es 
aͤtten zugelaſſen. 

AIch bin vor GOtt daruͤber beſchaͤmt, daß 
ſeine Kinder ſich noch ſo viel an mir gelegen 
ſeyn laſſen, daß ſie nach meinem Zuſtand ver⸗ 
ehmen; und, wann ich davon ſagen doͤrfte, 

A J 2 was 
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was ich, davon in. mir befinde, man würde eg 
unrechtmäßiger Weiſe für eine Demuch in mir . 
anfehen, da ich Doch von dem Weſen Diefer 
göttlichen Tugend noch wohl weit entfernet 
bin. Ach! hätten wir mwefentliche Demuth, 
ſo hätten wir auch wefentlih GOtt und einen 
-paradiefifchen Frieden. kn 
Meinen Leibes+ Zuftand anlangend, fo iſts 
die Wahrheit, Daß ich etliche Wochen her fehr 
fchwach gemefen. Mit einem fehleichenden . 
Sieber gingen gepaaret Entfräftung der Natur 
und Lebens: Geifter, und groffe Schmwachheit 
des Haupts, fo, Daß meine Gedancken etliche 
mal plöglich vergingen; wiewohl ic) noch Feis 
nen völligen Tag, meines Wiſſens, gelegen, 
fondern immer dabey herum gegangen bin, und 
dem Naͤchſten meine gebrechliche Dienfte in 
etwa habe leiften Fonnen. Mangel der Ruhe 
und der Einſamkeit mag wohl vieles mit Darzu 
thun, und weil diß Deutlich genug fahe, und 
mir auch öfters die Tüchtigfeit mangelte, fo 
hab meine erhaltene Briefe. viel unbeantwortet 
liegen laſſen, auch in etwa den Zuſpruch abge, 
lehnet, fo viel fichs füglich thun lieſſe. 
Yun ifts acht oder zehen Tage, GOtt 
Lob! mercklich beffer , wiewohl noch ſchwach 
bleibe. Was der HErr mit mir vor hat, iſt 
mir unbewußt; ich begehre, mic) ihm auf 
Zeit und Ewigkeit zu überlaffen, und in feiner 
puren Erbarmung mic) gank zu verlieren: Er 
iſt allmaͤchtig; er ift allgütig; er ift allweis, 
nich völlig zu reinigen, und nach m Ser 
. | allen 
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fallen zu: bereiten; ich Fan gar nichts, als fein 
Werck hinderen und beflecfen. Ich verlange 
noch nicht nach dem keiblichen Tod, wie mir 
Dünckt, wohl aber nach) dem Tod’, da ich mich 
felbft nicht mehr finden noch fehen Fan. “Doch 
ja! ich verlange herglich, und Fan nicht anderft, 
als ſolches zu verlangen ‚, vollkommen zu 
fehauen und zu verehren den GOtt, den ich 
weiß, Daß er ift, und alles Gut iſt; in deſſen 
Erfäntniß ich gewiß bin, Daß fo gar die volle 
Seligkeit der ewigen Geifter zu finden, Daß 
fein Anſchauen uns allein, und gang genug iſt 
zum ewigen Leben, wann auch fehon in Ewig⸗ 
Feit Fein Bild oder Gedancke einiges anderen 
Weſens, oder unferer felbft in uns aufiteigen 
mögfe. O mögte der groffe und gütige GOtt 
Doc) von num an recht groß in unferen Hertzen 
werden, ja fo groß, herrlich. und liebenswuͤr⸗ 
dig, Daß wir wegen der Erfäntniß und des 
Andenckens diefes groffen :und nahen Weſens 
immer mehr unferer felbft und alles Schatten: 
Weſens der fichtbaren und zeitlichen “Dinge 
vergeffen mögten! 

it Berufene felbft ſchweben hier, in die: 
fer mitternächtigen Gegend, in fo groffen Sin: 
fterniffen, umgeben mit dem ſtinckenden Nebel 
unfers irdifchen Eörpers und anderer Elenden, 
daß uns Die Sonne der lebendigen Erkaͤntniß 
GOttes Faum mit etlichen ſchwachen Blicken 
einſcheinet: Nichts defto weniger, wann mir - 
uns durchs Sterben und Baͤten vermittelft 
göttlicher Gnade darzu Pu ‚fo 

ans 3 on⸗ 
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Fönnen wir doch GOtt in denen Anbätungss 
würdigen Dunckelheiten des Glaubens, und 
in dem inneren Heiligthum des Hertzens fo we⸗ 
fentlich finden und erfennen, daß wir in ihm 
ewiges Leben haben. 

Diß hab ich zwar noch keineswegs weſent⸗ 
lich erreicht, meine liebe Bruͤder! Ich weiß es 
ge mit fo groffer Gewißheit, als man eine 

che wiſſen fan, dag GOtt ein fo höchits 
vollfommen Weſen ift, daß allein feine Liebe 
und Andencken uns in Zeit und Ewigkeit zur 
Ruhe unferer Seelen genug iſt. Diefes nicht. 
allein; fondern wann wir Menfchen Kinder» 
es müßten, welch ein GOtt unfer GOtt iſt; 
welch ein Glück es ift, auch nur an ihn zu 
dencken, ihn anzubäten, zu verehrten, zu lies 
ben und zu loben; und, wie fo angenehm es 
dem höchften GOtt ift, wann wir in dieſer 
GebrechlichFeit uns mit ihn befchäftigen, und 
ihm unfere geringe Dienfte Darbringen; fo bin 
ich gewiß, die gange Welt wurde ein einiger 
Tempel, ja ein Paradies werden; die Mens 
fchen wuͤrden nichts anders, als nur an GOtt, 
gedencken, von GOtt reden, GOtt verherr⸗ 
lichen, und weder Tag noch Nacht muͤde wer⸗ 
den, die Knie ihres Hertzens und Leibes vor 
ihm zu beugen; wir wuͤrden von nichts anders 
wiſſen wollen, als nur von GOtt; wir wuͤr⸗ 
den uns in nichts erfreuen, als nur in GOtt; 
und diß wuͤrden wir gerne thun, und mit 
hoͤchſter Bergnügung, wann wir auch gleich 
im Aeufferen und Inneren im Leyden — | 

un 
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und Feine empfindliche Tröftungen von GOtt 
genöffen, bis an unfern Tod. | 

O liebe Mitglieder! laſſet ung GOtt ver 
herrlichen, der ung zu feiner herrlichen Erfänts 
niß in Ehrifto JEſu berufen hat, wider alle 
unfere Verdienſten; Laffet ung fo vielmehr alle 
ſcheinbare Zerfireuungen meyden, und ung 
allein mit GOtt aufhalten, und durch den 
Weg des Herkens gerade zu ihm ‚gehen, je 
mehr wir fehen, daß die Ablegung dieſer irdi⸗ 
ſchen Huͤtten herzu nahet! == | 


NEE ZIZZLER 
Der 54te Brief. 


Sterbens-Sälle follen uns aufmuntern dem Bräu« 
tigam entgegen zu geben. 


Lieber Bruder! 


De Sterbens-Faͤlle, wovon du meldeſt, 
| wie auch verfchiedene andere, Die ich ver⸗ 

nommen feit dem Du von ung gegangen, fol- 
len ung ja aufwecken und Fräftigftreigen, aus⸗ 
zugehen mit unferm Geift dem Bräutigam ent: 
gegen, damit wir mit den Flugen Sfungfrauen 
Eingang finden in den Hochzeit» Saal Der 
wefentlichen Gemeinſchaft mit GOtt zur geles 
genen Zeit. Ach daß wir nur mit ausgeleerten 
Gefaͤſſen vor dem HErrn bleiben, und in ftils 
ler Sleichmüthigfeit und Innigkeit alle Ster⸗ 

| a. bens⸗ 
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bens⸗ und.alle Lebens » Einflüffe aus der ſo na⸗ 
ben Sülle JEſu — moͤgten! HErr hilf 
mir, und meinen Bruͤdern und Schweftern! 
Wir find Doch deine berufene arme Kinder. 


EINE EN 
Der. 55te Brief. 


serslicher Wunſch fich felbft zu entfinden, und 
GOtt zu uͤberlaſſen. | | 


Lieber Bruder! 


56 begehre, unfere Herken dem erhöheten 
und gefalbten König JEſu innigft aufzu⸗ 
opfern, Daß er fie in Gnaden anfehe, fegne, 
und feinem JEſus⸗SHertzen immer ähnlicher, 
und endlich gang eins Damit mache! Der 
überfchwengliche Meichthum der Güte und 
Gnade des HErrn locken ung gewaltig an, 
gänglich in ihn zu vertrauen, und von feiner 
göttlichen Hand alles zu erwarten. Unfere 
Elenden, welche tief und unausfprechlich viel 
find, follen ung Feineswegs daran hinderen, 
fondern vielmehr andringen , uns felber: je. 
eher je lieber zu entfincfen, und uns der ewi⸗ 
gen, ung fo innig » nahen GOttes⸗Liebe zu 
berlafien , deſſen weiſe und mächtige Hände 
auf unfer. Nichts ein groffes Gebaͤu der Heis 
ligfeit aufbauen-Fönnen zu feiner ewigen Ders 
herrlichung. Ich erkenne immer oe den 
a g 
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Nachdruck der Wahrheit, die JEſus fagt: 
Daß im Himmel mehr Sreude feyn wird über 
Einen Sünder der Buffe thut, als über neun 
und neungig Serehte. 

: Laſſet uns une felbft vergefien, und uns 
gründen laſſen in JEſu, der ung liebet. unt 
fein felbft willen. Amen! ! 


mt::xttr 


Der 56te Brief. 


Nothwendigkeit und Anleitung, den Zuͤgen der 
Gnade zur beſtaͤndigen Ueberwindung und 
Aufopferung der Natur und eigenen Lebens, 
durch kindlichen Glauben, Liebe und Gebaͤt, 
getroſt zu folgen. 


Geliebte Freundin und Schweſter! 


E⸗ iſt mir ja angenehm geweſen, daß ich 
eins durch ein Briefgen deinen Zuſtand 
hab vernehmen moͤgen. Ich fuͤhle doch, daß 
ich dich liebe, und hertzlich verlange die Foͤrde⸗ 
rung deiner Seele in denen ſo guten Wegen 
des HErrn, welche Wege uͤbernatuͤrlich ſind, 
ſo daß man in denenſelben nicht wandlen noch 
gefoͤrdert werden kan, wo man ſich nicht durch 
einen kindlichen Glauben beſtaͤndig uͤber die Na⸗ 
tur — und dieſelbe in allen ihren Neigun⸗ 
gen Fetroſt ſuchet zu uͤberwinden, worin Des 
Geiſtes Kraft und Leben gelegen if. Daß wir 
darin noch fo ſchwach find, Fommt wohl meiſt 

5 Daher, 
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' daher, teil wir dem lieben GOtt zu fremd, 


und der Natur zu nahe bleiben; deßwegen 
haben die Züge und Eindrücke GOtte⸗ kaum 
ihre halbe Kraft auf unſer Gemuͤth; das fal⸗ 
ſche Mitleyden hingegen mit der verderbten 
Natur, macht, daß wir ihre Forderungen als 
nicht abſchlagen koͤnnen. Nun lockt uns unſer 
guͤtige Heyland mit der groͤſten Langmuth und 
Freundlichkeit immer hinein zu ſich, und will, 
daß wirs umkehren ſollen; ihm ſollen wir innig⸗ 
nahe, der Natur aber fremde werden: Was 
ehet uns dieſe Boshaftige an? Solten wir un⸗ 
erm Feind zu Gefallen ſeyn, und unſern Her⸗ 
tzens⸗Freund betruͤben? Das ſey ferne! Mit 
unſerm Freund hoffen wir, ewig wohl zu le⸗ 
leben; Das Schreyen aber der Natur werden 
wir nicht lange mehr hoͤren: So ſollen und 
wollen wir dann hinfuͤhro nicht mehr leben nach 
eigenem Urtheil und Gutduͤncken, fondernnach 
dem Winck unfers lieben Sreundes. ! 
“innerlich muß der allerdunckelfte, ſchwaͤch⸗ 


fie, verborgenfte Zug, Ahndung , oder Eins 


druck von GOttes Wohlgefallen an dir, uns 
endlich mehr auf dein Gemuͤth vermögen, 
als die allerfcheinbarfte, Eräftigfte Gründe und 
"Einwendungen der Vernunft und Sinnen. 
Einem gutartigen Kinde ift der mindefte Winck 
des Vaters ein Fräftiger Befehl, den es nicht 
fan, noch woill übertreten. Hier muß der 
innere Wille nicht lang in der Ballanz ſtehen, 
fondern völlig nach der Seite GOttes übers 
fchlagen, fo gibt ihm GOtt eine a’ >3E 
iche 
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(iche Kraft. Ach, ach! Fämen wir nur unferm 
GOtt nahe im Glauben und in der Liebe, ſo 
wuͤrden gantze Berge Hinderniſſen, Elenden 
und Schwachheiten wie ein kleiner Strohhalm 
in einer groſſen Glut verſchwinden. 
Aeufferlich nimm alles, deine Suͤnden 
ausgenommen, als aus der Hand der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung an, wie es etwa kommt und 
gehet; laß dir alles zur Lection und Uebung 


des Glaubens und der Liebe dienen. D! mie 


fo herrlich wird GOtt für dich forgen! Alle 
Dinge werden durch feine Hand eingerichtet 
werden zu einer unaufhörlichen Ertödtung Deis 
ner Natur und eigenen Lebens, Daß Deine 
Seele einen Gewinn über den anderen wird " 
Davon fragen. | 

Welch ein liebliches Opfer bringen wir 
GOtitit dar, mann wie auc) in den Fleinften 
äufferlichen Dingen unfern Willen, unfere Luft, 
unfere Ungedult , unfere Eigenliebe , unſere 
Traͤgheit und unfere Teiftigfeit dem Herrn 
fchlachten, und die Natur überwinden Durch 
den Geift der Liebe! Derfäume nicht, nun 
und dann dem lieben JEſu in der Einfamfeit 
Gefellfchaft zu leiften, und, wann es feyn Fan, 
einige Zeit dem befonderen Gebät zu widmen; 
Diefes ift dag herrlichſte Mittel, das unor⸗ 
dentliche Treiben der Natur zu mäßigen, das 
Gemuͤth allmählig zu: beruhigen, und im gu⸗ 
ten Vorſatz recht beftändig zu werden. Sey 
getroft in GOit auch mitten unter allen Ge⸗ 
brechen; wirf dich in feine Haͤnde ein, pr du 

ul, 
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bift, dann feine Barmhertzigkeit hat Fein En⸗ 
de. ch grüffe dich herglich, und euer gantzes 
Hausgefinde, die Beine N. N. nicht ausges 
nommen. $Efus rolle fie fegnen! 


7 80 
Der 57te Brief. 


| Segens ⸗Wuunſch wegen einiger Neu⸗Erweckten. 
Nutzen der inneren Leydentlichkeit. 





Lieber Bruder! 


Nein angenehmes vom M. hätte gern als: 
bald beantwortet, bin aber nicht wohl. 
eher im Stande darzu gemwefen, wegen Schwach: 
heit des Haupts und Augen, fo daß michauch 
in Diefem Stück immer mehr als einen unnuͤ⸗ 
gen Menfchen anfehen muß. Ich liebe inzwi⸗ 
chen, vor wie nach, meine Bruͤder in Ehri⸗ 
ſto; ich umfaſſe fie, und vereinige mich mit 
ihnen im (Seifte, und wuͤnſche fie immer voͤlli⸗ 
ger mit einem folchen Aug anzufehen, wie fie 
von GOtt dem Water in Ehrifto angefehen 
werden; deßwegen hat michs dann auch ers 
freuet, von dir Nachricht zu bekommen von 
deren Neu⸗Erweckten, die du auf deiner Reiſe 
angetroffen haft. Ich mögte gelegentlich auch 
ihre Namen wiflen, um fie in mein Büchlein 
sum Anderfen einzufchreiben ; nemlich die Na⸗ 
nen folcher, die Du als vedlich und aufrichtig 
Ä in 
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in ihrem Sinn nad) Ehrifto angetroffen haft: 
Der heilige Geiſt wolle fie felbit ſtaͤrcken, forts 
meifen und gründen in Ehrifio, und folcherges 
ſtalt ihrer aller Namen mefentlich einfchreiben 
in Ihn, das Buch des Lebens, Daß fie ewig⸗ 
lich mit ung als glänsende ‘Perlen an der Kro⸗ 
ne unfers Königes prangen mögen, nachdem 
fie hier eine Fleine Zeit durch Mit Leyden und 
Mit-Sterben JEſum geehret, und aller Welt 
zu erkennen gegeben haben, daß fie den Vater 
fieben ! Ich wuͤnſche ihnen folches mit aller 
Geneigtheit meines Dergens zu, von dem, Der 
einem jeden unter ung mit der Fülle feiner Gna⸗ 
den gan nahe iſt. Amen! 


Sonſt finde e8 eben nicht fo in meinem 
Gemuͤth, Daß ich an folche Seelen die mir 
nicht weiter befannt find, Direct fchreiben folte; 
e8 Fan folches von dir, wanns nöthig erachtet 
wird, beffer gefchehen.” Den Einwurf anlans 
gend, daß du an allem deinem Schreiben und 
beiten Thun ein Mißfallen haft, fo hat der 
nichts zu fagen. Solte ich Heberlegungen mas 
chen, wie ich bismweilen aus Schmwachheit thue, 
fo ließ ich alles anftehen, und würde vieles von 
einem folhen Mißfallen zu fagen haben, und 
und zwar mit Grund; id) fehrveige aber, weil 
ich das Unglück habe, daß mirs gleich als eine 
Demuth gedeutet wird. _ | 
Was mir felbft thun, ift wahrlich durchaus 
nichts nüge, und je toeniger wir felbft bey uns _ 
ferem Thun find, deſto lauterer und Bar 
X 
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ifb eg; diß iſt der eigentliche Grund, warum 
erleuchtete Seelen viel auf eine innere Leydent⸗ 
fichfeit führen: Sie erfennen nemlich, daß 
der Menſch in feinem Grund, in feinen Ge 
müths » Kräften und allen anderen Bewegun⸗ 
gen verdorben iſt; daß niemand und nichts 
gut ift, als der Einige GOTT, und was 
ER in⸗ und durch ung hut; Derhalben nach⸗ 
dem ihr innerfter Wille, Sünde und Ereatur, 
nach dem Maas ihres Lichts, Dran gegeben 
bat, hält fie fi) in Anfehung ihrer inneren 
Verbeſſerung nur möglichft eingefehrt, ergo 
ben und paßiv vor GOttes Gegenwart, und | 
in Anfebung ihrer aufferen Derrichtungen 
möglichft, willenlos und und abhänglich von 
SH im gegenwärtigen, wuͤnſchende, nur 
durch Ihn ſelbſt geneigt und beweget zu werden, 
zu > und in allem was "Ihm gefällig iſt. 
Soll id) was thun oder fehreiben, fo 
übergebe ich mein Wollen und Wircken einfäls 
tig an GOtt, fo gut ichs verfiehe; find ich 
dann Feinen befonderen Widerſtand, fo thue 
ichs in GOttes Namen, auch fo einfältig und 
gut, als ichs verſtehe. Hernach muß und 
Darf ich wenig zuruͤck dencken, wiſſende ohnes 
dem überhaupt, daß mein Beſtes noch. nicht 
lauter ift.. Merck ich. von hinten nad). einen 
mercklichen Sehler, fo trage ich folche Vernich⸗ 
tigung fo ruhig als möglich, und fahre dann, 
wie vorhin, einfältig fort: Das verftehet ſich 
aber, daß ich auch in diefem allen fehr unges 
übt bin. Ich melde dieſes nur * ob 


— 


1. Theil. 58ter Brief. 143 


dirs vielleicht zu einigem Auffchluß dienen mög» 
te, ob du an die, fo es begehren, fchreiben 
folft, oder nicht ? | | | 


EG Ed GEB LG EL SEN 
Der 58te Brief, 


Unterricht für eine Perfon, die GOtt durch die 

Wege der Armuth, Verachtung und Leyden 

in die Bleichförmigkeir mir JEſu Chriſto ein⸗ 
führen wolte. 


Wie Zr war, alfo find auch wir in 
diefer Welt. | 


In JZESU, unferm HErrn, geliebte 
Schwefter ! Ä 


Sitte es ung befremden , oder betrüben, 
mann es ung in dieſer Welt ergehet, wie 
es unferm Haupt ergangen ift, welcher nicht 
nur felbft durch Leyden vollendet worden, fons 
dern auch Durch eben dieſen Weg vieler Trüb- 
falen, feine Kinder in die DerrlichFeit einführet ? 
Iſt es nicht vielmehr wine Ehre, ein wahres 
Glück und Seligfeit, ja eine Erfüllung unfes 
rer Gebäter, mann wir nicht nur innerlich, 
fondern auch Aufferlich dem König der Ehren 
gleichförmig merden in Armuth, Derachtun 

und mancherley Leyden? D wie fo füß ſchme 

cket dieſes Dittere demjenigen Geift, dem 

. SOTT 
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GOTT fchmäcket, und der feine Nahrung 
mehr in Diefer Eitelfeit fuchet! BE 

Da es dann, geliebte Schwefter! der 
ervigen Weisheit gefällt, euch auf. dieſe drey⸗ 
fache Weiſe zugleich, nemlich durch Armuth, 
Verachtung und Leyden, in Die Gleich- 
förmigfeit. mit JEſu einzuführen; fo habe 
‚diefes wenige zum toohlsmeynenden Kath 
und Unterricht auf Begehren darreichen fols 
fen, wornach ihr euch fo wohl aufferlich 
als innerlich in diefen bedrängten Umftänden 
in etwa Durch den Beyſtand der Gnade rich: 
ten Föntet. 

I. In Anfehung der Sausgenofjen 

äufferlich. —— 

Rathet, helfet, und troͤſtet ſie, in ihren 
Verlegenheiten, es ſey durch euch ſelbſt, oder 
durch andere, ſo viel GOtt Weisheit, Ver⸗ 
moͤgen und Gnade darreichet; und, was ihr 
nicht helfen, oder aͤnderen koͤnnt, ſolches laſ⸗ 
ſet unbekuͤmmert gehen, wie es gehet, glau⸗ 
bende, daß GOTT folches auch nicht von 
euch fordert. Fre befondere vergeffet nicht, 
nun und dann fie zu erinneren, auf GOttes 
Hand und Endzweck zu fehen, und alles zum 
Heil ihrer Seelen anzumenden. 


In Anfebung derfelben innerlich. 


Huͤtet euch, fo viel GOtt Gnade gibt, 
daß das billige Mitleyden, fo ihr mit ihnen 
und ihrem Zuftand habt, nicht zu ter in 

en 


. 


Pr 


I. Theil. 58ter Brief. 145 
den Grund eindringe, damit ihr nicht gar . 
zu fehr Dardurch beweget, beunruhigef, nie 
pergefchlagen, verdunefelt, und alfo auch der 


- Leib Dardurch noch mehr untüchtig und ſchwach 


gemacht werde. 


Sehet die Dinge nicht auf. eine menfchs 
liche Weiſe an,  fondern in GOtt und ig 
dejien Willen, der alles regieret, und auch 
was aus eigener Schuld verdorben wird, 
dennoch wieder gut macht, und zum Beften 
feiner armen Gefchöpfe wendet. Opfert in 
diefem Glauben die Leyden der Eurigen der 
Erbarmung des HErrn auf, bittende,, daß 
e8 ihnen darzu möge gefegnet ſeyn! 


II. In Anfehung Eurer felbft aufferlich. 
Weil eure Leibes; Eonftitufion gegenwaͤr⸗ 

tig fo fchwach und empfindlich ift, und. ich 
auch nicht fehe, Daß eure. beftändige Gegen⸗ 
warf da im Haufe irgend worzu helfen Fan; 


fo folte ichs nicht undienlich finden, wann 


ihr , fo lang gegenwaͤrtige Unruh waͤhret, euch 


- fo lang irgend wohin retiriren Fönter, wann 


GOtt eine Gelegenheit darzu vorfommen 
ließ, bis man hernach GOttes Willen etwa 
näher erfennen mögte. Eure Eltern werden 


‚ vielleicht nichts darwider haben, Daß ihr fo 


lange benfeit gehet eurer Geſundheit wegen. 
Solten die Eltern gar darwider ſeyn, fo 
wäre es zu bedencfen. | 


Ed 8 m 
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In Anfebung Kurer felbft innerlich. 

Gehet durch die Gnade, zu Diefer Zeit 
mehr als je zuvor, mit innigfter Neigung 
des Willens ein in den Sinn JEſu, das 
ift in die Hochachtung und freyroillige Liebe 
zur Armuth, zur Derachtung und zum Ley⸗ 
den; darin frachtet euch, fonderlich jeßt zu 
üben. Wann diefe liebe Gefellinnen unferg 
. Heplandes fi) bey euch anmelden, um euch 
zu befuchen, acht da gehet ihnen mit froͤ⸗ 
lichem Geficht entgegen, und umarmet fie - 
gar herslih. Ich will fagen, fo oft euch 
die gegenmärfige, oder andere. verdrießliche 
Umftände vorfommen; fo oft ihr Daran ges 
dencken, Davon reden, oder euch Damit aufs 
halten müffer, fo oft trachtet aller Unruh, 
Verdruß und Traurigkeit des dufferen Mens 
fehen unvermercft zu entweichen, und in dem 
‚Licht. des. Glaubens Diefe Dinge anzuſehen 
. und zu achten, fo, wie fie JEſus felbft ans 
geſehen und geachtet hat, . und mie fie auch 
in der Wahrheit find, nemlich als. fchön, 
heilfam und liebenswuͤrdig; und als folche 
frachtet fie auch anzunehmen mit willigfter 
- Herkens » Geneigtheit, was auch immer Die 
Matur und Vernunft dabey dencken und 
fühlen mögen. | Se 

Endlich, fo trachtet durch göttlichen Gna⸗ 
denzug bisweilen alle Verdrießlichkeiten, und 
‚euch felbft zugleich, zu vergeffen, um einzus 
gehen in die Sreude des HErrn. Ach ! 
\ —we 
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welche und wie viele Sunden-Elenden, Muͤh⸗ 
feligfeit, Sammer und Noth fiehet der HErr 
nicht an feinen armen abgewichenen Geſchoͤ⸗ 
pfen in diefem Augenblick auf der ganzen 
Welt! Nichts defto weniger lebt er in eben 
dDiefem Augenblick von dern allem unberührt in 
der ftilen Ewigkeit eben herrlich , eben felig, 
eben zufrieden, eben Liebes; und Anbätungss 
würdig von Ewigkeit zu Ewigkeit; ja, er wird 
auch wuͤrcklich aufs höchite geliebet, anges 
. bäten und verherrlichet. von allen_ Engeln und 
Seligen in eben. dem Augenblicf, da fo viel 
Elenden fich in ung und. auffer ung befinden. 
Ach! ſolte dann diefe Seligkeit unfers GOt⸗ 
tes unfer Herß nicht E. berühren und eins 
nehmen als Die zeitliche Leyden und Klenden 
der Creaturen? Was liegt an dem Gefchöpf, 
wann der Schöpfer bleibt, der er it? Zum 
wenigften laß das Süncklein feiner Liebe, fo 
er uns mitgetheilet, fo viel auf unfern Geiſt 
vermögen, daß wir nun und dann Das Ges 
fchöpf, und wie es demfelben gehet, vergefs 
fen und nicht achten, und uns erfincken, 
verlieren und ausbreiten in der unveränders 
lichen Seligfeit unfers GOttes. Er hat zu - 
dem: Ende auch uns einen Geift gegeben, 
der durch Die Gnade JEſu wieder eine offene 
Thür hat, in die Erigfeit einzugehen, und 
mit ihm, dem höchitfeligen Geift Gemein 
fchaft zu haben, zu feiner völligen ‘Beruhis 


gung, damit wir mitten. unter den Beflems 


mungen- Diefer Welt Sriede hätten in Jom. 
. 8a Es 
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Es verleihe ung folches der HErr! daß, ob. 
auch unfer Leib gecreußiget, und unfere‘ 
Seele betrübet, dennoch unfer Geift ftets 
freudig und ftille bleibe in unferm GOtt, 
bis wir über ein Kleines dahin Fommen, da 
ung Fein Leyd mehr wird berühren ewiglich! 
Diefes mit meinem gar ſchwachen Haupt. 
geſchrieben, taffe der HErr euch. und mir ger 
fegnet ſeyn; dann da unfere Kranckheiten faft 
‚einerley find, fo mag uns auch einerley Artz⸗ 
ney dienen. Gedencket meiner, wie auch eurer 
nicht vergifiet u 
Euer ſchwacher Mitbruder. \ 


mw n Ro 


Der 59te Brief. 


Leyden und Kinkebren find der weg zum Un - 
fchuldigen Rinder » Stand, 


Indem er gelitten , bat er Schorſam 
gelernet. | 


Geliebte Schwefter! 


poor nicht, daß ich Deiner je vergeſſe in 
dem HErrn. Ich habe Mitleyden mit 
deinen. Leyden, die die ſowohl auſſer⸗ als 
auf deinem Krancken⸗Bett begegnen; wuͤn⸗ 


ſche Dir auch oftwals den Beyſtand und 


Segen des En darinnen zu, — 
u 
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du in allen Proben unbefchädigt und ftille 
"aushalten, und endlich die Frucht einer 
gründlichen Heiligung erlangen mögeft. Da 
dir aber Die. Gnade ein Verlangen gegeben, | 
in die Kindheit JEſu eingeführt zu werden, 
fo fan ich auch an der andern Seite nicht 
anderfi, als dem HErrn dancken, der folche 
Wege mit Dir einfchläget, welche meines 
Beduͤnckens gantz dienlich darzu find, wie 
ſehr dir auch das Gegentheil zuſcheinen 
moͤgte. — 

Durch Leyden und Einkehren werden 
wir zu unfchuldigen. Kindern gemacht. Vers 
nunft und Kigehwille ftehen dem Kinvder; 
Grund gang entgegen; beyde diefe fo tief ſich 
grundende Verdorbenheiten greift die Güte 
GOttes bey dir ziemlich) an, nicht durch 
leibliche Schwachheiten und Kopf⸗Schmer⸗ 
tzen allein, ſondern fuͤrnemlich darin, daß ers 
dir weder innerlich- noch aͤuſſerlich gehen 
laͤßt, wie du gern wolteſt, ſondern immer 
anderſt, ſonderlich im Aeuſſeren zu dieſer Zeit. 
Die Zeit der Leyden und Widerwaͤrtigkeit iſt 
die Zeit unſerer Erndte, da man ſich der 
Muͤhe und Beſchwerlichkeit getroͤſten muß, 
um der herrlichen Frucht des Gehorſams 
willen, wodurch wir GOtt mehr gefallen, 
als durch Opfer, und dardurch zum unfchuls 
digen Kinder-Weſen unglaublich befördert 
werden. | Ä ZUR 

Thue in allem, was du Fanft, und be 
fiehl das übrige dem HErrn, der es fehon 
| 83. gu 
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gut machen wird. - Laß aber alles fallen, 
was Dich till verwirren, föhren oder Fleins 
muͤthig machen. Gage es nun und dann 
dem HErm, daß es um feinerwegen gefches 
he alles, was du thuft und leydeſt; bleibe 
bey ihm im Herken, fo viel du Fanft; Fan 
es nicht allemal mit ganker Application, oder 
durch eine befondere Abſonderung gefchehen, 
fo laß «8 die Liebe oder den verborgenen 
Willen deines Gemüths thun, melcher unge 
bunden ift, und womit man auch unter. der 
Manchfaltigkeit fich unvermercft zu GOTT 
— und ihn anbäten Fan in Geiſt und 
ahrheit. Der HErr mircfe folches Durch. 
feinen Zug, und fegne deine Seele erviglich! 
Es grüffet dich hertzlich | 
Doeein ſchwacher Mitbruder, 
o α— 
Der 60te Brief. 


Daß man Keine: Bewißbeit noch Croft auffer 
ſich, fondern inwendig in GOtt ſuchen möfle. 


In dem Kindlein JEſu 
geliebte Schwefter! 
einen Brief hat mir Br. ©. vorgelefen. 


Ich bin jegt nicht ſchwaͤcher, als wie er 
su E. war; vielmehr ift. es leidlicher, er 
J * mi 


“ 


« 
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mich fehr ftille halte und halten muß, wegen 
Entkraͤftung der Lebens » Geifter und Des 
Haupts, daß Faum aufs ‘Papier fehe. 
Weiie ſehe ich aber dich fo unrubig, du 
dummes Kind! Kanft du nicht im Schoos 
bleiben? Weiß dann die Mutter nicht am 
beften, was dir nöthig oder nicht nöthig fey? 
Laß Die Liebe forgen, und mit mir und allen - 
Kindern machen, was ihr -gefället, und Fries 
che du nur alsbald wieder in ihren Schoos: 
Sie ift dir allein genug, und beffer als jehen 
und mehr ihrer Kinder. Sey auch beruhi: 
get in Anfehung deines Weges; ich finde es 
noch. nicht anders, Dir zu fagen, als ich im; 
mer gethan habe in Schwachheit, aber nach 
der Wahrheit. Glaubeft du dann aber als 
fein um meiner Worte willen? Haft du das 
Kindlein nicht felber,, nad) den anfänglichen 
Einflüffen und Begegnungen, im Hertzen 
gehöret? Und traͤgſt du, nicht auch in den 
gröffeften Senden eine unauslöfchliche, ob» 
gleich Dunckle und geheime Neigung im In⸗ 
nerften zu dem einfältigen , unfchuldigen, -' 
fanften ,. blind » vertrauenden Kinder » Vefen, 
und zür a, haft vu nicht von 
Zeit zu Zeit uber all dein Begreifen und 
Selbftmachen einen beruhigenden Eindruck 
der Gemißheit im Grunde, daß dich GOtt 
dahin haben wolle? Diß Fan und muß Dir 
mehr feyn als Menſchen⸗Worte. Thuſt du 
die Augen offen durch Ausfehr, Ueberlegung, 
Unruh 2c. dann verlieret fid) der geheime bes 
84 ruhigen⸗ 
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ruhigende Eindruck, dag man wohl fey; 


thuſt du Die Augen wieder zu, und wilſt 


keine Gewißheit haben, die der Vater nicht 
gibt, ſondern laͤſſeſt dich ihm über , dann 
ſpuͤhreſt du wieder allgemach die geheime Be— 


ruhigung. Seelen, die dahin berufen find, 


haben nichts, wann ſie was haben wollen; 


laſſen fie aber ihr Gaben wollen fallen, dann 


haben fie alles, auch wann fie nichts ſchei— 
nen zu haben. Er 
JEſus fey dein und. mein Friede in Ewig⸗ 


keit Amen!’ Gedencke meiner , ich thue ein 
gleiches, und bleibe | 


dein verbundener. 
a 
Der Hıte Brief. 


Von der Auferſtehungs⸗Kraft JEſu Chriſti und 
deren Wirckung. 


In de 


⸗ 


und geliebte Seelen! 


We wenig freye Augenblicke mir auch in 
dieſem uͤbrig bleiben, ſo finde ich mich 
Dennoch durch Die Gnade gedrungen, euch 


einige derfelben zu fchencken, weil mir, eure 


Seelen werth find in dem HErrn. ch 
wuͤnſche euch dann vor dem Angeficht des 
. DErm den Segen, das Leben und den 
5 \ Frieden, 


m Blute JESu theuer erkaufte 


— 
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Frieden, Den er durch feine herrliche Aufer—⸗ 
ftehung uns an Das Licht gebracht 'hat. JE⸗ 
fus, der Auferſtandene beſuchet feine bekuͤm⸗ 
merte und auf ihn wartende Juͤnger in allen 
ihren Huͤtten und Winckeln; er will auch 
ſo gern bey euch mitten eintreten, und ſpre⸗ 
chen: Friede ſey mit euch! Das laſſet euch 
die Gnade doch tief eindruͤcken, daß JEſus, 
der Auferſtandene, eine Fuͤlle der Kraft, des 
Secgens und Lebens für euch erworben habe; 
daß demnach kein Jammer ſo groß ſey, da 
er keinen Rath vor wiſſe, und keine Bande 
der Suͤnden noch des Todes ſo hart ſeyen, 
die er nicht zerbrechen koͤnne und gern wolle; 
daß dieſer JEſus nahe ſey an und in eines 
jeglichen Hertzen unter euch, und fo‘ bereit: 
willig, hinein zu treten; woran allein- alle 
unfere Heiligung und GSeligfeit: lieget. 

So laflet uns dann zufehen, meine Ge 
liebte! Daß ung der HErr nicht vergeblid) be 
fuche, fondern daß er ung alle finde mit vers 
fchloffenen Thuͤren unferer ausfchmweifenden 
Sinnen und Neigungen, andächtig auf uns 
fer Herß und auf die Gegenwart IJEſu in 
ung; laffet uns wahrnehmen, wie feine Auf 
erftehungs » Kraft ſich im Derborgenen ans 
meldet, alles falfche Leben zu beftrafen, und 
in den Tod zu führen, damit uns hernach 
auch fein fehönes FEfus- Leben von Sinnen 
durchdringen, und in fein Bild vergeftalten 
möge: Darin liegen gröffere Schäge aufge ⸗ 
fchloffen, als unfer — —— | 

Ä 5 | no 
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noch faffen Fan; dennoch ifts alles für ung, | 


mo wir uns anderft Durch die Schlange nicht 
abführen laffen, von unferm einfältigen Sinn 
auf Ehriftum, ihn allein und fonft nichts zu 


mennen. Ach! diefer Sinn werde völliger 


und. vefler in euch allen! Werdet nicht müde; 
laſſet den Muth nicht fincken ; am Dritten 
Tag ftehet JEſus in HDerrlichFeit wieder auf; 
‚zroep, drey Tage mwähret alle Beſchwerlich⸗ 
Feit der Juͤnger JEſu, und wird auch noch 
- in. Diefem Leben mit hundertfältigem Sriede 

und Sreude im heiligen Geiſt erfeßet; ‚was 
wird es nicht in jenem Leben feyn, warn wir 
mit ihm follen offenbar werden in Herrlich- 


feit? Das bevencket, damit ihr getroft feyd, . 


das edle Kleinod fterbende zu erfämpfen. : » 


Meine Geliebte! meil eure beyde Brüder 
abmefend find, fo habe ich fo viel-mehr den 
HErrn gebäten , daß er wolle gegenwärtig 
ſeyn, und die Aufficht über euch haben; fo 
fehet dann zu, daß ihr heiliglich wandelt un: 


ter der Aufficht feiner Augen. Derfaume 


Feiner unter euch Die treue Uebung des Ger 
bäts, auch Durch eine oftmalige Abfonderung 5 
“und damit ihr ‚hierin einander nicht verhins 


dert, ſo liebet Das Stillſchweigen, welches 


GOtt mit feinem Zufpruch fegnet. Send 


eingezogen und andachtig zu aller Zeit, bes 


fonders wann ihr Aufferlich zufammen Fommt, 
Damit ihr durch fehädliches Herumflattern oder 
Trägheit den Segen nicht verlieret. 


W | Wo 
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- Wo Seelen dergeftalt . zufammen woh⸗ 
nen, da fchadet ein geringer Sehler fo fehr, 
als fonft eine Sünde; weil wir nicht nur 
unfere eigene Seele , fondern durch Anlaß 
und böfes Erempel auch die Seele unferg 
Mitgliedes in Gefahr feßen. Deßwegen blei⸗ 
bet nahe bey dem HErrn, auf daß gleichtwie 
er ein Licht ift , ihr auch ein Licht werdet in 
ihm. zu vielfältigem Segen! Meinen Schlußs 
Wunſch lefet Hebr. 13, 20. und 21. mel 
chen der HErr kraͤftig erfüllen wolle; in ihm 
bleibe ich / | 

| Fuer 
ı  verbundener Mitftreiter. 


REINER 
Der 62te Brief. 


Verfchiedene wichtige Verbaltungs » Regeln fich 
gegen die Anreisungen zur. Liebloſigkeit zu 
waffenen. | | 


Geliebter Bruder! 


Sehe Chriſtus, der in allem verfucht ge⸗ 
weſen, gleich. tie wir, ausgenommen die 
Sünde, auf daß er koͤnte Mitleyden haben 
- mit denen, die verſucht werden, der fchaue 
auch deine Seele an, mit den Augen feiner 
Erbarmungen! Sch Fan fagen, Daß mir- Der 
Herr Mitlenden mit dir gegeben hat, > 
| Ä no 
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noch gibt in Deinen gegenwärtigen Verſu⸗ 
chungen von dem Augenblick an, Daß id) nur 
etwas Davon vernommen; Dann, ob ich 
wohl mit niemand umftändlich genug Davon 
gefprochen habe, und auch dein Drief mir 
nicht genugfamen Unterricht Davon gibt, fo 
hab ich Doch von Anfang dem Kind den nem: 
lichen Namen gegeben, den du ihm felbft in 
deinem "Brief gibft, nemlich eine Verſu⸗ 
chung, und zwar nicht nur des Seindes, 
wie du fehreibft , fondern auch zugleich des 
Sleifches und der Vernunft, wovon. Dir 
felbft der eigentliche Grund und Urfache noch 
wohl fo Flar nicht fepn mag. ’ 
Der böfe Seind' hats gewiß angefponnen, 
er braucht aber unfern Sleifches: und Ders 
nunfts⸗Sinn darzu. Wo auch nur’ zwey 
GOttſuchende Gemuͤther beyſammen wohnen, 
da kommt der Feind in die Mitte, und 
ſtoͤhret den Frieden durch boͤſe Reitzungen, 
oder argwoͤhniſche Eingebungen bey einem, 
oder dem andern; und auch beym einen durch 
den andern. Der heilige Antonius ſahe den 
gantzen Erdboden im Geſichte mit lauter 
feindlichen Stricken bedecket, und wie derſel⸗ 
be gantz bekuͤmmert fragte: Ach! wer wird 
dieſem allem entfliehen? So wurde ihm 
geantwortet: Der von Herzen Demutbige. 
Siehe, lieber Druder ! durch Diefes enge 
Löchlein der Herkens: Demuth Fanft du auch 
gar leicht diefen und allen noch Fünftig vor⸗ 
fommenden. Berfuchungs; Stricken a 
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feld entwifchen. Und dieſe Grund: Säule 
und Eckſtein aller Ehriftlichen Tugenden muß 
auch euer Haus Dafelbft vet zufammen hals 
ten. | 

Eine gezwungene Sreundlichfeit, Dienſt⸗ 
fertigfeit , oder einige andere Liebes» Dezeus 
gungen mit. XBorten, Gebärden, oder mit 
der That, dardurch wird nichts ausgerichtet, 
und Dardurch wird auch bey euren gegenwaͤr⸗ 
tig . gehabten MWerdrießlichfeiten die Sache 
nicht gründlich gebeffert. Wann man fich 
allerfeits, und ein jeder für fih, in der wah⸗ 
ren Demuth gründen läßt, dann flieffet die 
fes äuffere Berragen fehon von felbften: Will 
man aber ohne folchen Grund ſich auch noch 
fo freundlich ftellen, fo thuts Doch Fein Gut, 
wohl aber bisweilen Schaden. | | 

sch will nur auf deine Perſon Fommen, 
lieber. Bruder; und gebe Demnach folgende 
Erinnerungen: ' 


1. Glaube bey dir felbft, und in Deinem 
Gewiſſen, vor veft und unftreitig , daß Fei- 
ner. im gangen Haus verkehrter, drmer, 
blinder und untüchtiger fey im geiblichen und 
Geiftlichen, als eben du; Sage ſolches kei⸗ 
nem Menfchen, fondern glaube es in aller 
Einfalt vor GOtt. Ä | 


22. Aus diefem Grund achte, liebe, diene 
und hilf, nachdem es die Umſtaͤnde erfordes 
ren, einem jeden von Herken, als aller 
Knecht. | | 

3. Bars 


*— 
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3. DVerlange und erwarte. aber folches 
von anderen nicht, fondern vielmehr, daß fie 
dich. verachten, haſſen und vergeflen; dann, 
welche Urfache molteft du haben, folches ans . 


derſt zu verlangen, Da, Du: veftiglich glauben 


muft, daß du nichts anders verdieneft? 


4. Als einem folchen muß dir in allen 
Stücen das Geringfte, das Wenigſte, dag 
Perachtefte gut genug, und noch zu viel 
feyn , weil e8 Doch allegeit noch mehr ift, als 
du verdieneft. | | 


5. Das obige ift Deine Pflicht; mas 
anderer ihre Pflicht iſt, darüber befümmere : 


dich nicht fonderlich, weil du Fein Vorſteher 


des Haufes bif. 


. 6. Deute alles zum Beſten, was andere 
reden, oder thun. | | 


7. Wann du einige Lieblofigfeit , oder 
Tonft was Arges, in andern gegen Dich mers 
ckeſt, ſo dencke Doch nichts Arges, fondern 
glaube, daß fie es fo böfe nicht meynen, fons- 
dern daß der Verfucher alsdann da fen, dein 
Gemuͤth Dardurch auszulocken, zu beunruhis 


gen, und zu verftricken; und reiß alsbald 


dieſes Schalcks-Aug aus, Durch plößliche, 
aber fanfte Abmendung deines Gemuͤths und 


Deiner Gedancken, von anderen auf Deine ins 


nere Armuth, oder auf GOttes Gegenwart 


in Deinem Hertzen. 


Dieſe 
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Diefe Erinnerungen, fieheft du, lieber Brus 
der! daß fie alle gegründet find, auf die wahs . 
re Herkeng + Demuth; und Diefe wird ers 
langt Durch das Innere Gebat, oder durch 
das "Innebleiben im Findlichen Grunde, 
- vor GOttes Angeficht. Wann du zer 
freut lebeft in Sinnen und Vernunft, dann 
erden Dir obige Punckten alber und fehr 
fehwer vorkommen; bleibeft du aber befagter 
maſſen viel in die felbt bey GOtt, dann 
werden fie dir fehon leicht und füß vorkom⸗ 
men, oder Doch bey treuer Uebung werden. 
Sich befenne, Daß es fonft eg Lectionen 
ſind, wann mans in Wahrheit uͤben ſoll; 
aber es iſt nur hart dem eigenen Leben: Sonſt 
weiß ich, daß es nicht nur ein Weg des 
Friedens unter einander iſt, ſondern auch ein 
Mittel zum gruͤndlichen Frieden unſerer See⸗ 
ke ins und mit GOTT. Sep getreu in 
GOtt, der zu allem Das nöthige Ficht und 
un felbft Darreichen wolle! Verbleibe in 

i 


Dein 


aufrichtig geneigter Freund 
und Bruder. 
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LUinterfcheid zwifchen der wahren und falfchen 
| Stille und Gelaſſenheit. | | 


Seliebter Freund und Bruder! 
Gy eben befomme deinen Brief, und will 


in aller Kürge fo bald Darauf antwor⸗ 
ten, weil es ſchon fpat Abend ift, und id) 


r 


morgen Fruͤh ausgehen will. 


Ich fehe aus deinem Schreiben deine Auf: 
ſere deibes⸗Schwaͤchlichkeit, womit der HErr 


dich befucht hatz ich nehme mit Theil daran, 


und vertraue dem HErrn, daß er Dabey alle 
nöthige Kraft und Segen auch darreichen wer⸗ 
de. Daß dein Geift dabey zufrieden ift, ſol⸗ 
ches ift GOttes Gnade, und gank gut. Uns 
fern innerften Willen mit GOtt und alten feis 
nen Wegen über ung zu vereinigen , iſt ein 
leichtes Mittel zur unverrückten Gemuͤths⸗Ru⸗ 
he, ‚und wobey nimmer weniger Gefahr ift, 
als wann GOites Wege über uns den Wil⸗ 
fen der Natur zuroider find, und diefer XBille 
pe Natur auch feine Unzufriedenheit fühlen 


Die Zeiten des Leydens find auch Zeiten, 
worinnen wir follen geubt und probiret wer⸗ 
den. Auf deine Fleine Zweiflungen will was 

A I, Weniges 
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Weniges antworten. Es iſt nemlich manche 
Art der inwendigen Stille und Gelaffenbeit, 
fonvderlich ift eine falfche und eine gute. 

Wann ein gang ungeftorbener Menfch, 
der noch mit Willen und Wiſſen mit feinem 
Kerken und Liebe auſſer GOtt zur Sünde und 
Creatur gewandt ſtehet, Dennoch aber die 
Hände in den Schoog leget, und alles gehen 
läßt, wie es geht, der ftehet in einer falfchen 
Gelaffenheit: Bann er aber auch dabey feis 
ne Sedancken und verftändlichen Theil mit 
Gemalt fammlen und ftill halten will, in Meys 
nung, als wann er fo fromm und innig wäre, 
A er in einer falfchen Stille und Ledigs 

eit. | | 


Wann hingegen eine Seele mit. ibrem ins 
nerften und aufrichtigen Willen von allem, 
was GOtt nicht ift, in Wahrheit abgewandt 
ſtehet, dabey aber Fein Vermögen in fich fins 
. det, um fid) würcklich und völlig loßzuma⸗ 
- hen und zu reinigen von allen Anflebungen 
und Wurtzeln der Sünde und Eigenheit, da_ 
fie Doch fo herslich gern, lieber heut als mor; 
gen, fic) völlig geheiligt wolte fehen, zu wel- 
chem Ende fie RR auh GOTT und feines 
Geiftes Wirckungen ergeben hat, und dens 
felben gern ftill halten wolte, folte es ihr auch 
manche Leyden von innen und von auſſen 
Foften. Eine alfo gefinnete Seele hat fich 
nicht zu fürchten vor falfcher Stille und Gelaf⸗ 
fenheit. Im Gegentheil, wo eine folche Sees 
le, viel auf eine grobe und finnliche Weiſe 

Erſt. 3, ICh 8 wircken 
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wircken wolte, fo begienge fie eine Untreu; fie 
entzoͤge fich in etwa denen Wircfungen GOt⸗ 
tes, und würde fein Werck nur aufhalten und 
verwirren. Es beſtehet ja unfer ganges Werck 
in der Perlaugnung der Ereatur und unferer 
felbit, und in der reinen Siebe GHftes. Nun 
Diefes alles und noch vielmehr thut eine innige 
Seele (ein jeder nach feinem Maaß) in der 
einigen That der Kinkehrung und ftillen 
Gelaſſenheit vor SHDtt; ob fie fehon folches 
nicht allezeit weiß oder dencket, welches auch 
feineswegs nöthig iſt. Ihr Herz Fehret fich 
aufrichtig ab, oder ift abgefehrt von allem Ge⸗ 
ſchaffenen; ihr Wille erſincket fich gelaffentlich 
in das unumfchränekte IBohlgefallen GOttes; 
ihr. Bemürbs : Auge fehauet in Findlicher Eins 
falt nur auf GOtt, Den es alleine meynen 
will; die ganze Kiebe umfaſſet dieſes innigſt⸗ 
gegenwärtige Gut als fein Ein und Alles; und 
fo weiter. | 

Diieſes alles, fage ich, wird ausgeübet, 
und noch mweit ein mehreres Durd) Die eine Find; 
kiche That der Kinkehrung und ftillen Ge 
laſſenheit; ja diefe That wird oft fo gar geift« 
lich, einfältig, und fo. weit von den Sinnen 
und aller fetbft Wirckſamkeit entfernet, daß es 
feine That mehr mag genannt werden, und 
folches ift das Beſte: Beil aber dieſes nur 
ein Werck des Herkens und Gemüths, und 
nicht fo fehr des. Kopfs ift, oder der Sinnen, 


ſo koͤnnen wohl allerhand zerſtreuende Gedan- 


cken, Dunckelheiten, Verſuchungen, Pan 
3 mal 
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mal Unlauterfeiten da feyn wider Willen, obs 
ne daß fich aber die Seele deffen annehmen, 
oder fich fehr beunruhigen muß, teil es nicht 
in ihrer Macht ftehet, folches alles zu dämpfen; 
vielmehr würde fie-durch ihr eigenes Wircken 
alles nur fehlimmer machen: Sie muß nur mit, 
ihrem Gemüths » Willen Feinen Theil daran 
nehmen, und dann inwendig in aller Stille, 
Heiterfeit und Vertraulichkeit mit GOtt 
bleiben; dann oft ift es dem Seind nur darum 
zu thun, daß er das Gemuͤth durch allerhand 
Surcht, Sorge, Zweifel, einmerfende Gedan⸗ 
cken und andere Verſuchungen verwirre und 
heraus locke; und der HErr läßt manchmal 
folches zu, ung zu uben und zu beveftigen im 
Inwendigen. Dann diefes ift gewiß, Daß, 
ehe wir recht. unmancfelbar tverden in dieſem 
inneren Wege, wir Durch viele aus⸗ und ins 
wendige Widerfprüche und Zweifel probiret 
werden müflen. Die Einfältigfte haben die 
twenigfte Gefahr. 

Ich muß fehlieffen , meil gar Feine Zeit 
mehr habe; ich fchreibe fo in Einfalt weg, du 
wirft es alles wohl beffer wifjen, als ich. Es 
ift fo in Eil gefchehen, daß ich mich wohl nicht 
Deutlich genug mag erfläret haben. GOtt 
fegne uns in JEſu, , und helfe ung mit einans 
der. Sch grüffe dich herslich famt eurer N. 
GOtt wolle auch ihre Liebe von allem ab, in 
ſich ſammlen, und darzu die Leyden laffen ge 
fegnet ſeyn! Ich verblabe Ä 

| Deein ſchwacher Mitpilger. 
L 2* Der 
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BÜSSUSSLUENGELOLLILTUS 
Der 64te Brief. 


Aufmunterung zum geduldigen Ausbarren am 
Creutz. 


Hertzgeliebte Schweſter! 


Ichgruͤſſe dich in JEſu Namen, und 
J wuͤnſche, daß der Friede GOttes, wel⸗ 
cher höher iſt, als alle Vernunft, und tiefer 
als alle Leyden, dein Herk und Sinnen ums . 
ſchlieſſen und bewahren wolle in Ehrifto FE; 
fu, unferm hochgebenedepten liebenswürdig- 
ften Immanuel! Erfuͤllet GOtt diefen mei- 
nen Hertzens⸗Wunſch, fo -ift all dein Schreis 
ben fattfam beantwortet. 


sch habe und behalte ein unbefchreibliches 
Mitleyven mit dir; wäre e8 in meinem 
Dermögen, e8 würde mir, mie mir dünckt, 
Feine Mühe zu ſchwer fallen, dir einige Huͤl⸗ 
fe oder Erleichterung zu fchaffen: Will aber 
derjenige, der es Fan, und der auch unend⸗ 
lich mehr Mitleyden hat mit dir, folches noch 
‚ nicht Anderen; fo müffen wir dumme Kinder 
nicht weifer feyn wollen, als der Vater, fons 
dern einfältig glauben, er molle dich jeßt 
noch in dieſem Schmelß » Dfen haben, aus 
heiligen, obſchon uns verborgenen Urſachen, 
und zu einem gang heiligen und Dir heilfams 

men 
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men Endzweck. Ich Fan und darf auf al 
leg nichts anders big noch zu antworten, als 
daß du Doch Fein Gehör’ geben molleft dem, 
der dir einraunet: Steig herab vom Creutz! 
Sondern daß du wartelt,. bis dich derjenige 
aus der Grube heraus läßt, der die Schlüfs 
fel hat der Höllen und des Todes, und: der 
im Augenblick die Truͤbſals-Waſſer in. Wein 
verwandlen Fan. 


Kommt Murren und Ungedult, weil dire 


zu lang fallt, fo laß dire feyn , als wann 
Dir JEſus einen lieblichen Verweis gebe aus 
ob. 3. Weib! was hab ich mit dir zu 
fchaffen, meine Stunde ift noch nicht 
Fommen? | Be 
Vebrigens bleibe ich bey dem, was ich 
oft gefagt in diefer Sache: Die Hand des 
Hoͤchſten Fan alles änderen; ich finde nicht, 
dag du darin. GOtt beleidigeſt. Faſſe die 
Derfon in Mitleyden; begegne ihr in fanfter 
mitleydiger Liebe; bezeuge ihr gelegenheitlich, 
du feneft entfchloffen,, die fehuldige Pflicht 


zu leiften, fo fie nur in den Schrancken bleis 


be: Bas aber wider die Natur ſey, fene 
auch wider GOtt. Faſſet fie es nicht, ſo 
übergib e8 GOtt. Leyde dich noch ein we 
nig, bald wirds der HErr änderen. Bleibe 
mit deinem Sinn, wie du pflegft, nur abs 
gefchieden beym Kindlein JEſu, und liebe 
ihn, den Liebenswuͤrdigſten! Es ift da Fein 
Betrug bey, nur daß dein Feuer immer fanfs 
ter brenne, und eine ebene Hahn werde 
g 3 dem 


\ 
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dem König Des Friedens in inniger Gleich» 


muͤthigkeit. | 

Ich bin derfelbe gegen dich, der ich jeder⸗ 
zeit geweſen. Wäreft Du es nicht geweſen in 
diefen Umftänden , ich hätte noch nicht fo 
viel- Dörfen fehreiben, ob ich wohl fonft nir⸗ 
gend Deiner vergeffe. Es lebe JEſus allein 


und ewig in unfern Hertzen; er fegne und 


berubige deine Seele in ihm! Ja, Amen! 
Ich werde fortfahren, alles vor GOtt zu 


erwegen, und, mann näheren Auffchluß bes - 


fomme, melden. | 
Dein verbundener. 


v0 
Der 65te Brief. 


An eben diefelbe. Ermahnung, mit aus dem 
Zeidens: Becher JEſu, zu trincken. 


Liebe Schwefter! 


Pi vielem Mitlenden höre ich jetzt von 


- deinen genden. JEſus ftärcfe! JEſus 
erquicke! Doch, auch unfere Leyden find nur 
‚ein Mit⸗Leyden mit JEſu, unfere weislich 
‘ abgemefjene und in Liebe zugetheilte Portion 
von dem heilfamen Kelch, ven er und vors 


und zugetruncken, und den er auch taͤglich 


noch mit ung, und wir mit ihm £rincfen 
follen und wollen. Nun mohlan Dann! 
no 


{ 
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noch einmal angefeßt im Jamen des Herrn! 
Er weiß, wie er uns bereiten foll. Getroſt 
meine Schweſter! ſey unbekuͤmmert! Hüte 
dich vor allen geſetzlichen Ueberlegungen, Un⸗ 
ruh und Aengſtlichkeit! Schleuß das Auge 

vor dir ſelbſt, und vor allem, was ſtoͤhren 
Fan, zu; Sinck Dich als ein Kindlein in die 
füffe Gnade ein, und laß dein Vertrauen 
zu dem Kindlein JEſu ohne Schrancken und 
gan blind feyn; er forget für dich; er wird 

dich) umfaflen ; und auch diß wird er felbit 
wircfen. Amen! . 


Süß und Sauer, Freud und Trauer, 
Alles gut, Was JEſus thut. 
Bleib nur liegen In der Wiegen, 
Und vertrau dich ſeiner Hut. 
Dein 
verbundener ſchwacher Mitgeſell 
auf Golgatha. 
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 BOELLELIEHHELLELILGEHR 
Der 661€ Brief. 


Don dem mannigfaltigen Geräufch bey anfäng- 
lichen Erwed’ungen , und wie GOtt zu ſei⸗ 
ner 3eıt alles zu fcheiden weiß. 


In der Gnade des HERAN geliebter 
- Bruder! 


Deſſen Angenehmes durch die I. Br. M. 

> und ©., denen auch diefes mit zu geben 
gedencfe, habe jüngftens wohl erhalten, und 
finde mit des lieben Bruders Zeugniffen alle 
Einftimnrung des Gemuͤths. 

Gewiß Fan man ohne heilige Furcht und 
Betruͤbniß die manchfaltige Wege, Gervirck, 
und Gerdufch berufener Menfchen manchmal 
nicht anfehen ; und ift Dennoch nicht alles 
and in allen ‚unbefcheidentlich zu verwerfen 
und abzurathen, weil doch manchem noch eis 
ne Stüße und Anleitung nöthig feheinet, 
wegen der jämmerlichen Unfähigfeit des auss 
gewwandten und unruhigen Gemüths, um 
die innere Züge und Wirckungen der 
Gnade zu vernehmen und zu entfcheiden. 
Mögte man nur nicht immer in einem Cir—⸗ 
ckel bleiben, fondern fein gerade zum Ziel eis 

len, und zu Diefem Zweck der mefentlichen 

Heiligung in der inneren Gemeinfchaft mit 

Ehrifto, alles übrige meislich einrichten und 
a | mäßige, 


y 
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mäßigen, damit man nicht immer ferne blie⸗ 
be, und die edle ſchwache Gnaden » Kräften 
in unnüßen Dingen verſchwendete. 

Was, und in fo weit, etwas Das ſuchen⸗ 
de Gemüth gerade zu, zur Abfterbung der 
Creatur, des finnlichen und eigenen Lebens 
hinleitet; was, und in fo weit etwas das 
Hertz nähret, ftärcket und fammiet, und die 
Liebe und Hochachtung der gegenmärtigen 
Liebes: Majeftät einflöffet 5; das ift ja alles 
aller Annehmung werth, wie gering und duf 
ferlich auch. font eine Sache in ihr felbft 
ſeyn moͤgte. Wolte man nur den Daum 
aus feinen Srüchten erfennen lernen, fo wür: 
de man bald entfcheiden Fönnen, ob und wie 
fern manches Gewirck und Getümmel im 
GSeiftlichen dem Meich Ehrifti förderlich oder 
hinderlich waͤre. F | 

Ein unerleuchtetes ungeübtes Auge glaubte 
wohl nimmer, wie groß die Unfähigkeit eis 
nes Adam» Kindes fey, zum wefentlichen Ums 
gang und zur Gemeinfchaft mit feinem GOtt 
und Urfprung; und, tie fo tief und lang» 
muͤthig Diefes ewige Gut fich zu uns heruns 
ter laffen und uns gänglen müffe, damit als 
les Vermiſchte mehr und mehr abfalle, und 
wir ihm recht nahe und geſchickt für ihn 
werden : Er überfiehet taufend Thorheiten, 
und führet den aufrichtigen Sinn hindurd), 
und weiß alles zu feiner Zeit zu fcheiden. 
Haben mir diefes zum Theil in uns felbft 
erfahren, ſo werden wir befcheidentlich. mit 

85 andern 
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andern verfahren, .und Die gufe Abficht und 
Grund anfehen, und gerne zum Ziel hins 
mweifen. | 
Es geſchieht nicht ohne. göttliche Der: 
haͤngniß, Direction und Mitwirckung, daß 
bald in diefem, bald in jenem Sand, Zeit 
und Stamm ein Ermeckungs; Geräufch, tie 
ein Sturm» Wind, fich erhebet, eine Zeit: 
lang faufet, und manche zum Guten rege 
makht. Zwar ifts nicht ohne, Daß: bey dem 
meiſten Theil, fo wohl der Werckzeuge als 
der Ermeckten, fich öfters viel Menfchliches, 
Secktiriſches, und Unlauteres mit einmifchet: 
Dennoch läßt fih die langmuͤthige Liebe hers 
unter, und fegnet Die gutgemeynte gebrech- 
liche Arbeit. Kurg! es wird ein Netz aus⸗ 
geworfen, und eine Menge befchloflen. Wach 
einiger Zeit wirds allmählig flille, und ſchei⸗ 
nef abzunehmen. Diele, die ohne gründliche 
Beränderung nur fo mit ins Gedränge kom⸗ 
men, Eehren wieder zurück; Mechtfchaffene fe- 
ben immer Flärer die Gebtechlichkeit der vori⸗ 
gen Wircffamfeit ein; das Meß zerreißt, 
und ein jeder geht feinen Weg. Bill dann 
nun nicht Die Weisheit denen Mechtfchaffes 
nen dardurch Raum geben, und fie locken 
zum tieferen Aufmercfen und Einkehren, ihre 
fanfte Stimme im Grunde zu, hören, welche 
bey dem vorigen Getümmel nicht fo wohl 
konte wahrgenommen werden? | 
Alſo ordnet und fcheidet die göttliche 
Weisheit alles fein zu ihrer Zeit, wie ing 
| gemein, 


[ 
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gemein, alfo auch ins befondere. Was vor: 
bin erwecket, gefchmäcket und geförderet hat, . 

will manchmal hernad) feinen vorigen Effect 

nicht mehr thun; fo gar wird Jleigung und ° 
Vermoͤgen darzu öfters mit Verwunderung 
entzogen, da Die Gnaden » Kräfte fich tiefer 
fincfen, und nicht mehr in der Sinnlichkeit, 
fondern im .ftillen Grund und Seiligthum 
- wollen wahrgenommen werden, und Raum 
finden. Und da: ift dann gewiß in der See 
fe Die Zeit des wahren Separatifmi gekom— 
men, da man Fein eben mehr nehmen, oder 
eingehen darf, in einiges Aufferes und eigenes 
Gewirck oder Geräufch, ſondern in. innigfter 
Demuth und Abgefchiedenheit den HErrn in 
fidy) muß wircken laffen, und aus purer Gina: 
de erwarten, was man fich felbft nicht geben 
Fan, meil doch einmal nichts völlig rechtfer; 
tiget noch beruhiget, ala was GOtt felbft 
anvermifcht wircket und ſchencket im Grunde 
der Seelen, mofelbft uns armen Suͤndern 
die ewige Liebe GOttes in dem holdfeligen 
Namen IEſu⸗Immanuel gang nahe und 
offen ſtehet; dahin erfincfen wir ung und 
leben feiner freyen Gnade. Ihm ſey Ehre 
in Ewigkeit! = | 
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Der 67te Brief. 


Seufzer um die reine Liebe und gerades GOtt⸗ 
meynen. | Ä 


Lieber Bruder! 


Kyr erfülle alles Verlangen deines Hers 


tzens, und uns beyde gang mit feiner 
reinen Liebe, Durch deren Kraft alles eigene 
und vermifchte Leben in ung verzehret, und Die 
ganke Neigung und Abficht unfers Gemuͤths 
in allem allein auf ihn, und fein liebftes Wohl⸗ 
gefallen gerichtet werde! Wie fo fehön, aber 
tie fo rar ift ein recht einfältiges Auge! Man 
reflectirt bald hie, bald dorthin, darum ift man 
fo viel bedrängt und turbirt im beſten Thun. 


Mögten wir tiefer berühret merden von _ 


dem Magnet der reinen GOttes⸗Liebe, damit 
unfer Compaß einmal unverwant ſtehen bliebe 
in einem geraden GOtt⸗Meynen! Iſt doch 


£ 


diefe reine GOttes⸗Liebe in dem holdfeligen 


Namen JEſu⸗Immanuel unferm Seelens 
Grund nahe und offen, und will gern Kraft, 
Heil und Leben werden. Ach! ein abgefchies 
Denes Findliches Aufmercken und Ergeben wird 
nur erfordert, fo wird fie fchon allem Kummer 
abhelfen, und uns nach ihrem Hertzen bilden, 
morzu alle andere Kunft und Mittel unzuläng- 
lich find, Amen! | | 
Der 
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Der 68te Brief. 


Daß niemand gut iff, Dann der einige GOTT, 
Ba RE aber durchaus Klend und Ki- 
genbeit. | 


Wertheſte Frau Gräfin! 


Wach dem hohen Beruf: der Gnade viels 
geliebte Schweiter ! 


Weerohl ſchwach und matt bin dem Leibe 
nach, (wovon umſtaͤndlicher an D. C. 
berichtet) ſo drunge mich doch die Liebe, mit 
einigen Zeilen zu bezeugen, daß der wertheſten 
Frau Graͤfin Schreiben vom gten Nov. vori⸗ 
gen Jahrs mir recht erquicflich gerwefen, und 
fters von mir im Geift beantwortet worden. 
GOtt fey gelobet, der ung in Ehrifto Ge; 
meinfchaft gegeben hat mit ihm, und untereins 
der, ohne und toider all unfer Derdienft! 
Sept, und fo oft mich der HErr daran erins 
ner, begehre ichs als ein Armer aus der fo 
nahen und offenen GOttes⸗-Fuͤlle zu nehmen, 
warn der mertheften Schmefter zum Gruß 
* zuwuͤnſche alle Foͤrderung in dem Leben 
GOttes, und alle Vergnuͤgung in dieſem fes 
ligen GOtt der Liebe. * verſehe mich auch 
jederzeit einer ſolchen Geiſtes⸗Handreichung von 
Seiten der wertheiten Srau Graͤfin. e 
e 
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Je länger ich lebe, je mehr fehe und er 
fahre es, Daß niemand gut ift, dann der einis 
ge GOtt. Was Er in ung ift, und mas Er 
ın uns thut, das allein macht ung heilig und 
ſelig. Die Menfchen fehen und achten ‚ was 
Aufferlich und grob ift, mas. einen Schein 
hat; ihr Urtheil aber ift felten nach der Wahr⸗ 
heit, weil die mwenigfte Wercke in GOtt ge 
than werden” GOtt hat zwar unendliche Ser . 
duld mit ung in unferm vermifchten Weſen: 
Dennoch ift es ein grober Irrthum, wann 
man noch irgendwo was Gutes ſiehet auſſer 
GOtt; man iſt noch nicht in der Wahrheit. 
Bir müffen GOtt Platz machen, oder beffer 
gefagt, GOtt muß ihm ſelbſt lag machen 
in.ung, dann unfer Elend ıft fo groß, daß, 
wann wir an einem Dre ung felbft entweichen, 
wir eben in dieſem Stück ung felbft am andern 
Dre wieder finden, Wir find durchaus Elend. 
und Eigenheit; es hilft Fein Schmücken noch 
auffchmücken; die ganke Maſſa taugt nicht; 
Wir muͤſſen aus ung felbft durch SH in 
GOtt eingeführet werden. Es ift niemand 
‚gut, dann der einige GOtt; und mer fich 
wahrlich in ihn erfincket und verlieret , Der 
Du durch ihn gut, wäre er auch fonft noch fo 


Ach! daß alle arme Sünder diefes fo nahe 
und in JEſu geöfnete Meer der unendlichen 
Gutheit mit uns ſaͤhen! Wie wuͤrden ſie ſi ih 
hineinftürgen ‚ und aller Schade geholfen wer: 
den, Es ift aber auch fo; mancher £r eo 
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fich felbft fühlende fehmerglich ‚Pagen: Wie 
bin ich doch meiner felbft fo müd! "und mug 
mich ‚felber Dennoch tragen. Man ruft: Geh, 
aus dir felber aus! Ich Fan aber die forte 
nicht finden, Allein, Das ift e8 eben: Wer fich 
felbft nicht recht gefuͤhlet, ift aus fich felbft nicht 
recht ausgegangen. Man muß es erfahren, 
daß mans nicht Fonne, damit auch in diefem 
Stuͤck GOtt die Ehre gegeben werde. GOtt 
will und muß ung Durch fich felbft heylen und 
heiligen, aber nicht ohne Noth. Difß ift, 
meines Erachtens, der Grund der wahren aber 
raren Ueberlaffung und Leydentlichkeit, wohin 
wohl Feiner ohne Noth und Sterben gelan- 
get, ob fie wohl eine Quelle des Lebens und 
göttlichen Sriedens ift. „ Ab GOtt! mann 
werden wir dir und ung nicht mehr im Weg 
ftehen? Und, wann wirft du es gar fepn in 
= „Ja alles in allen ? werde es ewiglich, 
men! | 


Ich will mich nicht entſchuldigen; ich fchrei- 


be einfältig,, wie e8 in Die Feder kommt. Joch: 
mals begehre ich in JEſu Namen die werthes 
fte Frau Gräfin, und die famtliche Hoch» 
Sräfiche Famille zu grüffen und verharre durch 
Gnade | 
Der wertheften Stau Brafin 
u ſchwacher Mitbruder. 
u 8 We 


” Der 
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Der 69te Brief. 


Diele wollen fich verlieren, ebe fie fich noch recht 
gefunden, und eine Schönheit und veiligkeit 
aufopferen, Die. fie noch nie beſeſſen. 


Lieber Bruder! 


Sure Fruͤhlings⸗Geſaͤnge habe mit zugehö- 
| ret. Es hat mich erfreuet, Daß die Vo⸗⸗ 
gelein noch fo wohl harmoniren, und Durch 
die Winter» Kälte nicht gar verfommen find ; 
ich müßte auch wohl eine unartige Nacht⸗Eule 
feyn, wann id) fie af ihren Zweigen ftöhren 
wolfe: Doch erforderts die Findliche Dffen- 
bergigfeit und Einfalt, daß man feine Dinge 
fagt, fo wie fie einem ums Hertz find, folt es 
gleich eine Thorheit feyn, oder ſcheinen; wie 
ichs dann erfenne, fo ſage ichs. 

Dein Weg, lieber Bruder! geht jekt in 
feiner Maſſen, fo tie du es im erften ©es 
fang über den Strohm ausdrüdkeft, nemlich 
nicht durch Scrupuliren, Halten, Beſehen, 
fondern durch Glauben, Loßlaffen, ‚und Ver⸗ 
fieren; und du mürdeft dich fehr bedrängen, 
wann du e8 anderft machen wolteft, mehr. als 
einer Urfache wegen. Ich dencke aber noch 
als immer, lieber Bruder! ob fich nicht ein 
oder anderer zu früh in eine folche Führung 
felber feßen und verbilden mögte? > ich 

* ann 
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dann deren nicht wenige gefehen, die fich wol⸗ 
ten verlieren, ehe fie fich recht gefunden, und 
eine Schönheit und Heiligfeit wolten aufopfes 
ren, die fie noch nicht beſaſſen; und da gehets 
gleichfam mit Scherken und Spielen zu, da 
fonft das wahre Verlieren wehe thut, und eis 
nen wahren Tod Foftet; wie in Dem £eben der 
Mad. G. unter anderen zu ſehen. 


Die Natur liebet die Sümpfe gar zu fehr, 

ſo, daß unfabige Gemüther ſich mit Luft 
Darein verlieren, Das Leer aber nie erreichen, 
roeil fie Feinen Sall haben: Darum rede ich 
fparfam und gleihfam nur unter vier Augen 
von folchen Wegen um der Eigenliebe willen, 
welche gern lefen will, ehe fie buchftabiren ges 
lernet. Frau Guion hat in ihrem Buch der 
Rechtfertigungen manche dergleichen War⸗ 
nungen gegeben. Sonſt achte ich folche Fuͤh⸗ 
rungen hoch, wovon fie in ihren Strömen 
redet, und wunfche, fie immer völliger zu .ers 
fahren: Die menigfte aber erlangens im We⸗ 
fen. Einige wollen überhüpfen; andere haben 
Feinen Sall, oder geben fich Demfelben doch 
nicht von Augenblick zu Augenblick mit aller 
Loßlaſſung über. | 


Ich weiß, daß du mein Schreiben in Sie 
be nimmft, forwohl als Br. K.; es mag dann 
nun eine Weisheit oder eine Thorheit ſeyn, fo 
will ich doch unter die Kinder s Schaar gehoͤ⸗ 
. ren. Ich ſetze mich dann mit euch auf mein 
Zweigelein, und finge mit: In dulci jubilo; 

Erſt. B. I. MM Dun 


178 Geiſtliche Briefe, 
Nun finget und feyd froh! Unfers Hertzens 
Wonne Liegt in Præſepio. 


— RIEO 
Der 7ote Brief. 


Durch das kindliche Bey⸗ und Innebleiben bey 
JEſu, entweichet man aller Seindes:Gefabr. 


- Geliebte Schwefter! 


| ein Brieflein habe bekommen. Ich will 
dich dann auch einfältig, aber von Der: 
gen, grüffen, ob ich gleich eben fonft nicht 
ar daß Dir was fonderliches zu fehreiben 
abe. M 
Es iſt mir lieb, daß du bey jekigen Um⸗ 
ftänden bisher fo ruhig biſt, und wünfchte von 
Hertzen, Daß e8 alle wären, dann mir ja nicht 
duͤnckt, daß man Urfache habe, fo viel Wercks 
Davon zu machen. Es wird fo ſchlimm nicht 
gehen; und wanns auch aufs ärgfte ginge, fo 
follen wir nur in Eindlichem Glauben frey den 
aöten Pſalm bäten, oder das Lied fingen, fo 
Lutherus darüber gemacht, und GOtt forgen 
laffen. Ein Kunft» Stuck will ich dich lehren, 
um auf allen Sall frey und ruhig zu bleiben: 
Alles, was dir nur einfommt, daß dir 
durch die feindliche Voͤlcker Fönte genoms 
men werden, Das. gib du von nun an dem 
Seylande IEſu; wann denn u 
| om⸗ 
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kommen, fo find fie betrogen, und finden 
nichts mebr an dir. Weil das nun ohnes 
dem unfer Werck ift, das der Heyland täglich. 
von ung fordert, fo foll uns alle Gelegenheit 
lieb ſeyn, die ung einige Hülfe oder Anlaß dars 
zu fepn Fan. Durch den blinden Sermen der 
Belt follen wir ung nicht aufhalten noch irren 
laffen in unferem Werck. Ich hab von einem 

Märtyrer gelefen, der in der gröften Marker 
immerfort in feinem Deren bätete, mit einges 
Fehrtem Weſen. Go ließ auch David feine 
Feinde machen, was fie wolten, er aber bäs 
tete. Siehe, diß ift unfer Werck, baten: 
darin füllen wir nur fortfahren. Man verftes 
het dann aber durch Baͤten das Eindliche 
Bey⸗ und Innebleiben bey IEſu; wovon 
ı job. 2, 28. und an andern Drten viel 
Hersliches ftehet: Daß man nemlich gern in 
feiner Gegenwart fuchet zu bleiben ; Daß man, 
tie David Palm 18. taufendmal durch die 
ftumme Hergens-Sprache zu ihm fagt: Zertz⸗ 
lich lieb bab ich dich, o HErri Daß man 
alle Hertzens⸗Nei ungen, Luft und Delieben 
von allen andern Vorwürfen ab» und zu ihm, 
dem Derkens + Sreund , Findlich und ohne 
Sa Fehre; mit Maria fich ftille zu feinen 

üffen fee; und übrigens alles lauterlich um 
feinettoillen zu thun fich angeroöhne. Siehe, 
liebes Hertz! Darin follen wir fortfahren, es 
gehe, wie e8 gehe. Wir wollen als immer 
mit David Pf. 62, fagen: Dennoch ift meis 
ne Seele ftille 3u gar, der mir Fra 

2 | 


fen denen, Die ihn allein für ihr Theil ers 
wählen. Nun, Det liebe JEſus ſegne dich, 


und nehme dein Hertz gantz ein: Gruͤſſe dor⸗ 


tige Kinder. 


PN ,- ur 


Der zıte Brief. 


Anweiſung 3% einer Bilder + und willenlofen 
Kinder ‚Geftale s 


Meine in JEſu inmigft> geliebte Schwe⸗ 
Eu 5 
Der Stiede GOttes falbe deinen Geiſt. 


De erſte liebwerthe Schreiben vom 24ten 
um. p. Poſt habe zu rechter Zeit erhalten, 
und mit wahrer Vergnuͤgung gelefen: Da 
fetstere durch den Greund B. habe aud) richtig, 
aber fpät, erhalten. Gelobet und geliebet fey uns 
fer trauter Osmmanuel für Die Bekannt⸗ un 
Gemeinſchaft, Die et uns in ihm gegeben 
har! Sa, id weiß, daß Er fie gegeben 
hat, und DaB Er fie zum Gegen gründen, 
und big zu feiner eroigen erklärung in uns 
vollenden werde. Wann i t 
daß unſere Gemeinſchaft im HeErrn eine fols 
che waͤre, wie fie if, fo würde mid) bb 
| mM 
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meinem langen Stillfehweigen weniger haben 
beruhigen Eönnen; ich führe darum nicht:eins 
mal einige Urſach dieſes Stillſchweigens an, 
roeil ich auch wuͤrcklich nicht ſtill gefchtviegen, 
fondern oͤfters, wann der Here mich“ würs 
Digte, zu ihm zu nahen, der lieben Schwe⸗ 
ſter ©. erinnert worden bin, ihr mit einem 
Blick in Geiſt und Wahrheit mehr zu fagen 
und zu wünfchen, als ich nicht, durch Die 
Feder und vermittelfi der groben Sinnen 
würde thun Fönnen. Ja, der HEtr ift in 
unferee Mitten, aber eben diefe feine Naheit 
ziehet unfer gankes Gemerck, Liebe, und 
alle Seelen: Kräften auf fih hin; der ge 
ringfte Blick bey Seiten aus, wird verurtheis 
let; es verleßet Die Lauterkeit; es föhrer den 
Frieden. Die Liebe fordert fo mas Edles, Ges 
rades, Ganges: Man fühlet es auch, daß man 
felbft init nichts Wenigers zu contentiren ſey. 
Ich weiß, e8 wird Dir eben fo ſeyn. Diefes 
höchite Gut will und foll unfer inites 
und Alles feyn, ja der Vorwurf und Mit 
telpunet, worauf ſich unfer Gantzes lencket, 
und worin e8 feliglich ſtillſtehen und beruhen 
wird, mann alle DBermittlungen verzehret 
ſeyn werden, und Die Liebe uns wefentlich 
einnehmen wird. Ach! daß es noch heute 
gefchähe! Doch der Eigenwille erlangt nichts, 
oder, wann er was erlangt, fo verderbt ers. 
In der inneren Gemeinfchaft mit GOtt ſte⸗ 
hen die eigene Bewegungen und harte Wil⸗ 
leng» Kräfte aufs fcheinbarfte im Weg; das 
M 3 Gemuͤth 
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Gemuͤth wolte gern dieſes oder jenes, mögte 
gern fo, oder anderfi vor GOtt fich finden ; 
man will es aber mit eigener Heftigfeit; und 
da wird die Seele Das, mas fie begehret,; 
nicht eher erreichen, fie habe dann zuvor 


. Ihe eigenes Wollen und Suchen in den 


Tod und in die Selaffenheit einfincken laffen. 
Oft dencken wir, etwas fen ferne, und wir 
machens ung nur ferne Durch unfer grobes 
und eigenes Theil; drum fag ich bisweilen: 
Man muß Gott nicht fischen, fondern nur . 
finden. Ach! wären wir Findlich genug! 
Die Seele fehnet fich oft innigft nach Der 
Vernichtigung und Vollendung in GOtt, 
wie wir beyderfeits ‘auch. thun: Uber vie 
Weisheit gehet zu ſolchem Zweck bisweilen 
fotche widerfinnige Wege ein mit der Seele, 
daß fie ich gar nicht Darein finden Fan, nur, 
Damit: das eigene Wollen und Laufen nichts 
eringe, GOttes freyes Erbarmen aber allein 
den las behalte. Darum ift nichts Def 
fers, als nur bilderlos, und foillenlos in. 
den Schoos der Liebe eingefuncken bieiben, 
mie die Findlein, die dem Winck des Waters 
gelaffen ſtehen, und es feiner Güte alles zus 
trauen. Es ift nicht unfer, fondern des 
Herren Werd. JEſus hat dieſe Pforte 
fuͤr ung eröfnet in feinem Blut; Kr, wird 
fein Volck felig machen von ihren Stunden; 
fie folleng nicht ſelbſt thun. Darum ift es 
billig, daß wir Sünde, Elend, Schwach—⸗ 
beit 2c. nicht viel anfehen, fondern uns * 
— —— Te 
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fu überlaffen, und ihn allein, und auf alle 
Weiſe zu unferm Vorwurf ermählen; dann 
er ifts gar, und & fol e8 bey uns immer 
. mehr gar feyn. Amen! JEſu! du bift na 
he, du ſieheſt es, was unſer Innerſtes zu 
dir ſaget, dann du haſt es in uns gelegt; 
dir find wir auf ewig geopfert, vollende Das 
Opfer aa Deinem Wohlgefallen durch dich 
ſelbſt! Amen! 


Der 72te Brief. 


Von dem inwendigen Gebaͤt insgemein; wor in 
es beſtehe, und wie es geuͤbet werde. 


Es wolle der Err feinen Beift der 

Gnaden und des Gebats reichlich 

— uns auogieſſen um JESU 
willen! 


Sn diefer Gnade vielgeliebter Bram u | 
Driver! 


We oft und ſehr ich mich auch geneigt ge⸗ 
funden, euer angenehmes Schreiben zu 
beantworten; fo hat es doch nicht ehender als 
jet gefchehen mögen, und vielleicht auch nicht 
eher gefchehen müffen. Gleichwie ich nun oh⸗ 
nedem viel mit Liebe und Verbindung an euch 
gedensfe, fo hat mir dieſe Verzoͤgerung um fo 
M4 mehr 
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mehr Anlaß gegeben , euch in Schmwachheit öfz 
ters dem HErrn aufjuopfern, und ihn zu bit⸗ 
ten, daß er felbft durch die Salbung feines 
heiligen Geiftes euch dasjenige beydes lehren 
und fchencken mögte, wovon ich fehon zuvor 
mußte, Daß ich nur mit. groffer Gebrechlich- 
feit etwas weniges wuͤrde fagen Fönnen. { 
Ich foll euch vom Inwendigen Gebät 
fehrerben, wovon fchon viele heilige. Seelen 
aus göttlichen Licht und Erfahrung fo herrliche 
Sachen gefchrieben haben. Wahrlich! ich 
thue es mit Schaam und Bloͤdigkeit, weil 
ichs euch nicht abfchlagen Fan. Ihr _wolt 
diefe felige Gebaͤts-Uebung nicht wiflen, um 
fie nur zu wiſſen, fondern um euch Mit mir 
darin zu üben, und eure edle Zeit, die ihr der 
Eitelfeit glücklich aus den Händen geriffen 
habt, dem GOtt wieder zu widmen, welchen 
Diefe eure Zeit, und ihr felbft, gank zugehoͤ⸗ 
tet. Ach! daß noch viele, auch Dort an eu⸗ 
rem Ort, hierin eines Sinnes mit euch wür- 
den, und fich nicht länger alfo vertieften, und 
bendes fich felbft, und ihre Foftbare Zeit vers 
lieren mögten. in den mühfeligen Schatten: 
Dingen dieſes Furgen Lebens! Es molle der, 
welcher die Seelen mit ſeinem eigenen Blute 
erloͤſet- und ihm zum Eigenthum erkauft hat, 
ſich über ſolche nacydrücklich erbarmen, “und 
auch ung getreu bewahren bis in den Tod, das 
mit niemand unfere Krone raube! un = 
Ihr fraget Dann, geliebter Bruder! wor 
in das Inwendige Gebät eigentlich — 
Pe u n N 
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Und, wie eine Seele fich darin zu üben habe? 
Jr diefem Brief will ich. euch unter GOttes 
enftand den wahren Evangelifchen Grund 
diefer Gebäts-Uebung Fürglich vorſtellen, und 
alfo die offene Thür zum Eingang in Die ges 
heime Gebäts- Kammer zeigen, anbey insge⸗ 
mein fagen, worin Das mefentliche Des Ges 
baͤts beftehe. Gibt mir GOtt, fo will ich 
nächftens noch einen ‘Brief folgen laffen, um 
nach meiner Einficht zu: bedeuten, wie fich eine 
Seele mehr ins befondere ſowohl den Tag 
über, als auch zur Zeit der befonderen Ab» 
fonberung in Diefem Hertzens⸗Gebaͤt üben 
önne. Sue 
Das Ynwendige Gebat (fo, wie wir 
hier davon reden) ift ein Hinzunahen der 
Seele zu’ GOtt in dem Kamen JEſu, 
und ein Bleiben vor feinem Angeficht. 
Um Ddiefes Sinzunaben wohl zu verftehen 
und zu üben, iſt überaus nöthig, daß man 
(als ein immermährendes Fundament der ganz 
gen Sache) durch. Gnade und Uebung einen 
tiefen Eindruck habe und hege, von der fo in? 
nigg » nahen Gegenwart unfers GOttes; 
wie er fich fonderlich in dem Namen feines 
Sohnes N fu Ehrifti in feiner Menſch⸗ 
SreundlichEeit fo nahe zu ung gewandt, und 
wie eben diefes Hinzunahen GOttes zu ung, 
der Grund und die wirckende Urfach fen unfers 
Hinzunahens zu ihm. 
GOTT ift auf eine uns unbegreifliche 
Weiſe ung weſentlich gegenwärtig; Er erfüllet 
= M 5 Himmel 
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Himmel und Erde; in ihm leben wir, bewe⸗ 
gen wir ung, und find wir; Feine Ereatur iſt 
vor ihm verborgen; er ift nahe auch unfern 
heimlichften Gedancken, Neigungen, Begiers 
den und Abfichten; _ all unfer Innerſtes liegt 
blos in feiner Gegenwart. Fuͤrnemlich ift 
GOtt, der ein Heift it, nahe unferm Geift, 
und dem Allerinnerften, das in ung ift; Diefer 
unfer Geift gehöret nicht für diefe Welt umd 
zeitliche Vorwuͤrfe; er ift allein für GOtt 
gefehaffen, und darum auch fähig, mit GOtt 
eine wahre Gemeinfchaft zu haben; er Fan 
und foll der ewigen Gottheit Tempel und hei- 
lige Wohnung feyn, diefes feligmachende We⸗ 
fen beſchauen, lieben, geniefien, und in dems 
felben ruhen, das ift fein Werck; darzu ift er 
gefchaffen 5; darzu hat er die Fähigkeiten. 
SH if, als Geift, unferm Geift nahe, 
und da eigentlich zu fuchen und zu finden. ; 
Diefes Anbätungss und Lieben : twürdige 
Weſen ift ung aber nicht nur gegenwaͤrtig als 
Ott, fondern auch als unfer GOtt in 
Ehrifto JEſu; als GOtt mit uns; als unfer 
Erlöfer, Heyland und wahrer Seelensreund, 
der für ung forget, der in Liebe an uns geden⸗ 
cket; der ung Durch feine Züge zu ſich ſocket; 
der wohl will in ung wohnen und bey ung blei- 
ben etoiglich, ohnangefehen aller unferer Uns 
wurdigfeiten und Elenden, wann wir ihm nur 
unſer Hertz aufthun und zu eigen geben. Diß 


„ft eine groſſe Evangeliſche Haupts und Grund⸗ 


Wahrheit, die man fich tief muß eindrücken, 
A —* Bee 2, und 
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und nimmermehr rauben laffen, weil der gans 
ge Grund unferer Erlöfung und Seligfeit Dar; 
in lieget. Sch will es euch Fürglich bedeuten. 

Der in Adam gefallene Menfch liegt nad) 
feinem Inwendigen in der Sinfterniß und Höls 
le gefangen, Die trägt er um und mit fih im . 
geben, und die findet er im Sterben, wenn 
er auffer. Chrifto flirbet: GOtt und fein Lie 
bes⸗Reich ift 2 fo lang ferne und hart vers 
fchloffen. Deß hat GOtt gejammert in feiner 
feligen Ewigkeit, welcher feine Menfchen: 
Freundlichkeit geoffenbaret in der Menfchwer: 
dung ; Lenden und Sterben feines Sohns. 
Wie diefer unfer liebfter Hepland, JEſus 
Chriſtus, fein "Blut. für uns vergoffen hat, 
da iſt die wallende Liebe GOttes zugleich eröf- 
net und ausgegoffen über die Menfchheit, alfo 
undidergeftalt, Daß GOtt nun in dem Nas 
nem feines Sohnes FESU unferen Dergen 
unausfprechlich nabe ift. Der Vorhang iſt 
durch feinen Tod zerriffen, nicht nur (mie ung 
Paulus lehret) im Tempel zu Jeruſalem, fon; 
dern der Weg zur ftillen, feligen Ewigkeit if 
uns im Seifte aufgefehloffen:: Alſo, daß GOt⸗ 
tes Huld, Gnade, Liebe und Gemeinfchaft 
auch den allergottlofeften Sündern, wann fie 
nur Eommen, an ihrem Inwendigen weit of 
fen ftehet ; ja der nahe Menfchen - Sreund 
kommt ung zuvor; er ftehet Da an Des Ders 
tzens Thür, und Flöpfet auf alle Weiſe an, 
wartet auf ung, und verlanget nichts mehr, 
als daß fich der Sünder zu ihm Fehre gr le⸗ 
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be. Es heißt. nun: Thur Buſſe, dann das 
Simmelreich ift nabe berbey kommen. 
Und aus Nebr. 10. So wir dann nun bes 
ben die. Sreymütbigfeit zum Eingang in 
das Heilige, durch das Blur JEſu, fo laß 
fee uns hinzugeben. » - | 
- run in dieſem Hinzugehen, oder Hinzu: 
naben su GOtt in dem Namen JEſu be 
ftehet das Sinwendige wahre Sebät. Ich rede 
aber hier eigentlich nicht von dem erften Hins 
zunahen eines bußfertigen Sünders zu GOtt, 
bey feiner anfänglichen Befehrung, da er auf 
eine allgemeine Weiſe fih u GOTT men: 
det und ſich demfelben übergibt, mit der aufs - 
richtigen Reſolution, binführo dem allein 
zu leben, der für ihn geftorben und auferwe⸗ 
cket ift; dieſen erften glückfeligen Schritt feße 
ich nothwendig voraus, und rede Davon eigents 
lich hier nicht; fondern ich rede von der immer- 
mwährenden $ortfegung diefes Dinzunahens bey 
einer ihm übergebenen Seele. | 
Dann von GOtt wahrlich gezogene und 
ergebene Hertzen, Fünnen Dabey unmöglich In 
hen bleiben, daß fie fo einmal überhaupt fich 
GOtte uͤbergeben haben bey ihrer erften Ver⸗ 
Anderung; und, ob fie wohl diefe erfte Bekeh⸗ 
rung, wann fie rechtfchaffen gervefen ift, jeders 
zeit und zum ewigen Andencken, als eine grofle 
Barmhertzigkeit GOttes erfennen follen, fo 
koͤnnen fie ſich Doch dabey nicht beruhigen, fons 
dern fie fpühren mit der Zeit in ihnen eine tiefs 
verborgene Grund⸗Neigung, mE fie. 
noch - 
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noch völliger und inniger von allem ab⸗ und 
zu GOtt gezogen und eingeladen werden; es 
wird fo etwas Edles, Gründliches und Gans 
Bes von ihnen gefordert; ihr Hertz fagt es ihs 
nen von GOttes wegen, daß er fie gank und 
lauterlich für fich haben wolle. Dig wird bey 
einigen Fraftig und Deutlich, bey anderen 
ſchwach, dunckel und allgemein gefunden ; 
auch wohl, je nachdem das Gemuͤth zerftreut, 
oder ſtille iſt. Inzwiſchen felig ift Die Seele, 
ſo diefen heiligen Ruf GOttes in ſich erfenner, 
und ſich demfelben Findlich und unbedungen 
überläßt ! 

Diefe obbemmeldte verborgene Grund Nei⸗ 
gung entitehet eben Daher in ung, weil ung 
GOtt nun in dem Namen JEſu fo innigs 
nahe und gewogen iſt; dieſer nahe Liebes⸗GOtt 
berühret mit feiner Liebe unfern Geift, wie der 
Magnet das Eifen, er ziehet ihn an⸗ und zu 
ſich. Hohel. 1, 4. Und daher kommt unfer 

Geiſt in ein folches Bewegen und Meigen, 
daß er nun hinführo bey Feinem Ding auffer 
Gott ſtehen bleiben Fan: Bleibet nun eine 
Seele durch die Einſammlung hierbey, räus 
met aus dem Weg, was den Geift in feinem 
Lauf aufhalten Fan durch die Derlaugnung, 
und folget diefer Grund-Neigung durch die 
volle Ueberlaffung in GOttes Hände; ſiehe, 
fo wird eben Diefe Grund s Neigung tie ein 
Gericht der Liebe, fo den Geift zu GOtt fuͤh⸗ 
vet, gleichwie ein berabflieffendes Waͤſſerlein 
in den Deean fließt, und gleichwie j H der 

Ä öhe 
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NHoͤhe ſchwebender Stein, oder ein ander Ges 
wicht, herab auf die Erde ſincket, welche fein 
Mittel⸗Punct if. Diß nun ift das inwen⸗ 
dige Gebar üben, nemlich bey dieſer Grund; 
Neigung nahe bleiben, und fich mit derfelben 
in Verlaͤugnung aller anderer Dinge zu GOtt 
in Ehrifto nahen, und ihm überlaffen. 
Da mird dann unfer Geift der Tempel, 
da die Herrlichfeit GOttes im Allerheiligften. - 
nahe ift; SEfus Name der Altar; das Opfer 
unfer Herß, unfer Wille und unfer Alles; Die 
Siebe GOttes, welche unfere Liebes: Jreigun: 
gen zu ihm durch feine geheime Berührungen 
entzundet, ift das ewige Seuer, deſſen 
eg Wahrheit und Aufrichtigfeit find: 
o viel von der Welt, Verdorbenheit und Eis 
genheit da ift, fo viele Seuchtigfeiten find im 
Holtz und Dpfer, welches von der Flamme 
allmaͤhlig ausgetrocknet wird; dieſe Flamme iſt 
eben das, was ich zuerſt eine liebvolle Grund⸗ 
Neigung nannte; dieſelbe aͤuſſert ſich bey an⸗ 
fangenden Seelen, und bey denen, die in 
Buß und duncklen Leydens⸗Wegen wandlen 
durch ein tiefes Ach und Oh! Iſt die Seele 
folgſam, ſo aͤuſſert ſichs durch ein ſanftes Ab⸗ 
ba Vater! oder, durch ſonſt was vertrau⸗ 
liches, Das wie ein anmuthiges Rauchwerck 
aufſteiget; endlich wirds ein tiefer Grund eines 
bleibenden Friedens, wordurch Hertz und Ge⸗ 
dancken bewahret werden in Chriſto JEſu. 
So lang noch viele Feuchtigkeiten da ſind, 
brennet das Feuer heftig, und gibt vielen 
wur | Daupf; 
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Dampf; hernach, brennet e8 reiner und fanfter, 
bis e8 eine innig > ftille und mwonne » volle Glut 
des HErrn wird. 

Ich drücke mich ſo was bildlich, und, wie 
es fcheinet, verblumt aus; allein die Sache ift 
wefentlich, und Dabey fo einfältig und nahe, 
daß es eben darum bey den Leuten Dunckel und 
verborgen heiffen muß, weil fie zu Flug find, 
und fo weit von fich felber hinaus laufen. Ach! 
fönnt ich hier, mein Hertz recht in Thränen 
ausfchütten, die Blindheit der Menfchen zu 
beweinen, welche ihr betrügliches Blindwerck 
und ihre magere Sachen vor was Weſent⸗ 
liches, und die wefentliche Dinge des Geiftes 
für Phantaſie und Irrthum halten! Doch, es 
ift ung zuvor gefagt, Daß der natürliche (feelifche) 
Menfch nichts vernehmen Fönne von den Din; 
gen, die des Geiftes GOttes find: GOtt 
erbarme ſich ſolcher! 

Ich beſchlieſſe dann dieſesmal mit den 
ſchoͤnen Worten Davids Pſalm 65, 5. da 
er von dem inwendigen Gebaͤt alſo ruͤhmet: 
Selig iſt der, den du, SErr! erwaͤhleſt 
und hinzunahen macheſt, daß er wohne 

in deinen Vorhoͤfen! Wir werden geſaͤtti⸗ 
get werden von dem Guten deines — 
vom Yeiligthum deines Tempels, Amen. 

Daß GOtt ung diefer Seligfeit immer 
mehr theilhaftig machen wolle, mwünfchet nebft 
herslichen Gruß Ä 

Fuer 
verbundener Sreund und Bruder, 
2 | Der 


2 BEN DE 
— SOL EHE TLOTLIE TUE 


Der 73te Brief. 


Troft und Unterricht an eine in dem Seuer der 
inwendigen Kauterung fiebende Seele. 


Liebes Kind! 


Sr en wird mir dein Brieflein gereichet, 
fo mir angenehm; ich lege es vor dem 
HErrn nieder, und fchlage zur Antwort auf 
den ıgten Pſalm, und zwar den 36. und. 37. 
Ders: Wann du mich demutbigeft, ma⸗ 
cheft du mich groß; du macheft unter mir 
Raum zu geben, daß meine Anöchel nicht 
gleiten. Ich habe, wie ich meyne, ein wah⸗ 
res Mitleyden mit dir im jegigen Zuftand, 
dörfte dich aber nicht Daheraus bäten, wann 
e8 gleich bey mir ſtuͤnde. Du bift in der 
Hand eines folchen, der unendlich mehr Mit: 
leyden hat, ale ich. Laß ihn. doch machen, 
und verjage nicht; Er will dich demuͤthigen, 
damit du in ihm, und er in dir auf ewig groß 
feye; du fühleft Die Bitterfeiten des Weges, 
fieheft aber nicht Die Seligfeiten des indes, 
wohin der Weg gehet; und fo muß es jetzt 
ſeyn. Nicht das Geſicht unfrer Demuth, 
fondern das Geficht und die Erfahrung von 
unferem Elend_und Nichts macht uns GOtt 
angenehm. Die toillige und ruhige Erfah - 
| rung 
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rung von Deinem Nichts fen eine beftändige 
Anbätung der Allheit GOttes! Unter dir 
wird der Are Raum machen, drum 
muſt du dich nicht möllen halten ‚' fondern 
ſincken laflen, nicht meyne ich Durch die Ue— 
bung der Einfehr, worzu du jeßt nicht im 
Stande bift, fondern durch ein einfältiges 
Dulden, Vergeſſen und Drangeben Deiner 
felbft , wie man eine Sache aus der Hand 
fincken läßt, die einem zu ſchwer wird, oder, 
die man übergibt; dardurch wirft du allein 
Raum finden. Du haft Feine Gefahr in die 
Sünde zu finden; der HErr wird dich hal; 
ten, daß deine ZAnöchel nicht gleiten, 
dann du haft Feinen fündlichen Willen. Noch 
eins! befiehe dich nicht im Unglauben; bes 
fiehe Die Sünde nicht; und wann du e8 beydes 
fehen muft, fo tröfte dich Damit, daß dein 
JEſus es auch fiehet, der unverändert und 
allein felig ift, und fange Dann nur den ı8ten 
Pſalm wieder von vorne an: Herglich lieb- 
bab ich dich, o HErr! u. ſ. w. und fürchs 
te nicht, daß dein Mund daran lüge, dann 
ich Fenne dich, und der HErr noch beffer. 
Im Loßlaffen findeft du das bloſſe Vers 
trauen : Ich bitte dich aber nochmals, wie 
ichs fo oft gethan, fuche den Grund Deines 
Vertrauens in der puren Gnade GOttes, 
in dem füffen Namen JEſu, welcher deine 
. Stüge, dein Schirm und ewiges Heyl fey, 

und feyn wird. Ich vergeſſe deiner nicht. 
Dein verbundener ſchwacher Bruder. 


Erſt. B. lITh. 00 Den 
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SESESGLSPEHMEROLTOETET . 


Der 74te Brief. 


Nutzen der einfältigen Kinder: Liebe, bey denen 
vielen Meynungen. 


In dr Heylande JEſu geliebte Schwe⸗ 
er! | i 


ch grüffe Dich herklich wieder. Dein An- 
J genehmes habe wohl erhalten, welches 
mich veranlaſſet, dich dem HErrn aufzu⸗ 
opfern, daß er fuͤr dich, als ſein Eigenthum, 
Sorge tragen, und dich gaͤngeln und leiten 
wolle in feinem Wege, worauf die Einfältis 
gen am ficherften und ruhigſten wandlen. 
Fiebes Hertz! ich habe faft Darüber müffen 
lachen, daß du fehreibeit von fo vielen Mey: 
nungen, und daß der eine ruft: „Hier ift 
Chriſtus; der andere da. Haft du Pers 
fand von Mennungen, und Dhren, Das 
Geſchrey herumfchmweifender Gemuͤther anzus 
hoͤren? Diefe Plage hat GOtt nur den Flus 
gen Köpfen gegeben, Die mögens ausmachen; 
feine Kindlein haben nichts damit zu fchaf 
fen. Deine Meynung ift ja, daß du IJE⸗ 
fum, deinen Heyland und Seelen:Sreund, 
der dich ihm zum Eigenthum erfauffet 
bat, lieben müfjeft von ganzem Hertzen 
zu aller Acıt, an allen Orten, und in ak 
len Werden. Bey der Meynung lab Du 


k dich, | 
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dich, mit, mir, genügen! Troß! der dir die 
fe Meynung bedifputiren will. Wird was 
anders auf Die Bahn gebracht, fo ſey wie 
ein Zauber, der nicht hörer! 

Dein Deruf und Weg iſt einfältig, und 
darum aud) gang ficher. Nach dem Inwen⸗ 
digen. muft Du Dich anfehen und betragen ale 
eine eigenthuͤmliche Freundin IEſu; (wie ' 
tief muft du Dich demüchigen wegen eines 
folchen Titels, deſſen du wohl gar nicht 
werth bift) und nach dem Auswendigen muft 
du Dich anfehen und betragen als eine eis 
genthümliche Dienft: Nagd IEſu. Als 
feine Sreundin muſt du ihn herglich lieben, 
dich mehr bey ihm halten, ihm alles Find» 
lich zutrauen , alle deine Heimlichfeiten ihm 
. offenbaren, Dein Hertz und Alles ihm geben, 
und Dich. in feiner Güte, Treue und Selig— 
Feit erfreuen, fo gut du es vermagft. Als 
feine Dienſt-Magd muft du feinem Winck 
gelaffen ftehen, mit Willigkeit ihm gehorfas 
men, und alles, was du thuft (als, dein 
Hausweſen wahrnehmen , deines Kindes wars 
ten, deinem Mann oder anderen dienen, und 
alles, was fonft zu thun vorfällt) aus freyer 
Siebe zu JEſu fuchen zu PVerrichten, und 
Fein Ding gering oder hinderlich achten, 
— du JEſu zu lieb und Ehren verrichten 

anſt. 

Es iſt zwar auch gut, wann du Gele— 
genheit haſt, bisweilen ein wenig mit deinem 
Freund in der Einſamkeit dich zu unterreden; 

NM 2 | wann 
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warn man aber das nicht allezeit fo haben 
Fan, fo bleibet man fo viel mehr mit. dem 
Hertzen einfam. Können wir JEſu nicht in 
die Einfamfeit folgen, Dann folget er ung 
unter den Gefchäften und dem Getuͤmmel. 
O der freundliche Heyland! Bor ihm ift al 
les ein Sebät, was man aus Liebe zu ihm 
thut. Ich weiß wohl, daß dir noch vieles 
fehlet, Daß Dir noch manches anflebet, und 
du nicht immer fo Eindlich im Weg bleibft, 
als du folteft und wolteſt: JEſus fichets 
noch befier, dem überlaß Dich als deinem Er⸗ 
löfer, er wirds ausführen. 


Mache es im Gegenmwärtigen fo guf, als 
du immer Fanft aus Liebe zu JEſu, und 
münfche, alle Tage ihm gefälliger zu werden. 
Vebrigens trage deine Elenden, Schwachhei⸗ 
ten, und widernillige Abweichungen mit 
Sanftmuth, Demuth und Findlihem Vers 
trauen, Daß es endlich gewiß herrlich wer⸗ 
de ablaufen. JEſus Artzt; ich Arancdker. 


Siehe doch, wie ich Dir fo viel mit meis 
nem gar ſchwachen Kopf fehreibe. Ich wol⸗ 
fe nur zum Zeugniß meines forfdaurenden 
Andenckens, Dich und deinen Mann grüffen, 
wie auch Die Schweſter W. für welche Dies 
fes Brieflein mit gefchrieben ift; ich wünfche 
ihr ein Hertz voll JEſus⸗Liebe. Lebet wohl 
in JEſu, der euch fegne! 

Euer verbundener Br. 


Der 


a 
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— J 
Der 75te Brief. 


Wie man fich zu betragen in Umſtaͤnden, da man 
denen die über uns gefest find , geborchen 
muß, in Dingen, die einem nach der Gnade 
entzogen und zuwider worden find. 


‚Geliebte Schwefter! 


eis wer Boͤfes leydet, ſondern wer Boͤ—⸗ 
ſes thut, der fündiget. Man muß ſich 
ſeiner Obrigkeit hingeben nach ihrem Willen; 
handelt ſie unverſtaͤndig, ſo iſt die Schuld 
und Verantwortung auf ihr: Man muß es 
auch nicht mit Widerwillen thun, ſondern mit 
einiger Gutwilligkeit; wie weit aber ſolches ges 
hen, und nicht gehen muß, molle der HErr 
ins befondere unterweifen; twenigftens in fo 
weit wirds der Herr nicht zur Sünde rech— 
nen, mann man auch wider Aßillen was 
empfindet, Das man nicht gern fühle. Es. 
mag, ja muß demüthigen, aber nicht beun- 
ruhigen; und durch den Segen des HErrn 
Fan Diefer Koth die Augen öfnen, und durch 
ſolches Leyden andere unerfante Nerdorbens 
heiten entdecfen, beugen und reinigen, um 
welches mitleydentlih zum HErrn flehe. 
Bird aber die Ordnung der Natur über 
ſchritten, und unverftändig gehandelt; da 
Fan man zwar auch nicht anderit, als. foL 
| 3 ches 


198 Geifiliche Briefe. 


ches leyden, wie droben geſagt: Aber da- 
Darf man fich zu Feiner obgenannten ut: 
mwilligFeit bequemen; vielmehr mag fie den 
‚Eckel, Thränen, Seufzen ꝛc. mercken, wie ' 
fie will, da liegt nichts an. | 
Piel weniger darf man, da Die Gnade 
eine "Begierde zur Freyheit gegeben, fie auf. 
eins oder andere Art in ihrer Unordnung thätz 
licher Weiſe fuchen zu ermecfen. Man darf, 
fage ich, fich hierin nicht herunter laffen, 
wanns gleich begehret wird; man Fan bier; 
in heiliglich unmanckelbar feyn; fie muß wiſ—⸗ 
fen, daß man fich hierin mit ihre nicht vereis 
nigen müffe Ä 
+ Wann man fo zu Werck gehet, und 
auch dasjenige nicht vergiffet, was ich her: 
nach noch fagen werde, fo glaub ich, wird 
man wohl thun, und dem Herrn nicht 
mißfallen; was dann davon kommt, oder 
nicht Fommt, muß man alles im Glauben 
GOtt befehlen, der aller Hertzen in feiner 
Hand hat, und nicht läßt zu Schanden wer: 
‚den, Die auf ihn vertrauen. | 
Was ich nun noch zu fagen habe, ift 
Diefes : Daß, mann obiger Rath je zum 
Beſten ausfchlagen foll, fo muß man ſich 
im übrigen ganken YBandel und Umgang 
fehr fanftmüthig, gehorſam, fiebreih, und - 
dienftfertig zu beweifen trachten. Gebet nicht 
der geringften Widrigkeit gegen fie Pla; 
fie ift geroiß unlauter, und ihre Handelwei⸗ 
fe ninnmer von GOtt: Sagen und u 
el, 
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fen, daß man fie liebe, ob man gleich in ih» 
re Unordnungen nicht willigen Fan, ift gut; 
haſſet und verachtet fie ihrer Schwachheiten 
und Elenden wegen nicht, fondern habt Mit; 
leyden, und frachtet fie mit Defcheidenheit zu 
gewinnen; traget an ihr, wie fie verfchiedeneg 
an euch wird thun muͤſſen; freitet nicht in 
Worten mit ihr; gebet nach, wann ihr ſchon 
meynet Recht zu haben, over fehmeiget mit 
Sreundlichkeit. Ich weiß wohl, was man 
hierwieder einmendet ; allein das macht nichts: 
Man muß durch GOttes Gnade Das eine 
fomohl fuchen zu obferviren, als Das andere, 
ſo wirds verhoffentlich fehon gut gehen. Die 
Siebe zur Freyheit ft von der Gnade; Der 
Eckel aber wider Ddiefen Stand an und vor 
ſich felbft, ift in gegenmdrtigen Umftänden 
nicht von GH: Das erftere fagt ihr, ja 
fagt es ihr in Sreundlichfeit öfters, wann 
fie ſchon damit ſpottet; es ift gut, Daß fie 
weiß, daß, mas man thut, folches um des 
Gewiſſens willen, und aus Herunter⸗Laſſung 
geſchehe; das Leßtere aber verfchweiget nicht 
allein, fondern gebt ihm gar Feinen Platz in 
den Gedancken. 

Uebrigens nehmet Die Leyden ſowohl in 
diefem Stück, als alle andere, woillig auf, 
ohne Kleinmüthigfeit oder Verdrießlichkeit, 
gewiß glaubende, obfchon nicht allzeit fehen; 
de, daß alles zum Beſten und Heiligung mit—⸗ 
wircken muß, wann ihr nur in feiner Siebe 
bleibet. Koͤnt ihrs nicht allezeit fehen, fo 

| 4 fan 
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fan ichs Doch oft deutlich genug erfennen, 
Daß euch mancherley Dinge begegnen, welche 
rechte Wflafter auf eure Wunden find; nicht 
fage ich folches aus ‚einem unbarmbhergigen 
Sinn. ch habe groffes Mitlenden mit euch 
in allen euren Leyden, und wünfche euch öfz 
ters im Verborgenen GOttes Kraft und 
Segen darin zu: Aber mit eurem alten Men; 
fchen hab ich Fein Mitleyden, der muß fters 
ben, und folches Fan nicht ohne Schmerß in 
der vorhergehenden Greußigung gefchehen. 
Saffet euch; beuget euch; überlaffet euch der 
züchtigenden und zugleich helfenden Hand deg 
HErrn; kehret euch im Glauben veft und 
ftets ein, in das Element der Liebe, das fich 
im Grund der Seele eröfnen wird , in dem 
Namen AEſu; in diefe Retirade verfriechet 
und verfchlieffet euch, Daß euch meder Luft 
noch Lat da finden Fönnen. " Der HErr 
wolle euch felbft in allem Weisheit und Gina; 
de mittheilen! Baͤtet fleißig, und im Mit- 
leyden! Ich hoffe euch noch einmal rechte 
Brüder und Schweftern im Herrn zu fe 
hen. Seyd getroft und langmüthig! Dem 
HErrn find alle Dinge möglich). 
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Der 76te Brief. 


wie man ſich Findlich und ruhig an GOtt und 
feiner Wird’ung gewöbnen folle. 


Herglichgeliebte Schwefter! 


ein Brieflein hat mich vergnüger, weil 
es aus einfältigem Hertzen gefchrieben. 
Das Wefen, fo dich heimlich beruhiget, ift 
ohne allen Zweifel GOTT, dein höchftes 
But. Haft du wohl in allem Gefchaffenen 
je etwas gefunden, Das Dir folche Ruhe und 
fanftes Wohlſeyn inmwendig geben Fan? Der 
Eindruck einer ftillen, liebvollen Ehrfurcht, 
fo auch unter dem Werck noch bleibet, gibt 
genug zu erkennen, daß es der SErE if. 
Es ift wahr, dieſes Etwas, worzu Du Did) 
Durch ein inniges Neigen hälft, Fenneft du 
nicht deutlich ; aber dieſes Nicht⸗Kennen, 
ift ein wahres Kennen, und dieſe Allgemein: 
heit beffer und vergnügender als taufend Be⸗ 
fonderheiten. | 


Je mehr du fehen,, Fennen, und greis 
fen wilſt, deſto weniger wirft du Fennen. 
Thue nur dein Auge ruhig und unfchuldig 
zu; der HErr muß es dir felbft öfnen. Du 
muft dich mehr fammlen laſſen, als felbft 
ſammlen, der Wirkung GOttes lendentlich 

N5 Raum 
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Raum geben, und Did) loß laffen, fonderlich 
zur Zeit der Einfamfeit. Kommt dein eiges 
nes Beſehen oder Wircken zu viel, welches 
oft und am meiften wird gefchehen, mann. 
du es am meiften wilſt vermenden ; fo ftöhre 
Dich ja nicht, fondern laß es von felbft wies 
der fincfen, oder leyde ruhig aus Kiebe zu 
GOtt, folten gleich allerhand Zerſtreuungen, 
ja Verfuchungen Fommen. | 

Veberhaupt muft du alles Boͤſe, und al 
le Zerftreuungen, ja die ganke Welt nicht 
dur) Gewalt und Unruh überwinden, fons 
dern Durch ruhiges Lenden und Verachten, 
Durch Vergeffen, und das Aug davor zuzu⸗ 
ſchlieſſen. Es ift ein anderer in uns, Der 
für ung flreitet, den blicke mit Liebe an. 

Db ich nun wohl fage, daß du dich ge 
gen GOttes Wirckung leydentlich muft ver; 
halten, fo tadle ich darum Doch keineswegs ak 
les Wircken. Du muft wircfen, wann GOtt 
dich wircken macht, und dich zu Diefer oder 
jener Herkens: Wirckfamfeit beweget, auch 
wann er dergleichen innige Seufzer unter dei⸗ 
nen Werck in Dir hervor bringet, mie du 
in deinem Brieflein meldet; Nur daß alles 
fanft, ruhig,. und ohne Anftrengung geſche⸗ 
be. Du merceft alfo, daß ich dein Ders 
halten gegen GOtt gut heiffe. — 

Ich erinnere dich, meine Schweſter! laß 
dich den Verſucher in der Vernunft durch 
Zweifel nicht in Unruh bringen, als wann 
deine Fuͤhrung nicht von GOtt waͤre, * 
| — a 
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als wann GOtt mit einer folchen , Die fo 
und fo elend märe, fich nicht fo gemeinfam 
machen Fönte: Sa! fo will es GOtt; fo if 
es fein Wohlgefallen, damit du von nichts 
als von Gnade zu fagen miffelt, und ihn 
umfonft lieben mögeft, mie du von ihm um: 
fonft geliebet wirft. Weil dann nun der 
Herr einmal genugfam zu erfennen gibt, daß 
er Dich lieben, und fich deiner Seele mitrbeis 
len wolle, du magft fenn, wie du wilſt; fo 
thue auch du nur das Aeuglein für dir ſelbſt 
ju, und laß dich lieben von ihm, und mit 
Dir machen, was ihm beliebt; feine Liebe wird 
ſchon alle deine Elenden verfchlingen, und Dich 
fchön machen in feinen, nicht in deinen Au⸗ 


gen. 
Ich Fan dirs nicht fagen, wie fo einfäls 
tig , willenlos und abgefchieden der HErr 
dein Herß will haben, um fi) Damit verei- 
nigen zu Fönnen: du muft aber nur in ihm 
bleiben, fo gut du kanſt; alsdann wird. er 
felbft dich fchon darzu neigen, und fo ma 
chen, daß Du Dich verwunderen wirft, Dann 
es ift fein Werck. Laß nur alles da, was 
gefchaffen ift, und dein Hertz frey bleiben, 
gang gewidmet dem göttlichen Seelen⸗Freund; 
er wird Dir weſentlich, lauterlih, und ohne 
Ende alles das feyn, was du am andern Dit 

vergeblich hoffen wuͤrdeſt. | 
Aber das bitte ich nochmals, meine liebe 
Schweſter! und ich wünfchte, dich fo zu Föns 
nen bitten, daß e8 Dein HE En ſtaͤr⸗ 

enden 
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ckenden Eindruck bey dir nachlieffe: Bleibe 
Doc) Deinem theureften Seelen » Sreund ge: 
treu, mann auch gleich Proben und genden 
kommen foltenz; werde. nicht ſtracks fo Flein- 
müthig und geftöhrt, wann allerhand Anfälle 
und PBerfuchungen Fommen ; thue nur dag 
Aeuglein davor zu; leyde, fo gut du Fanfl, 
und glaube, daß es eben alsdann Zeit fen, 
dem SErrn recht zu jeigen, daß du ihn lies 
beft; dein Wille des Gemüths, bleibe in allen 
Anfällen abgefchieden. Du haft ja gar nicht 
nöthig, von hinten nach fo genau zu unterfus 
chen, ob nicht irgendwo der Wille gewancket 
habe? Gib dir in allem Schuld; fonft aber 
mache nur, daß du vom Andencken des Böfen 
je eher je lieber abfommeft, um dich wieder in 
Deinen guten GOtt zu finden. Nicht das 
Boͤſe, nicht das Gefchaffene, nicht du felbft, 
nicht diß noch das, fondern GOtt allein muß 
dein Vorwurf feyn. 


Vor allen Dingen, und eg mag immer 
gehen und ftehen mit dir, tie eg will, laß 
nicht fallen das heimliche, füfje Vertrauen 

zu GOtt, welches er felbft in dich geleget 
hat; glaube gewiß, er wird Feine Derfuchung 
über Dich verhängen, oder er wird dir auch 
Das Wöthige Darzu geben, dann er iſt getren. 


+ 
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An einen Grafen. Troft und Unterricht bey An⸗ 
fechtungen und Zweifeln über den Glauben. 


5 Kochgebohrner Reichs⸗Graf 


In der Gnade unſers in der Niedrigkeit 

gebohrenen Heylandes werthgeſchaͤtz⸗ 

| E und geliebter Freund und Bru— 
er! | 


ro mir von Hertzen Angenehmes vom 
> ıaten Paflato erhielte richtig von Coͤlln, 
aber juft zu einer Zeit, wie Franck zu Bert 
lag, auch wohl ans Sterben gedachte: Dann, 
obzwar immer Fräncfle, und vorübergehende 
Anftöffe auf meine nun ſchon bis ins safte 
Jahr geftandene Hütte habe; fo war doch dies 
fer legte Anfall ernftlicher , als in etlichen Jah⸗ 
ren Feinen erfahren hatte, indem ich big in die 
vierte. Woche Bett und Kammer bewahren 
muüuͤſſen. Jetzt erhole mich durd) die gättliche 
Gute wieder etwas: Meine Seele Dancket dem 
HErrn vor diefe-vÄterliche Defuchung , worin 
noch was gelernet, und manches fonft zwar 
Erfante bey mir renoviret worden. D! wie 
[0 unwerth Fommt mir alles Leben vor , das 
nicht wahrlich für GOtt angewandt ”. und 
| ihn 
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ihn beäuget! Wie fo wenig ift daran gelegen, 
ob wir die 2. & 3. Tage unferer Fremdling— 
fchaft arm oder reich, in Freuden oder Leyden, 
auch nach dem Inneren, zubringen, wann 
mir nur unfern GOtt vergnügen in Chriſto! 
Bas ift an ung felbft gelegen? In GOtt if 
unfere ganke und vollfommene Seligfeit. Koͤn— 
ten wir ung nur vergeffen und verlaffen, un 
ſerm GOtt ung preis geben, und ihn mit ung 
machen laſſen, um ihn nur anzufehen, ung mit 
ibm zu befhäftigen, und in ihm alles das zu 
fuchen und zu laffen, was wir in ung felbft 
nicht haben noch bewahren Fönnen, fo wären 
unſere Bande bald gebrochen. - 
Sich Fan fagen, daß mir des werthen Brus 
ders Brieflein zur Erquickung in meiner Kranck; 
heit gervefen, wie Fläglich Sie aud) dero eigenen 
Gemuͤths⸗Zuſtand beſchreiben. Meine aufs 
richtige Liebe und Sreundfchaft, oder Gemein; 
ſchaft im Geift ift zwar jederzeit unverrückt ger 
blieben. Ich habe ihrer öfters vor GOtt in 
meinem armen Gebät gedacht, auch nie dar: 
an koͤnnen zmweiflen, ver HErr werde ihre 
Seele nicht laffen, fondern aus G Ottes Macht 
würden fie durch den Glauben zur Seligkeit 
bervahret bleiben ; weil ich erfant, was Er, 
der HErr, an ihrer Seele gethan hat: Den; 


noch muß ich geitehen, es war Die alte Liebe - 


was in den Schlaf gefommen; ihr Brieflein 

hat die Liebe wieder aufgewecket, ja ich finde, 

daß mehr- Liebe im Grund it, als ich gemey⸗ 

net hätte, Durch diefe Liebe Fan ich von Her⸗ 
| gen 
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ken Theil nehmen an dero Fläglichen Zuſtand 
(wann ein Blied leyder u. f. mw.) Dann, ob 
ich gleich diefen Zuftand mit anderen Augen 
anfehe, als fie felbft; fo weiß ich doch, was 
es ſey, in folchen Sinfterniffen, Zweifel und 
Unruhe nie allein gelaffen zu fißen; und darum 
werde ich ja wohl nicht unterlaffen Fünnen, 
ihre Seele in meinem Gebät zu faffen nach der 
Gnade, die unfer Hoherpriefter wird darrei⸗ 
chen. Seelen, die von der Gnade fo tief er; 
griffen find, als ich von ihnen glaube, Die 
Fehren felten auf eine beharrliche Weiſe wieder 
zur Welt; Die von der Gnade aufgeweckte ins 
nere EmpfindlichFeit und Geiftes: Gefchmacf 
laffen fchmerlich zu, daß fie es bey den Traͤ—⸗ 
bern Fonnen aushalten: Wann aber vdergleis 
chen Semüther fich vergehen, dann gefchicht 
es zur rechten Artzney, da fie fonft entweder 
ohne Fortgang in ihren eingefchränckten Be: 
griffen, finnlichen Uebungen , und guten Ruͤh— 
rungen Lebenslang umlaufen; oder aber (wel- 
ches am gefährlichften ) fich in mancherley geift- 
liche Höhen verfteigen, zuviel Gefallen an ih: 
nen felbit, zu groffes Vertrauen auf fich felbft, 
zuviel Erwartung von ihnen felbft, von ihrem 
Licht, Gaben, Arbeit, Projecten und Uns 
ternehinungen haben. Auf eine fehr fehein- 
bare XBeife behält die Seele .ein folches Leben 
in ihrer Hand, Du arbeiteteft dich in der 


Menge deiner Wege, und fpracheft nicht, 


ich lafje es⸗ fondern weil du findeft ein Les 
- ben in deiner Zand, wirft du EN 
sef. 
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Jeſaia 57, 10. Da lauft die Seele dem 
Heylande gleichfam aus der Schule, und blei⸗ 
bet nicht unter feiner. Aufficht , noch in der 
beftändigen Abhangigfeit von feiner Leitung; 
gelingt es ihr dann in ihrer verderbten Eis 
genheit , fo ftehet fie auf des Tempels Zins 
nen. Kat aber ver HERR einen lieb, fo 
züchtiget er ihn, macht ihn ſchwach, arm, 
und elend, damit man lerne in ihm bleiben, 
und Durch immer tiefere Erfahrungen feiner 
eigenen Ohnmacht und Bloͤſe nuc immer ties 
fer in EHriftum hinein finde, und fich in 
ihm wurtzlen und gründen laſſe. Und hierzu 
müffen öfters unfere eigene Fehler und Fälle 
(die wahrlich nicht zu rechtfertigen find) Dem 
liebſten GOtt mit ein Anlaß und Hulfsmittel 
ſeyn. Gelobet und geliebet fen feine gütigfte 
Weisheit in Ehrifto, Daß er aus unferem Gift 
eine Artzney bereitet! | 
Mein liebfter Bruder! Sie aͤſtimiren die 
in Kopf Fommende Zweifels an der Wahrheit 
der H. Schrift und über ihrem Zuftand, die 
einfallende läfterliche, ſpoͤttiſche Gedancken zc. 
viel zu hoch: Verachten und vergeſſen ſie doch 
in GOttes Namen ſolche Dinge, welche ih⸗ 
nen zur Laſt, und nicht zur Luft, find; es-ift 
nicht der Mühe werth, daß fie darnach umſe⸗ 
hen; Wehren fie fich garnicht Darwider, und 
unterfuchen fie nicht einmal, tie weit Diefer 
oder jener Zroeifel gegründet ſey; durch ein 
folches Unterfuchen würden Sie einer nicht 
- wichtigen Sache einig Gewicht — * 
| | aube 
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Glaube liegt im Grunde; wir habens, mir 
wiſſens ſchon, und haben längft geglaubt. 


Ein politifches Gleichniß beyzubringen: 
Man weiß und glaubt in Engelland , daß 
George rechtmäßiger König iſt; man aͤſtimirt 
es nit, Mann auch ein arıner Berg-Schotte 
daran zweiflen mögte; man verfammlet Fein 
Parlement, folchen Zweifel zu unterfuchen ; 
man fiehet des Preetendenten Proreftarum 
nicht an; man twürde ihm eben dardurch ein 
Gewicht geben, fo es fonft nicht hat. Die 
Atheiften, in ung und auffer uns, werden nur 
dardurch gefteiffet und. geftärcfet, wann man 
ſo forgfältig ihre Serupel unterfuchet,, und bes 
antwortet. Laffet ung antworten, tag jener 
Burſche feinem Prediger in der Gatechifarion 
zur Antwort gab, mie felbiger fragte: Wie 
machft Du es, wann du in der Bibel was fins 
deft, Das Du nicht verſteheſt? Ich dencke 
(fagte der unge) in folchem Sall, dag GOtt 
weifer ift, ale ich.bin; der wirds fehon 
verfteben. Wir wollen dann nur fortfahren 
zu glauben, was wir glauben, ohne das Wis 
Derfechten ‚ver Nernunft zu achten. Wer res 
legirt ift in die Schottifche Hochländer (damit 
ic) bey obigem Gleichniß bleibe ) der mögte 
wohl -manchmal - widerfpenftige Reden hören 
müffen. Geduld! Wann wir wieder nach Lon⸗ 
den Formen, dann werden wir nicht lange 
— ſondern mit Augen ſehen, wer König 
in Engelland iſt. 


Mi. JTh. © In⸗ 
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Ingwiſchen Fönnen fie jeßt fehen, daß es 
Wahrheit fen, was ich fo oft bezeuget, und 
ihnen auch bey unferem ehemaligen Beyſam⸗ 
menfeyn zu bedeuten fuchte: Daß es nemlich 
gefährlicher fen, als man dencfe, mann man 
das Weſen des Glaubens in die ausgetoickelte 
Merficherung von der Vergebung der Sünden 
feße ; Dann, dardurch gefchieht e8, Daß mans 
che fanguinifche, leicht großmüthige, verwege⸗ 
ne Temperamenten in ihren eigenen und andes 
ver Augen groffe Glaubens: Helden find; und 
im Gegentheil manch aufrichtig Gemuͤth fich 
taufend Nöthen, Aengſten, und vergebliche 
Mühe verurfacher, und in guter Meynung 
GOtt widerſtrebet, wann der Herr nicht gut 
findet, ihr noch zur Zeit dergleichen Verſiche⸗ 
rungen, oder andere Empfindlichfeiten zu ges 
ben, oder ihr folche wieder entziehet, Der eiges 
nen Anmaffung und Sicherheit wegen; oder, 
Damit der Glaube im Feuer der Anfechtungen, 
der Leyden und Proben, Durch Geduld bewährt 
gemacht werde. ı Petr. ı, 6. 9. Jac. 1, 3. 
Wie dann auch die Sruchtbringende Meben 
manche Befchneidung und Reinigung nöthig 
haben. Joh. 15. Ob ich wohl Pa nicht 
laͤugne, daß wir ung felbft_durdy Zerffreuuns 

en, Abweichung und Untreu manche innere 
oth, Dürre, und Duncfelheit verurfachen, 
der mir wohl überhoben hätten feyn koͤnnen: 
‚Aber auch hier ift demüthige Abbitte und Uns 
terwerfung unter GOttes zuchfigende Vaters⸗ 
Hand die befte Artzney. Hiob 7, 10. Jerem. 
| R ‘ 10, 19: 
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10, 19. Das muß, welches beym Jeremia 
in der. teutfchen Ueberfegung ftehet, folte will 
heiffen; im Grund» Tert ftehet nichts weniger 
als ein muß. 


Jetzt dencket der liebe. Bruder, er habe Feis 
nen Slauben. Mein! Was ift es dann, daß 
fie fo unzufrieden macht mit ihrem eigenen Zus 

. fand? Daß ihnen alles, was fich roider Gtt 
in ihnen reget, fo zur Marter it? Daß fie fich 
alles Guten fo unmurdig fchägen? Was ift eg 
dann, Das fie fo unaufhörlich und mit viel faus 
fend Thränen feufzen macht? Was ift eg, das 
fie ſo verlegen und befümmert macht, ob ihr 

Gebaͤt aufrichtig? Ob ihr Thun auch GOtt 
gefalle? Ob fie auch den Glauben haben? 
Nichts anders ift es, als eben der Glaube; 
dieſer ift das Trieb⸗Rad von allen dieſen Din⸗ 
gen. Hätten fie Feinen Glauben, fie würden 
ſo nicht zu Werck gehen. Der Glaube ift 
nach feinem Grund und Weſen die von GOit 

"aus Gnaden gefchenckte neue Lebens» Beres 
gung, wordurch ein armer Sünder ftets zu 
Ehrifto und zu allem Guten getrieben wird; 
darum befchreibet ihn die Schrift als ein 
Aommen zu Ebrifto. Joh. 6, 30, Als ein 
Annehmen Chrifti. Joh. ı, ı2. Als ein ges 
duldiges Bleiben bey Chriſto, auch unter dem 
Creutz, ohne zu weichen. ac. ı, 13, Hebr. 
10, 39. Als ein Fundament und Trieb⸗Rad 
aller heiligen und guten Verrichtungen. Hebr. 
11. (das ganke Eapitel.) 


O 2 So 
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So faffet uns dann nur fortfahren im 
Glauben, und durch den Glauben in Beduld 
zu laufen in dem Kampf, der uns verordnet 
ift! Ich fage in Geduld; dann gemwißlich, 
Das fo gar unruhige Weſen, heftige Erpoftu- 
liren und Anftrengen im Gebät ſchmaͤckt nicht 
genug nach evangelifcher Demuth. GDtt 
läßt fich nicht zwingen; zwar im Anfang bes . 
quemt er fich vielfältig nach unferer Schwach⸗ 
heit und Willen: Joh. 2ı, 18. Wir follen 
aber immer mehr lernen uns nad) Ihm beque- 
men, ihm warlich unterthan werden, und ung 
wahrlich, wie ein Thon, in feine Hand übers 
geben, daß er ung formire nach feinem, nicht 
nach unferem Sinn, | 


Die oben angeführte Stelle aus Jerem. 
10, 19. fol heiffen: O webe mir! bey mei 
nem fcbröcklichen Verderben ift die Strar 
fe recht empfindlich; Doch ich dencke: Es 
ift auch diefes ein von GOtt zugefchichtes 
Leyden; ich will es alfo willig ertragen, 
bis er mir wieder Hulfe fchaffer. 
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Don der vortrefflichen Artzeney der Demuth. 


Lieber Bruder! 


Y kommt die begehrte Eſſ. dulcis.... 
Das ſchaffende, erhaltende und erfreuen⸗ 
de Lebens » XBort begleite den Gebrauch mit 
feiner Segen » Kraft, Dann wirds die rechte 
Effentia dulcis feyn, Amen! 


Du haft wohl gehört, lieber Bruder! daß 
man aus Gift auch £refliche Arzney ‚machen 
Fan; es gehöret aber viel Mühe darzu, und 
eine gute Aufficht, daß nichts vom Gift uns 

etödtet hinein Fomme: Sogehts mit unferem 
erderben; es ift ein Gift, und in fich höchft- 


fchädlich und böfe; man hat hohe Urfache, es 1 


zu meyden, zu verabſcheuen, und nicht damit 
zu ſpielen; uͤbergeben wir uns aber mit dem 
allem dem theureſten JEſulein in ſeine Bear⸗ 
beitung, und halten ſtille aus unter feiner 
Hand, ohne die Furge Dein zu feheuen, fo 
fingiret ers mit der Kraft feines Bluts, töd- 
tet alles Schädliche und Giftige, daß auch 
aus allen unfern Elenden nur die göttliche Ark: 
ney der Demuth endlich, und bey allen be 
fonderen "Begebenheiten hervor Fommt; Diefe 
Artzney ift aus — Verſchmaͤhung ſei⸗ 
3 | ner 
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ner felbft, und Findlichem Vertrauen zu GOtt 
gemacht, und ein rechtes Geheim⸗ 
niß, zur göftlichen Vereinigung zu gelangen, 
worin man allein grundliches und ewiges Heil 
und Leben findet. | gr —— 
Jetzt ſehe ich allererft, Daß Du frageſt, wie 
mang machen müffe, um wahrlich ein GOtt 
gans ergebenes Kind zu werden? Ich antworte 
urg: Biel durchs Sebät mit dem Kinde JE⸗ 
fu umgehen, und alles, was ung begegnet, 
mit Danck von ihm annehmen. | 


* gruͤſſe im Geiſt hertzlich. Baͤte fuͤr 
mich 

Deinen ſchwachen Bruder. 
or 


Der 79te Brief. 


wie unſer Vorſatz ſich an GOtt zu übergeben, 
muͤſſe befchaffen feyn. 


Geliebte Freundin! 


8 ift fo auf, Daß du Dir des Morgens eis 
nen Surfaß nimmft, GOtt gefreu zu ſeyn. 
So bald wir des Morgens erwachen, follen 
wir uns der herrlichen und liebreichen Gegen⸗ 
wart GOttes erinneren, und unfer Herk, uns 
fern Willen, und ung felber gank dem HErrn 
zum Morgens Dpfer fehencken auf eine innige 
und hertzliche Weiſe; wanns aud) Kon u 
F orte 
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Forte gefchehen fülfe, nur daß es nicht ohne 
Andacht gefchehe, und mit dem Fürfag, dies 
fen Tag und in alle Ewigkeit gang GOttes zu 
bleiben, und nur für ihn zu feyn und zu leben. 
O wie angenehm ift ein folch Hertzens⸗Opfer 
dem lieben GOtt! Und wie Fraftig ift es zu 
deiner Heiligung! Ja du twürdeft bald heilig 
ſeyn, mann du nur hertzlich darin bleiben 
Fönteft: Aber hieran mag es wohl fehlen. 
Vielleicht gibft du Dich dem HErrn noch nicht 
herglich genug; vielleicht gibft Du dich nur 
überhaupt, und nicht gan genug, noch in als 
lem; vielleicht ſiht du dich nur in ſo weit, 
daß du dich wilſt vor Suͤnden huͤten, und im 
Aeuſſeren unſtraͤflich betragen, welches wohl 
gut, aber nicht genug iſ. Du muſt ihm 
deinen gantzen Willen, dein gantzes Hertze, 
dein Liebſtes und dein Beſtes geben. 


WVielleicht thuſt du es zu uͤbereilend und 
obenhin: Man muß ein wenig dabey ſtille ſte⸗ 
hen mit feiner Hertzens-Andacht; es muß eis. 
nem fo recht bedacht feyn, und von Hertzen 
gehen, wann man auch ſchon wider Willen 
viel Zerftreuungen leyden müßte. Vielleicht 
thuft du e8 auch nicht genug mit einem hertz⸗ 
fihen Vertrauen und Findlichen Zufehr zu 
GOtt, der Dich fo gern zu feinem Eigenthum 
haben will. Weil dann auf folche Weiſe 
Deine Uebergab an GOtt, und dein Zurfaß, 
„Nicht herglich genug find, fo Fan auch beydes 
nicht beftändig feyn. 


Da Wam 
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Wann Du Dich des Morgens GHDtt übers 
eben, und einen guten Surfak genommen 
Ball, fo muft du nicht dencfen: Nun fen dein 
Gottes⸗Dienſt aus, und du molleft nun an 
dein Hauss Gefchäfte gehen, und dich mit 
Deiner Andacht auf duffere Dinge menden. 
Ach! dann ift es Fein Wunder, daß du von 
GOtt verfremdet, und in allerhand Zerftreu- 
ungen gezogen wirft. Coll es Beſtand mit 
unferem guten Gürfag haben, fo müffen wir 
fein lernen bey GOtt, und in GOtt, bleis 
ben, und frachten, die Andacht zu bewahren, 
die wir im Gebät etwa gehabt haben; dann 
in GOtt ift unfere Stärcfe. 
Und durch Ddiefes Wahebleiben bey GOtt 
in deinem Dergen muft du Dich bewahren laſ⸗ 
ſen, vor allem unnoͤthigen Sehen, Hoͤren 
und Reden. Weißſt du nicht, daß du gantz 
GOtt zugehoͤreſt? Du darfſt nicht ein Wort 
reden, oder du muſt gleichſam GOtt anſehen, 
ob er es auch haben wolle? Weil du noch ſo 
ſchwach biſt. Huͤte dich, daß du von aͤuſſe⸗ 
ren Dingen nur das Noͤthige redeſt, die Men⸗ 
ſchen moͤgen dencken was ſie wollen. 
Daß ſich ſo viel Verdorbenheiten in dir 
hervorthun, wundert mich nicht, und es darf 
dich auch nicht wunderen. Es ſind der Greuel 
noch weit mehr in uns, die wir noch nicht ken⸗ 
nen, und es iſt GOttes Gnade, wann wir 
unſere Eigenheiten recht einſehen lernen: Nur 
das iſt nicht gut, wann du bey dem Geſicht 
deiner Elenden immer ſtehen bleibeſt, dich 
| ar⸗ 
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dardurch läffeft zu versagt machen, oder gar 
vom Gebät und von GOtt abhalten, da ung 

vielmehr unfer tiefes Verderben zu GOtt trei⸗ 

ben foll, um gebeffert zu werden. | 


Auch ift e8 gar ein unrichtiger Schluß: 
Weil du fo böfe feyeft, Fönne dir GOtt nicht 
Pa ſeyn. Wo molteft du dann das Gute . 

erholen, das GOtt bewegen folte, Dir gnds 

dig zu ſeyn. Biſt du auch noch fo alber, daß 
du dem HErrn etwas Gutes wilſt inMechnung 
bringen, daß du Doc) ohne feine Gnade nicht 
haft? GOtt ift den böfen Kindern: gnadig um 
feines Sohns, JEſu Ehrifti, willen, und 
- vergibt ihnen nicht nur ihre Sünden, - fondern 
roill ihnen auch ihr böfes Herk nehmen, und 
fie recht gut machen, wann fie nur mit ihrem 
Boͤſen zu ihm kommen. Laß dir nur alleg 
Boͤſe einen Abfcheu ſeyn; Fehre Dich aufrichs 
‚tig davon ab, und fliehe zu GOtt, der dir 
helfen Fan und will; gedencke mehr an GOtt, 
als an deine Elenden, fo wirſt du endlich Die 
gewiſſe Erlöfung finden. 

Siehe mie viel ich dir gefchrieben habe; 
woraus du mercken Fanft, wie gern ich fähe, 
daß du rechtfchaffen fromm wuͤrdeſt. So fev 
dann nun getreu bis in den Tod, daß dir JE⸗ 
fus Die Krone des Lebens gehe, welches von 
Kerken gönnet und wuͤnſchet 


Dein fehwacher Mitftreiter. 
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P. S. So oft mir mit unferer Liebe, Der; 
langen, und Herkens» Andacht uns aufrichtig 
und Findlich zu GOtt Fehren , und uns fo im 
Glauben vor feiner Gegenwart halten; fiehe! 
da gehen mir zur Kirche, und verrichten unfes 
ten GOttes⸗Dienſt feyerlich. 


FKESUS, JESUS, nichts als 
KESUS. Amen! 
Das allerfüßft und befte geben 
Iſt ftets an GOtt mit Liebe Eleben, 
Ron allem loß und eingemandt | 
Der Emigfeit nur feyn befant. 


Bey GOtt in deiner Seelen Grunde, . 

Da wohn und werde GOtt gemein. 
Ber Diefen weiten Pallaſt funden, 

Dem muß die Welt ein Kercker ſeyn. 
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Daß der Geift der Liebe JEſu uns durch ſich 
ſelbſt befriedigen, heilen und beleben muͤſſe. 


JESus ſey unſer Segen und Le⸗ 
ben ewiglich. 


In Ihm hertzlich geliebte Schwefter! | 


Seh fen die ganke Fülle, und dag eine 
> Gut unferer Seele, Defien rechtmäßige 
Eiferfucht fo groß, daß er feinen ihm Ergebes 
nen Feine Stüße oder Leben in irgend etwas 
zu nehmen zuläffet, ald nur durch ihn, und 
in ihm, dann er iſts gar, und will e8 auch 
immer mehr bey ung werden! Dem ift in, 
Wahrheit alfo, liebe Schweſter! Es muß 
der Fönigliche Liebes⸗Geiſt JEſu des Geſetzes 
Ende in ung werden, weil auch Feiner, als 
nur. diefer Geift das Geſetz und alle Gerech⸗ 
tigfeit erfüllen Fan. Es mag eine Sede 
(wie fie dann auch verpflichtet iſt) fih noch 
ſo ſehr bemuͤhen, ihrem Gewiſſen ein Genuͤ⸗ 
en zu leiſten durch die Treue an allen An⸗ 
orderungen, ſo kommt ſie doch damit nim⸗ 
mermehr zum Ende, und zur gruͤndlichen 
Erloͤſang und Beruhigung: Aber ſolches 
wird nicht ſo leicht, und zwar nur ſtuffen⸗ 
weis, und immer voͤlliger erkant, auch unter 
J man? 
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mancherley Ohnmachten, Dunckelheiten und 
Entbloͤſſungen, welche die Seele öfters gantz 
beſtuͤrtzt machen, nur erfahren: Hielte man 
unter ſolchen nur fein leydend aus, ohne 
viel aͤuſſeres Gewirck, oder eigene Anſtren⸗ 
gungen, und gäbe dem Gemuͤthe ein wenig 
. Raum in der Stille und Einfalt zu bleiben, 
fo würde man mahrlic) erfahren, wie man 
fich felbft nach und nach entfincfen, aber auch 
zugleich , Daß ein anderer in. uns Fommen, 
und fich unferer bemächtigen würde, nemlich 
eben diefer Geift der Liebe SEfu, um ung 
durch fich felbft zu befriedigen, zu heilen, und 
zu beleben. | 

Es ift in dem Hersen JEſu ein erftaus 
nensmwürdiges Verlangen , fich durch diefen 
Geift der Liebe und des Lebens zu ergieffen 
im Die Hertzen der Menfchen, ſeitdem er von 
den Todten auferftanden. ber ach! wo 
findet er freyen Eingang? Wer mercfet und 
fchäret feine geheime Züge? Niemand will 
fich feibft verlaffen, und das Werck gang in 
die Hand des HEren vertrauen, es müßte 
dann hie oder da ein armes Kind feyn, Das 
ſich felbft nicht mehr zu rathen weiß, und 
aus Noth gedrungen ift, an den Pfoften 
feiner Thür fich nieder zu feßen, um da zu . 
- wachen und zu warten täglich. | 

giebe Schmefter! wir wollen ung dann 
hinfuhro gank Darauf legen, ohne andere, 
noch auch uns felbft, lange zu befehen, um 
in ungezwungener Abgefchiedenbeit r- u 

tille 
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Stille diefer fo innignahen Liebe zu feyren, 
fie mit einem eingewandten Kinder » Aeuglein 
im Glauben anzufchauen, und dem Winck 
ihrer Augen willenlos zu folgen, ohne ihr 
was abzufchlagen. Wird er, Diefer Liebes: 
GOtt nicht alles in uns thun, und als uns 
fer eigentlicheer Vorwurf und unfere wahre 
Heimath unfern Geift, Das arme verirrte 
Ways +» Kind, und alle zerftreuete Liebes, 
Kräften nach und nach zu ſich fammlen, und 
für fi) hinnehmen, damit er allein unfer 
geben, und die ganke Beſitzung unferer See: 
le werde? Ja, er verlangt nichts lieber als 
dDiefes, ohne zu fürchten, daß wir follen zu _ 
fur Fommen, wann wir alles, und auch 
ung felbt, um feinetroillen verlieren müffen. 
Ah GOtt! mer Fennet dich, als nur der, 
dem Du Dich zu erfennen gibft in deinem eis 
enen Licht? Und was weiß man von Dir zu 
agen, als. nur, daß du alles Gute bift? Du 
wilſt ung lieben, und wir füllen nur Foms 
men, Daß wir geliebet werden von Dir. Ja, 
du wilft uns befigen, Amen! Der HErr, 
der Deinen Grund angerühret hat, ift nicht 
von dannen gewichen. Der unauslöfchliche 

Eindruck, aufs Innigſte für ihn zu wollen 
fen, iſt ein Beweis feiner Naheit. Er 
fegne deine Seele, und gebe Gnade, Amen! 


SR 
. Der 


2 BEE 
LE ER Eu 
Der Sıte Brief. 


Neu⸗ Jahrs⸗Wunſch. 


In dem holdſeligen GOtt⸗Kinde zu Beth⸗ 
lehem hertzlich geliebte Schweſter! 


Men Hertz wuͤnſchet euch, und denen übris 
gen Mitpilgern, JEſum zum Neuen 
Jahr in euer Hertze. Ich weiß nichts Noͤ⸗ 
thigers und nichts Seligers zu mwünfchen, fo 
wohl für mich, als für die, welche ich liebe. 
Mich deucht, dieſes göftliche Kind verlanget 

‚von ung, daß wir bey Gelegenheit der Ehrift- 
Tag» und Neu⸗Jahrs⸗KFeyer ihm auf eine 


-  feyerliche Weiſe uns und unfer Liebftes aufs - 


opferen, und fonderlich, daß wir ihm unfer 
Hertz zu feiner Krippe und ewigen XBohnung 
eröfnen und präfentiren mögen. | 


Söttliches Rindlein! du fandeft in der 
Herberge Feinen Raum; raume aus uns 
alles, was vom: Gefchaffenen und Kiges . 
nen noch in uns ift! wir geben dir freye _ 
Hand; wir felbft wollen dir gerne weis 
chen: Unſer Beſtes felbft ift unrein vor: 
dir. Wir wollen nicht mehr uns, oder 


unferm Leben folgen, fondern wuünfchen --- 


je eher je lieber dich und dein Leben als 
lein in uns austgebreiter zu ſehen; komm 
u | und 
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und fey HErr und Meiſter ins und bey 
uns! Herrſche, befiehl, führe, regiere, 
und laß deinen göttlichen Wind die Res 
el unfers Wollens und Nicht⸗Wollens, 
und dein Leben in uns unfere ganze 3iers 
ae Froͤmmigkeit und Glorie feyn! a, 
Amen! » 


Und fo, liebe Schwefter! wie wir ung mit 
dem Neuen jahr. erneuren follen in der Liebe 
und im Vertrauen zu unferem Heylande; 
fo follen und wollen wir uns auch erneuren 
in der Liebe untereinander, und in dem reds 
lichen Sinn, Hand an Hand fort zu wand⸗ 
‘fen gen Zion. Mein Zuruf zu euch, und zu 
den übrigen gefchieht mit dem Pilger : Lied: 
Aommt Rinder ! laßt uns geben 2. 


Va ————ao 
Der 82te Brief. 


—. SOttes bey den Äufferen Krieges:Lin: 
rupen, ; 


In unferem theureften Heylande ZEfu 
innigft geliebter Bruder! | 


Sein Seliebtes war. mir um fo viel ange 
„nehmer, weil in fo langer Zeit nichts 
von Dir und dortigen lieben Bekanten vernoms 
men hatte. GOtt ftärcfe, erhalte, und hels 


fe dir und den uͤbrigen bey Denen jekigen 
en 0 ihre 


224 Geiftliche Briefe, 


ſchweren Kriegs »Laften, daß fürnemlidh das 
Inwendige nirgend zerſtreuet noch geſchwaͤ⸗ 
chet werde! D! dieſes iſt der wichtigſte Scha⸗ 
de, fo. ung die Kriegs» Umftände. verurfachen 
Fönnen, wann mir nicht machen und bäten. 
Man ſiehet und höret, ach leyder! bey al⸗ 
lem dem Elend in der Welt zwar viel Unwil⸗ 
len und Klagen uͤber die Kriegs-Voͤlcker, 
aber wenig Beugung und Klagen uber 
die Sünde und GOtt⸗-Vercrgeſſenheit, Die 
doch die Urfache folcher und anderer Berichte 
find. O! mögte GOtt einen allgemeinen 
Buß: und Bits Tag fehaffen Durch Die 
Wirckungen des Geiftes der Buſſe in denen 
Hertzen der Menfchen! mie dann der HErr 
noch einen folchen allgemeinen ‘Buß + und 
Pät: Tag verheiffen hat auf unfere leßte Tas _ 
ge Zach. ı2, 10. und 14. Dann mürde 
allem dem Kammer auf Erden am beften und 
viel eher gefteuret werden, als durch Könige 
und Krieges Heere. Und mögten auch) wir 
uns nur den Abfichten GOttes,  unfers 
Herrn, gemäß bey diefen Umftänden hetra⸗ 
gen! GOtt will ung durch den Ferm und 
Druck aufwecken aus‘ dem Schlaf; er will 
die Schaafe durch die Dunde, Die er ges 
ſchickt, nicht verjagen, fondern zu fi) jagen 
und-fanmlen; er nimmt uns unfere Gößen; 
er macht es uns bedrängt in der Welt, das 
mit wir uns völlig Dabey wagen, und ung 
‚aus ‚allen heraus, zu ihm und der lieben, 
ſeligen Ewigkeit hineinfehren, auc um F 







vi 
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viel mehr eilen ſollen, daß wir vollendet wer⸗ 
den. Siehe! dieſes ift GOttes Abficht in 
Anſehung unferer und anderer Berufenen: 
Aber ach! wie fo fehlecht wird dieſe feine heis 
lige Abficht erreicht! Wir befinnen uns üfz 
ters nicht recht. Inzwiſchen, e8 mag Krieg. 
oder Sriede feyn , der Abend unferes Lebens 
eilet heran, und unfer Werck bleibt unvols 
lendet liegen. O JEſu! IEſu! erbarme: 
dich über uns! Rufe doch auch uns, wie 
dort deinen Juͤngern, mit Nachdruck 
ins Serg: Aönnet ihr nicht eine Stuns 
de mit mir wachen? Wachet und baätet, 
daß ihr nicht in Anfechtung falle! Matth. 
26, 40. und 41. Du findeft auch jest 
bey allem dem Getuͤmmel, ach leyder! 
deine Juͤnger fchlafend. 

Siehe! lieber Bruder! dig ift fo mein 
Kummer in diefer Zeit, Daß es Innerlich 
fo sämmerlic) ausfiehet, und daß beydes, 
Fromme und Unfromme nur aufs Meuffere 
ſehen. richt, als wann ich nicht auch mit 
dem aufferen Elend, das an fo manchen 
Drten erftaunlich groß ift, inniges Mitleyden 
hätte, und gerne Huͤlf und Rettung ſaͤhe: 

Aber das fage ich, Das Aeuſſere it nicht 
die Haupt» Sadhe. Das Auffere Elend 
fommt nur wegen dem Inwendigen, und um 
uns zu befferen und zu GOtt zu treiben. 
O! darauf follen wir einander immer meifen, 
und ung erınunferen, weil wir noch mit eins 
ander auf dem Wege find. Sage «8 aud), 

Erſt. B. 1.Th. P nebſt 
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nebſt meinem herglichen Gruß allen übrigen 
fieben Defannten dafelbfl. Ach! ich fürchte, 
die I. Schäflein gehen auch zu fehr zerſtreut 
und matt, ein jegliches feinen Weg. 


OSErr! bewabre uns alle, daß doch 
Feiner Dabinten bleibe, fondern wir eins 
ander zufammen vor dem Thron des 
Lammes einmal freudig wieder finden. 
Ich hätte fehon eher einmal gefchrieben, aber 
ich werde auch alt und fchwach: . Meine dufs 
fere Hütte hat bey dem rauhen, naffen Wet⸗ 
ter manche wichtige Anftöffe gehabt, daß öfr 
ters dachte, nun Fünne gar nicht mehr; das 
bey fällt noch immer fehriftlihe und münds 
liche Arbeit vor. Bis hierzu hat der HErr 
geholfen, fein Name fey gelobet! Die andes 
re hiefige liebe Mitglieder laffen alle hertzlich 
grüffen. GOtt erhalte ung in feinem Goͤtt⸗ 
lichen Srieden und Gnade unverrückt! 

Ach gruͤſſe und umfaffe dich, mein lieber 
Hertzens⸗ Bruder im Geift der Liebe JEſu, 
der mit unferem Geift fen! Ich bleibe Durch 
Gnade ꝛc. | 
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Troſt ın Brieges + Laſt und Unruhe. 


In JEſu, unſerm Heylande, hertzlich 
geliebter Bruder! 


$ Yein angenehmes habe zu rechter Zeit ers 

halten, und daraus mitleydig erfehen , fo 
wohl deine, als der anderen Schwächlichfeit, 
auch die viele Unruh, Laſt und Alteration, 
die bey dieſen Friegerifchen Zeiten bey euch 
gewwefen. Ich mußte wohl fo etwas‘, aber 
nur was Allgemeines, und theils Ungewiſſes 
Davon: Doc) wundert mich dig nicht, weil 
ic) weiß , daß es verbofen iſt, von einigen 
Befonderheiten zu fehreiben, 


Gelobet fey der Herr, daß er big hierzu 
Durchgeholfen, und gröfferes Unheil in Gnas 
den abgemandt hat! Er gebe nach feinem 
gnadigen Wohlgefallen bald Befehl, daß 
das Schwerdt in die Scheide geftecft, und 
des Wuͤtens ein, Ende werde, fchencfe und - 
‚ erhalte ung ‚aber indeffen feinen theuren Herz 
tzens⸗Frieden, den die Welt nicht Fan geben, 
aber auch kein Feind, noch Aufferlicher Ver⸗ 
luſt, koͤnnen nehmen, weil er zu tief iſt, und 
ſich gruͤndet auf GOtt und deſſen Zeugniß 
in uns, daß er unſer GOtt ſey. 

Ze Pa Welch 
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Welch einen edlen Grumd zur, Seelen: 
Beruhigung, gibt das nicht, auch in Noth 
und Tod, wann GOtt zu.unferer Seele 
fpricht: Ich bin der SErr dein GOTT. 
Dann mag alles drunter und drüber gehen, 
wie der Herr will. ft GOtt mir uns, 
wer will wider uns feyn? Darum gebe: 
der Herr ung jeßt um fo viel mehr Gnade 
und Treue zum Gebät, Derkens » Samms 
lung, und Einkehr im Geift, damit wir die 
Kraft diefes groffen XBorts: Ich bin der 
SErr, dein GOtt, zu unferer Staͤrcke 
und Beruhigung erfahren; Da uns Dann der 
wichtige Gefolg wird eingepräget werden, 
nemlich: Du folt Feine andere Götter ba; 
ben vor meinem Angeficht! Darum haf 
- allerdings ein GHDtt » ergebenes Kind GOt⸗ 
tes Doch ein groffes Vorrecht vor anderen 
Menfchen, gefett Daß man auch aller der zeit⸗ 
lichen Gerichte und Züchtigungen mit - cheil 
haftig würde ; dann auch Diefe dienen nur 
zur Nemigung und Gründung, und febaf- 
fen von hinten nach eine friedfame Frucht 
der Gerechtigkeit bey denen, die dardurch 
geüber find. Es raufchen ohnedem Wind 
und Wellen zeitlicher Lenden wie ein kurzer 
befehwerlicher Traum vorbey; und dann wer⸗ 
den wir in GOtt ewig ruhen, nach der 
Hofnung, die er uns in Ehrifto gegeben hat, 
Amen ! . — 


Der 
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Der 84te Brief. 


Troff: und Aufmunterungs » Schreiben an einen 
Franden Sreund. ' 


In der Gnade unfers füllen Heylandes 
geliebter Freund und Bruder! 


Voꝛ deinen ſo ſehr kraͤncklenden Umſtaͤnden 
habe von Zeit zu Zeit mitleydig vernom⸗ 
men, und dir in Schwachheit den noͤthigen 
Beyſtand, Gnade und Segen von dem. lies 
= GOtt zugeſeufzet; und folches thue ich 

noch. | 


Iſt e8 Doch die Hand unfers lieben himm⸗ 
liſchen Vaters, Die Diefes alles ſchicket und 
regieret, ohne deffen gnädigen Willen nicht 
ein Haar von unferem Haupte fallen Fan: 
Ihm haben wir uns mit Leib und- Seel er; 
geben, und dabey foll es bleiben. Wir fol: 
len ung demnach auch in allen Leydens⸗We⸗ 
gen achten und anfehen als in GOttes Hand, . 
dem mir angehören, und der ung die gewifs 
fe Berheiffung gegeben, daß alle Dinge ung 
zum Beſten dienen follen. Fühlen und fehen 
toir gleich folches nicht allemal, fo fol ver 
Findliche Glaube doch den Herrn rechtfertis 
gen, und mit David fagen: Alle Wege des 
Seren find Güte und Wahrheit. Es 

P 3 wird 
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wird Doch nicht lange mit: ung, bier im 
Elend, mehr währen: Nur getroft auf einen. 
folhen GOtt! Schon länger. als- vier Jahr 
hat der gnädige GOtt dir, lieber Bruder! 
in deinen Fümmerlichen Kräncklungen durchs 
geholfen ; gelobet fey fein Name! | 
Wer weiß, mie bald- dein, und auch 
mein Leydens⸗Kelch wird ausgefruncken-fenn ? 
Am frohen Dftertag.der lieben füffen Ewig⸗ 
Feit wird der Heyland, was er dort von feis 
nem genden ſagte, auch mit Abficht auf 
unfere Lenden fragen: Mußte nicht Chris 
ſtus (und mußte nicht auch der H.) dieſe 
Dinge leyden? Hab ich ihn nicht müffen 
durch folche Wege bey mir behalten, Flein, 
rein, und meiner himmlifchen Herrlichkeit 
fähig machen ? Und wie fo gern werden 
mir alsdann ſchweigen und. fagen: Der 
SErr bat alles wohl gemacht. Es ftärs 
ce fi) dann in diefer Erwartung dein und 
auch mein Glaube unterm Ereuß! Unſer Im⸗ 
manuel it mit. uns, und wir wollen ihm. 
nahe und anflebend bleiben, damit wir nicht 
Fleinmüthig werden , fondern durch feinen 
Benftand leyden Fönnen nach feinem Wohl: 
gefallen, und den Segen ererben. Amen 
JEſu! So gefchehe es! N 
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Yon der mitleidigen Liebe JEſu im Creutz, und 
deffen Fugen. — 


Hertzlich geliebte Schweſter! 
| We ſchwach ich auch bin, ſo muß ich — 


mit dieſer bequemen Gelegenheit au 

noch eigenhaͤndig gruͤſſen. Ich begehre ſolches 
su thun in dem Namen JEſu Chriſti, der 
dich ſegnen, und zu deiner Seele ſagen wolle: 
Friede ſey mit dir! Ich vernehme, und ſehe 
es aus deines Vetters Brief, daß der HErr 
dich noch immer im Schmelß - Tiegel halt: 
Solches fehe ich zwar eines Theils mit brüs 
derlichem Mitleyden und angelegentlicher Fuͤr⸗ 
bitte an, dencke aber dabey: Wie groß und 
wie zart muß nicht das Mitleyden feyn , mit 
welchem der liebfte Heyland IEſus die Schwe⸗ 
fter auf ihrem Leydens⸗-Bett anfichet, eben 
indem er ihr felbft den Leydens⸗Kelch Darreis 
chet! Wuͤßte derfelbe nicht, daß es ihr fo uns 
umgänglich nöthig und heilfam ſey, Diefen Ley 
dens⸗Weg durchjugehen, fein liebendes Hertz 
Fönte das nicht ausftehen; er würde bald fa- 
gen: Es ift genug. Und Fönte Die liebe 
Schweſter ihre Feyden alfo anfehen, fie wurde 
dem David mit getroftem Muth, den ıöfen. 

P4- . Palm, 
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Palm, oder wenigſtens den 13ten Vers die; 
fes Pſalms nachfagen: Ich will den beilfa- 
men Kelch nehmen, und den Namen des 
SErrn verkündigen; u. ſ. w. Nun dieſe 
Glaubens⸗Augen und Hertz wolle der HErr 
ſchencken ſamt aller ausharrenden Geduld und 
Beugſamkeit unter ſeiner Hand! Ja, er iſt 
getreu, er wird es auch thun; ihme gehoͤren 
wir zu nach Leib und Seel; er hat uns theuer 
gekauft, und ihm haben wir ung wohlbedaͤcht⸗ 
lich übergeben: Alſo follen wir uns anfehen. 
Keine fremde Macht Fan ung ohne feinen Wil⸗ 
len ein Härlein kraͤncken. | 


Stimme von Hergen zu in dein Elend und 
Nichts! Gib aber auch GOtt die Ehre, def: 
fen Liebe und Erbarmungen ein Abgrund find, 
weit unergrundlicher als: der Abgrund deiner 
Elenden. Ein Abgrund rufe dann zum an: 
dern! Und Dies fen jeßt Dein Gebaͤt, mann 
du fonft nicht baten Fanfl. Ich werde mit 
GOtt deiner auch nicht vergeffen in meinen 
Seufsern. Sch grüffe nochmals herglich, und 
hoffe bald zu vernehmen, daß eben die goͤtt— 
liche Snad, welche dich Darnieder geleget, dich 
auch wieder aufgerichtet habe zu feinem Preis. 
Pr hiefige befante Kinder grüffen dich gleich- 
e Q 6 





Der 


BED 33 
ROSE EI TOFLURE 


Der 8éte Brief. 


Tröftlicher Sufpruch on einen fierbenden Bruder. 
Herzlich geliebter Bruder! 


Den Brieflein habe erhalten, und mit Ver⸗ 
= gnügen geleſen. Meine Seele grüffet 
dich herglich tieder in dem Namen JEſu Chris 
fti , Derfelbe ſey Deine Staͤrckung und dein Troft 
in allem Senden; dein wahres Leben im für 
genannten Sterben, und dein bleibendes Gut 
und groſſes Heil in der feligen Ewigkeit! 


Laß Dich, lieber Bruder! den Verſucher in 
deinen Gedancken nicht ängftigen noch verwirs 
ren, als twann du Dich betrügen ſolteſt. Es 
ift wohl die Wahrheit: Wir find Sünder; 
- wir find voller Elenden ; in ung ift nichts, das 
GOtt gefaͤllig ift, und woran wir ung halten 
fönnen ; dieſes müfjen und wollen wir zus 
fiimmen. Er aber ift doch GOTT, Der 
gute GOTT, der uns, und aud) Did), lies 

er Druder! aus Gnaden gefuchet, geliebet, 
und ein Hertz, ihn zu mollen lieben, gegeben 
hat; aus Gnaden wird er dich auch erhalten 
und aufnehmen; das bin ich gewiß. Laß Did) 
dann felbft dahinten. Schleuß Die Augen zu 
vor Dir felber. Mertraue dich gang Dem guͤ⸗ 
tigen GOtt an, und Ey dich ruhig fol in 

5 en 
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den Abgrund feiner fanften Liebe, die dir in 

JEſu fo nahe it! Da, da wird Er dann 

ſelbſt kindliches Bertrauen in dir wircken, wel⸗ 

chem Vertrauen du ohne Bedencken Platz ges 
ben muft. 

Sch vertraue es zu GOttes Barmherkig- 
Feit, daß wir ung bald mit reiner und ewiger 
Freude wieder fehen werden vor dem Thron des 
Lammes. Gehe du inzwifchen nur im Srieden 
hin, mein Bruder! diefen unferen füffen und 
feligen GOtt, unfer höchftes Gut, mit denen 


Seligen in der Ewigkeit vollfommener anzu: 


bäten, zu ſchauen, zu loben und zu lieben, und 
Dich feligfich in ihm zu verlieren. Ja, Almen! 
Halleluja! Er felbft, IEſus Chriftus, unfer 
Heyland fegne dich von Nun an bis in Ewig⸗ 
| feit, Amen! ö 


Er | 
Der 87te Brief. 


Die Willenlofe Seelen-Geftalt muß GOtt geben, 
und durch feine Gnade Das Höfe ausrotten. 


In ZEſu, Unferm füffen Heylande, viel, 
geliebte Schwefter! 


uer leßteres vom zıten Sept. habe wohl 

erhalten. Eure zum Theil darin ausges 
druckte Gemuͤths⸗Faſſung und Verhalten aps 
probire ich. Nichts ift fchöner, als — 
willen⸗ 
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willenlos und formlos GOtte und feiner Liebe 
- flatt geben, und fich in Aufferer und innerer 
Abgefchiedenheit von diefer feiner Liebe durchs 
dringen zu laffen, fürnemlich wann der HErr 
(unfern Grund) darzu neiget, und man fich zum 
Bildlichen und Wirckſamen anftrengen muß. 
Sat man Befonderheiten zu bäten, ſo fiehet 
mans zu Anfang: des Gebäts mit einem Finds 
lichen Blick an, welcher alles ſagt; und fo: 
dann vergißf mans, und finckt in die Allges 
meinheit, worin man, ohne Daran zu dencken, 
alles und für alle bittet. — | 
Laßt euch aber mehr diefe Gemuͤths⸗VFaſ⸗ 

fung geben, als daß ihr folche wollet mitbrins 
gen, ‚oder machen, dann folchergeftalt tourdet 
ihr nicht recht unbildlich und willenlos feyn. 
Ihr muͤßt nichts prätendiren, als daß ihr 
GOtt vergnügen mwolt durch die Ueberlaffung 
an feine Bewegungen, oder Wirckungen: Und 
je mehr GOtt Gnade gibt, das Eure zu laß 
fen ruhen und ſchweigen, deſto mehr werdet 
- Ihe das Göttliche finden. 

i Nichts ift zulänglich‘, die herbe Kräften 
eurer Natur und alte andere Liebe in euch zu - 


e tödten, als allein die Kraft der Liebe und Gna⸗ 


de JEſu Ehrifti, die im Gebät des Hertzens 
ernpfangen, obgleich nicht allemal empfunden 
wird. Ernſt und Anftrengung find wohl zu 
feiner Zeit dienlich, die Ausbrüche des Höfen - 

zu unterdrücken: Aber die Kraft der Gnade 
und Liebe JEſu Fan allein das Döfe ausrot⸗ 
ten, und Die Natur verändern; und Dieje Kraft 

| wir 
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wird durchs Gebät erlanget. -Die Gelegen⸗ 
heiten und Proben machen nicht das Boͤſe, 
fondern entdecken es nur: Weil nun unfere Ci: - 
enliebe manchmal das Boͤſe felbft nicht fo 
hr haſſet, als wohl deſſen Entdeckung, fo 
laßt GOtt Proben und Gelegenheiten kom— 
men; und Denen, welche Zr Fommen läßt 
Cd. i. Gelegenheiten, morzu der Gehorfam, 
die Nothmendigfeit.und die Liebe engagiren) 
Fönnen und müffen wir nicht entweichen : Aber 
ſchwache Kinder, wie wir find, follen auch der⸗ 
gleichen nicht fuchen. 
Das: entdeckte Böfe mit Vernichtigung zu 
fragen, ift zu defien Auswurtzlung nicht weni⸗ 
er nöthig, als der FiebessCinfluß im Gebät ; 
a, dieſes Tragen des Elendeg difponiret ung 
unglaublich, daß die Gnade und Liebe GOttes 
in ung einflieffen Fönnen, dann GOtt gibt 
. ” a Demuͤthigen fein Herk und alke 
nade. | 


I EN 
Der 88te Brief, 
DortrefflichEeit der willenloſen Kinder » Beftalt, 

zum VNeuen⸗Jahrs⸗Wunſch. 
Sn unſerm ſuͤſſen Heylande JEſu, viel- 
geliebte Schweſter! 
ure hertzlich angenehme Brieflein ſind ſaͤmt⸗ 


lich richtig uͤbergekommen, und jederzeit 
| mehr 
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mehr als einmal Durch den geſchwinden Poſtil⸗ 
lion des eroigen Geiftes der Liebe JEſu beants 
wortet worden: Das muß fich Doch am Hergen 
legitimirt haben. 

Ron Auffen Fan nicht, mie ich will. 
Durch Schwächlichfeit der noch anhaltenden 
Sluffe, und noch mehr durch viele Arbeit werde 
vielfältig gehindert. Unſer GOtt⸗Kind JE⸗ 

ſus iſt Herr und Meiſter, und unſer Werck 
und Seligkeit beſtehet in der augenblicklichen 
Abhaͤnglichkeit von ſeiner Leitung, und in der 
ſuͤſſen Unterwerfung an alle, auch widerſinnige 
Schickungen ſeiner anbaͤtungswuͤrdigen Vor⸗ 
ſehung. Alle meine Ruhe iſt in der Gleich⸗ 
guͤltigkeit; und mein groſſes Geheim iſt, 
nichts zu wollen; ſagt ein Franzoͤſiſcher 
Schreiber. | | | 
Dieſe ins und ausmwendige Willenlosheit, 
Beugſamkeit, und Gefchmeidigfeit diſponiret 
uns, daß JEſus aus, in, und Durch ung 
machen Fan, was ihm beliebt; fie hält ung in 
der Drdnung GOttes, und demnach in Ruhe, 
Weite und Beftändigfeit. Appliciret Diele, 
- meine liebe Schwefter ! ohne Ausnahm auf als 
les, was euch Angenehmes oder Bitteres, von 
Auſſen oder von Sinnen, begegnet! Das Ans 
genehme muß ung nur angenehm fenn, weil 
es GOtt giebet, weiles GOtt beliebet.. O 
wie fo lieblich und liebenswuͤrdig iſt GOtt! 
Wie ſo gut iſt das hoͤchſte Gut! Ich gebe 
den Blick in Demuth zuruͤck. Und das 
Bittere muß ung auch reſpectable ſeyn, 
e 


\ 
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es GOtt giebet und beliebet. Solt ich den 
Relch nicht trincken, den mir mein Pater 
gegeben bat? 

Die Gefchmeidigfeit und Willenlosheit 
nehmen aller Noth und Tod den Stachel, und 
das Widerſinnige, Unbegreifliche ift ung guf, 
und fehr gut; dann die Kinder raifonniren fo 
am beften: Daß ihr Vater alles gut macht; 
fie braucheng nicht zu verftehen; fie unterfchreis 
ben nur: Sa, DBater ! alfo ift es dein Wohl⸗ 
gefallen vor dir. Wie ich hierauf ohne mein 
Denden komme, weiß ic) felbft nicht. 

Nun ich wünfche euch, liebe Schweſter! 
und den übrigen lieben Bekanten dafelbft diefe 
Kinder » SGeftalt zum Neuen fahr, gleichwie, 
unfer Anbätungsmürdiges GOtt⸗Kind in der 


Krippen ung dieſe Kinder» Geftalt würcflich 


zubringt und mittheilet Durch feine heilige Ges 
burt. Kommt, laßt ung dann mit allen, Die 
es vor 1760. fahren in Bethlehem verehret 
und angebätet haben, im Geift uns vor ihm 
niederwerfen, mit tieffter Anbätung und Be⸗ 
mwunderung feiner Menſchen⸗Liebe, und mit 
erneurter Schenckung unfers Hertzens, Wils 


24 


lens und Verſtands, ja unſers Gantzen, in 


ſeine unumſchraͤnckte Macht und Regierung. 
Ya JEſu! vergegenwartige du dich un⸗ 
ſerm Geift nad) deinem Woblgefallen ! 
Rühre uns durch einen Strahl deiner lies 
benswürdigen Majeſtaͤt, damit wir vor 
dir niederfallen wie alle, -die Dich der Zeit 
gefchauer baben! Nimm bin unfer armes 
| Hertz, 
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Fer, wie es ift, und beberrfche es freys 
machtig, dann dein ift das Reich. Floͤß 
uns wefentlich ein deine Linfchuld und Rins 
der-Beftalt, damit du dich in une vergnüs 
gen Eönneft. Amen, JEfu! Amen! 


OEIIZRZEN 
| Der 89te Brief. 


Troſt⸗ Schreiben an eine Mutter. über dem felis 
gen Abfterben ıbrer Tochter... 


Hertzgeliebte Freunde, und Freundinnin! 
| So hat es dennoch dem HErrn, unſerm 
GOtt, gefallen, unſere C. von ung, 

und zu ſich zu nehmen, ob wir gleich anderſt 
dachten und hoften. Ich bedraure zwar in 
Chriſtlichem Mitleyden eurer aller, und auch 
meinen Verluſt; freue mich aber ihres gluͤck⸗ 
lichen Ausgangs, und ſeligen Looſes bey dem 
HErrn. Die liebe Mutter verlieret eine ge⸗ 
liebte Tochter, eine Stuͤtze ihres Alters: 
Der HErr werde ihre Zuflucht und Stuͤtze! 
Ihre Bruͤder und Schweſter verlieren eine 
mehr als natuͤrliche Schweſter, eine Gehuͤl— 
fin und friedfertige Geſellin des Hauſes; ich 
und meines gleichen verlieren eine vergnuͤgen⸗ 
de, treue Geſellſchaft auf dem Pilger-Weg, 
und mir alle mit euch ein gutes Exempel eis 
nes einfältigen Wandels in der Gottſeligkeit. 


Doc, 
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Doch nein! wir verlieren wenig oder 
nichts, wann wir uns nur des Guten, ſo 
wir an ihr geſehen und gehabt, recht wiſſen 
zu Nutz zu machen; worzu von GOttes Sei⸗ 
te viel Gnade, und von unferer Seite Ge 
bät und Treue erfordert wird. Laſſet ung 
ihre Perſon ruhig dem HErrn übergeben, 
der fie geliebet hat! Der HErr hatte fie uns 
eine Weile gegeben; der HErr hat fie ges 
nommen, der Name des HEren fen gelo- 
bet! Sa, fein Wame fen gelobet für Die ihr 
gefchenckte Gnaden Zeit und Gnade; für die 
ihr. je und je erwieſene Güte, . Geduld und 
gangmuth ; und daß er ihr in Noth und 
Tod fo treulich bengeftanden, und bis an 
ihr Ende den Glauben erhalten hat! Solten 
wir ung dann, Geliebte! nicht tröften mit 
ihrem glaubigen Ausgang, und nun um fo. 
viel mehr nacheilen, daß auch wir auf dem 
guten Weg mögen gefördert und vollendet 
werden ? Die Tage der Ernödte find da: 
Reisen und Unkraut merden gefammlet, 
‚ aber nicht beyde an einen Dre zufammen 
geſchuͤttet. Bald wird die Todes; Sichel 
ung treffen: Wohl dem, der als ein reifer 
Weisen angetroffen wird! Der HErr lehre 
uns dann von nun an wachen, bäten, und 
fterben, damit ung der Tod Fein Verluſt! 
fondern ein Gewinn fey! Amen, JEſu! 


Se @ 3% 
| Der 
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Inniges Gebät um die Krfcheinung GOttes in 
der Seele. Yon der geiftlichen Schiffahrt, 
und wie das Ruder an JEſum zu überlaffen. 


JEſus fey unferen Seelen YELRS in 
Zeit und Ewigkeit! = 


Mein herggeliebter Bruder! 


De wirſt ſelber gern glauben, daß nicht 
der Mangel meiner Liebe Urſach iſt, daß 
ich dir fo lange nicht geſchrieben habe; fon; 
dern (ob ich wohl meine Nachläßigfeit nicht 
fo gar entfchuldigen will) die fürnehmfte Urs 
fache ift gemefen, weil mir der HErr weder 
Freyheit des Geiftes, noch Materie gegeben, 
dir zu Fönnen fehreiben, worzu ich ſonſt ſtets 
eine "Begierde gehabt. Die andere Urfache 
beftehet darin , weil ich immer noch einige 
Dofnung hatte, dein Angeficht vor dem Win⸗ 
ter noch einmal zu ſehen; woran ich Doch 


nun gar fehr zweifle, es fey dann, Daß du - 


noch einmal herüber Fämeft : Ich habe dich 
aber dennoch oft im Geifte umfaffer, und 
Dir in fonderlicher zarter Fiebe und Geneigt: 
heit vor des Herrn Augen dasjenige ange 
ünfchet und erbäten, (und thue es noch in 
dieſem Augenblick, wie er, der HErr, wohl 
Erſt. B. J.Th. 9 ſiehet) 
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ſiehet) wornach meine_eigene Seele aus. ih- 
ren inneriten Kräften ſich ſehnet, nemlich die 
wefentliche Erfcheinung des Herrn im Grun⸗ 
de unferer Seelen, und feine damit verfnüpfte 
herrliche, — heilig⸗ und ſeligma⸗ 
chende innere Erkaͤnntniß. | 
Ach ja! du unfer GOtt, und unfer 
Als! Du ewig beluftigendes und vöL 
lig berubigendes Liebes⸗Weſen! Diefes 
ine, dich fo zu finden, und dich fo zu 
fchauen, ift es, welches ich in Demuth 
vor deinen Augen fuͤr uns, und fuͤr al⸗ 
le, die ſich mit uns darnach ſehnen, von 
dir bitte, und gerne von dir haͤtte, die⸗ 
fen deinen ſchoͤnen GOttes⸗Dienſt in dei⸗ 
nem Hauſe all unſer Lebenlang zu ſchauen, 
und felber zu verrichten. So beſaͤnftige 
dann zu dem Ende die bittere Araften 
unferer Natur durch die Balfams’Safte | 
deiner Liebe! Laß unfern unrubigen Ei⸗ 
genfinn und Kigenwillen in fanfter Stils 
le zu deinen Süflen binfinden, unfere uns 
geſtuͤmme Gemuͤths⸗Bewegungen befrie- 
diget, und unſere zerſtreute Begierden 
und Gedancken in ein ſtilles Nun und 
Augenblick geſammlet, und uns fo ganz 
mit allem, was wir find, dein eigentbums 
liches ®pfer werden; fo werden wir.dich 
ja in Eindlichem, gelafjenen Sinn, und mit 
vereinfaͤltigten Tauben: Yugen anfchauen 
Eönnen, du Kinfalts⸗Weſen! Ach. nur ei: 
nen Blick in dem innerften — un⸗ 
erer 
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ferer Seele! So wird es gefcheben; fo 
werden wir Diefes Alles in dem Einen 
finden. Du, o unfer GOtt! wohneft in 
der Ewigkeit, fo laß dann auch uns der 
Zeit und Ort entfallen, damit wir dich 
mögen ſchauen, und unfer fo lang umge⸗ 
triebener , bald verfcbmachteter Geiſt 
wiederum in feinem urfprünglichen Vaters 
land, und in deinen Vaters: Armen auss 
ruben möge! WDenigftens laß ihn doch 
einft ſchmaͤcken, was es zu fagen fey, 
nicht mebr zu bungern und zu durften, 
fondern genug 3u baben! Alfo wird es 
ja feyn, o Liebe! wann unfer Geift den 
deinen wird gefunden haben. O! wie 
bald würde -er ftille fteben! Wie bald 
. würde er gewahr werden, eben dafelbft 
zu feyn, wo er feyn müßte und wolte! 
Ach daß es nur fein bald wefentlich ge; 
feheben mögte! Du baft uns durch deine 
anziehbende Kraft gezogen, daß wir dir 
nun nachlaufen müffen; deine Sand bat 
uns verwundet, und nichts, als dein Ans 
geficht Fan uns genefen; laß es uns dann 

ald erbliden, © GOtt! damit wie von 
dem Anfchauen deines Angefichts von eis 
ner Alarbeit zur andern in dein GOtt⸗ 
heits⸗Bild imöten vergeftaltee werden, 
und du fo ewiglich deinen Gefallen und 
Luft an uns, und wir an dir mögen ha⸗ 
ben, ja Amen! * 


Q2 Siehe, 
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Sithe , lieber Bruder! dieſes iſt es, mas 
mein Hertze wuͤnſchet, und wohin ich, ob⸗ 
wohl in vieler Schwachheit, mich aus— 


ſtrecke. 

Du ſchreibeſt an Bruder H., daß du 
nicht wuͤßteſt, wo ich ſey? Nun aber wirft 
du hieraus leicht Fonnen fehen, daß ich durch 
die Bewahrung GOttes bis hierzu noch auf 
der Meife nach ver ftillen Eroigfeit bin, wo— 
bin ich noch in der Zeit. hoffe zu gelangen: 
Gleichwie man aber auf dem groffen Welt⸗ 
Meer, warn bey ungeftummen Wetter weder 
Sonn noch Geftirn erfcheinet, nicht wiffen 
Fan, two man iſt; eben fo menig Fan ich es Dir 
auch fo eigentlich fagen. Ich wolte es wohl 
oft felbft fo gerne wien. Ich hoffe aber, mein 
JEſus wird am Ruder figen, und fein Geift 
werde mein Schifflein treiben 5 weil ich nun 
dem WBind nicht Fan noch will entgegen ru⸗ 
dern, fo. geb ich demfelben, mit Paulo und 
feinen Gefährten Actor. 27, 15. mein Schiff: 
fein dar; wann ich nur zufehe, daß ich auf 
Feine Sand » Band der Kigenheit fißen 
bleibe, dann mag es geben, wie es will; 
leyde ich dann auch ſchon Schiffbruch, fo 
wird eg nur in dem Meer der GOttheit 
feyn, defjen Abgrund mir fo gut ift, als der 
befte Haven. Aber, lieber Bruder! _ wie 
fchwerlich will die Natur bier an, es fo 
blos ohne einige Gemwißheit zu wagen, und 
einen fo heldenmüthigen Ausgang aus ung 
felbft zu thun! Bären mir aber roeife, und 

| ver⸗ 


w. 
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verlöhren uns felber fein bald und gründfich, 
mit zugefchloffenen Augen, wir hätten dabey 
gar Feine Gefahr, und es wuͤrde une gar 
nichts Uebels miderfahren, fondern wir würs 
den ung nach der theuren Zufage unfers JE⸗ 
fu in GOtt deſto reichlicher wieder finden; 
wer es nur glauben Fünfte, und ausüben 
mögte! | 


Dermoch, lieber Bruder! laffet es ung 
ins Fünftige durch des Herrn Benftand 
nur frey ins Werck richten, und im Glaus 
ben auf die Verheiffung GOttes trauen und 
warten! Er Fan es ung gar leichtlich in einem 
Augenblick ſchencken, und unvermuthet laffen 
finden, wornach wir oft manches fahr ges 
fuchet haben. Ihm, dem treuen Drepeinis 
gen Liebes⸗,GOtt, Vater, Sohn, und heis 
digen Geiſt fey die Ehre von Ewigkeit zu 
Erigfeit, Amen! 


Dein on 
1721. liebhabender ſchwacher Mitftreiter 
| und Bruder im Herrn. 


P. S. Ich grüffe auch. herglich deine Mut: 
ter, und münfche ihr viel Kraft des Leibes 
und des Geiftes zu. Gedencke auch du meis 
ner, als eines gar unbeftändigen Kindes; der 
Herr wolle eg mir nicht zurechnen, und Du 
wirft es auch überfehen, mann unter dem 
Schreiben diefes Briefs etwas Eigenes oder 
Unlauteres mit untergeloffen feyn mögte; ic) 

Q 3 gebe 
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ebe e8 vor Feine Worte GOttes aus. Es 


oftet mich Fein Gieringes, mich in Diefer ges 


genwärtigen Zeit fo viel zu fammien, um 

u Drdentliches zu reden, oder zu fehrei- 
en. | 

OL Lu Zu Zn u 153 (0 


Der gıte Brief. 


Don der unausfprechlichen Kiebe und Leyden 


JEſu am Charfreytag. 


In Chriſto, dem Gecreutzigten, 
Geliebte Freundin und Schweſter! 


zei ich glaube ‚ Daß euer Begehren, ein 


I :Brieflein an euch zu fehreiben, aus ein- 
fältigem Hergen kommt, und daher auch nach 
den XBohlgefallen des HErrn ift; fo habe 
mic) auch nicht ungeneigt darzu gefunden. 


Es ift heute der groffe Verſoͤhnungs⸗Tag, | 


der groffe und heilfame Tag der Liebe und 
Des Keydens. XBas Fan ich euch derhalben 
- Schöners und fieblichers fehreiben, als von 
der gecreußigten Siebe? Vom Anfang Der 
Belt bis ans Ende ift Feine Liebe und auch 
fein Leyden fo hoch geftiegen und gefehen 
worden, als eben an Diefem Tag. Iſt das 
nicht Liebe, daß der ewige Sohn GOttes, 
anftatt ver Herrlichkeit und Seligfeit in dem 
| Schoos 
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Schoos feines Vaters zu genieflen, fich wil- 
fig ang verfluchte Creutzes⸗Holtz (äßt naglen, 
und fich gleichfam in den Abgrund der ll 
hinein twaget, um ung, feine Feinde, dar⸗ 
aus zu erlöfen ? Ach laffet ung ihn doch lie 
ben, dann er hat ung erft geliebet! ft das 
nicht Leyden, in unausfprechlichen chmer⸗ 
en hangende, den bitteriten Tod vor Augen 
eben? Don GHft verlaffen; von Sreunden 
verlaffen; von Feinden verſpottet; von allen 
Zeufeln geplaget in höllifcher Angft und Noth 
ſchweben, daß die gantze Natur daruͤber er⸗ 
sittern und erſtaunen muß? Solten wir dann 
nicht auch willig ſeyn, ja uns freuen in un⸗ 
ferem Leyden, damit wir erfüllen mögen 
die Ueberbleibfelen der Leyden Chriſti? Eol. 


I, 24 ö 

genden und lieben ift an diefem Tage Eis 
nes worden. Liebende leydet er, und leyden- 
de liebet er. Alfo auch in une. Die Liebe 
gebieret und verfüffet Das ‚genden; und Das 
Senden probiret und läuteret Die Liebe. SE 
fus war nimmer ohne Siebe, und nimmer 
“ ohne Leyden hier auf Erden in feinem Leben, 
und ift auch fiebende und leydende geblieben 


big in feinen Tod. Keines von beyden pe 


auch uns fehlen. XBollen wir lieben, fo 
müffen wir leyden; es Fan und wird, geliebte 
Schweſiter! unfere Liebe nicht ohne Leyden 
feyn, als. nur im Himmel: Da wird, nach» 
dem Das euer des — alle eh 
| 4 er 
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der Sünde und Eigenheit meggefchmolsen, 
Diefes Feuer aufhören, und nichts als Liebe 
in ung übrig bleiben in ale Ewigfeiten. Sa, 
Amen! AEſus helfe dir auch dafelbft leyden 
und lieben, fo wird alles Uebrige fehon von 
felbft folgen. | 


Beil die Zeit hin ift, muß ich fchlieffen: 

Dencke Doch, ob e8 gleich geſchwind gefchries 
ben ift, du merdeft es leſen Fönnen. "Bruder 
H. und ich grüffen Dich herglich, wie auch 
deinen Schwager und Schweſter. GOTT 
wolle auch ihnen Gnade geben, lieber zu er- 
wählen, mit Ehrifto und feinem Volck zu 
leyden, als alle Ergoͤtzlichkeiten dieſer Welt 
zu genieſſen, die ſobald, wie ein Traum, 
verſchwinden. Und gleichwie das Leyden der 
Frommen ſich in Liebe und Freude verkehret; 
ſo gebieret im Gegentheil die Liebe der Welt 
nichts als Leyden. JEſus ſegne ſie. Wir 
gruͤſſen auch gelegenheitlich alle andere Freun⸗ 
de daſelbſt. Sonſt hab ichs eben niemand 
ſagen wollen, daß ich an dich ſchreibe. Schließ⸗ 
— mich in dein Andencken, und 
verbleibe 


Dein | 
wWülbeim, ſchwacher Mitbruder 
auf. Eharfreytag im Lieben und Ley⸗ 
1729, den. 
Se © Se 


Der 


US DE 29 


SOSEUSSHENÖRSENERER — 


Der g2te Brief. 


Don der Eindlichen Lieberlaffung an GOtt und. 
feiner Sübrung. 


Geliebte Freundin! | 


ver Brieflein habe zurecht erhalten, und 
in etwa euren Gemuͤths⸗Zuſtand Daraus 
erfehen. Ach! Daß ihr euch felbft, euer Gu⸗ 
tes und euer Boͤſes, Doch mehr Föntet ver; 
gefien, und euch nur auf eine hergliche und 
ſtile Weiſe mit GOtt im Glauben beſchaͤfti⸗ 
gen! 


AIch weiß es ſchon gar zu wohl, daß in 
euch, ſowohl als in mir, von Watur nichts 
als Döfes if. Erwartet nicht, daß eine bit⸗ 
tere Duelle füß Waſſer foll geben. Was wir 
thun, dencken, und begehren ift alles unlauter, 
und Fan uns Fein Licht noch Ruhe zumege 
bringen: Wir verwirren und verduncklen ung 
nur immer mehr. Wie gut mwÄre es nicht, 
mann wir all unfer eigen Thun, Dencken ımd 
Begehren Fönten ftille halten, und als unmüns 

dige, unmeife, Fleine Kindlein ung vor dem 
Angeficht des Herrn hinlegen, und ihn nur 
in uns laffen thun, dencken und wollen! Wie 
bald würde ung geholfen werden! 


Ds. Dies 
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Diejenige, fo ſich dem Herrn überlaffen, 
wird er, der Getreue, nimmermehr verlaflen ; 
dann Diefe find feine unfchuldige Schafe, die 
nicht mehr in ihrer eigenen, fondern in feiner ° 
Hand find, woraus fie niemand reiffen wird. , 

Sehet eure Auffere Umſtaͤnde, bitte ich 
euch, nicht an als Hinderniffen eurer Heiligung! 
Dann fo hinderen fie euch gewiß; fondern fe 
‚het alles, was in fich nicht böfe ift, als einen 
GOttes⸗-Dienſt an, und ale Hilfsmittel in 
der Goftfeligfeit , dann fo muß es euch gewiß 
merden, wann ihr alles thut und alles leydet 
unm der Liebe GOttes willen. Je mehr es 
wider unfern Sinn gehet, je befier ift es für 
unſer Inwendiges. | | | 

Macht nicht fo viel Meberlegungen aufs 
Zufünftige, wo e8 endlich hinaus wolle? Ob 
ihr wohl je völlig moͤgtet erlöfet werden ?u. d. g. 
Dig find Früchte und Gedaricken der Ders 
nunft , und nicht des Glaubens. Graͤmt fich 
auch ein Kindlein den Kopf kranck, ob es wohl 
je ein vollfommen erwachfener Mann foll wers 
den? Es fauget, iſſet und trincfet nur gutes 
Muths, und waͤchſet unvermercft, Da die 
Zeit fehon ausweiſet, ob, und wie groß es foll 
werden ? Alfo laffet auch ihr. dem HErrn fein 
Werck nur über, und wandelt mit ihm, ale 
mit einem trauten Seelen; Sreund, in aller 
Einfalt und Innigkeit des Hertzens. Liebet 
das Gebaͤt mehr, als das Lefen! Ich meyne 
aber das Findliche Gebat des Hertzens. Les 
fet auch mehr mit dem Derken, daß ich fo re⸗ 

| “un de, 
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de, als mit dem Haupt, und darum auch nur 
ſolche Schriften, die das Hertz nähren und 
ſtaͤrcken Fönnen. 


Tas eure Meberfunft anlanget, fo glaus 
bet ficherlih, daß ihr mir lieb und angenehm 
ſeyn werdet, wo es anderft ohne merckliche - 
Ungelegenheit eurer äufferen Umſtaͤnde gefchehen 
Fönte. Es hat auch Feine Gefahr, mit GOtt, 
daß ich mich euch, oder einiger Seele entzie⸗ 
hen werde, ‚der ich glaubte zu Fönnen dienen, 
Eines theils aber Fan ichs noch ſchwerlich glau⸗ 
ben, daß mein Umgang oder Reden viel Nu⸗ 
en fchaffen folten; und andern theils, wann 
Dem auch fo feyn mögte, fo muß man Doc) 
bey den beften Mitteln nicht ftehen bleiben, da⸗ 
mit fie ung nicht ſtatt der Hulfe zur Hinderniß 
werden. Und, mann ich ein Heiliger waͤre, 
fo Fönte ich euch Feinen befferen Dienft thun, 
als euch von mir und allen Ereaturen abs zu 
dem zu weiſen, Der Das Leben in ihm felber 
hat. Indeſſen Fan und foll bey dem allem uns 
fere Siebe unter einander ungefräncft und ewig 
veft in dem SEren bleiben: In demſelben 
grüffe ich euch. herslich, empfehle mich eurem 

ndencken, und in Erwartung, euch bald 
bier zu ſehen, ſchlieſſe und bin 


Muͤlheim, Fuer 
den 28 Junii 1729. ſchwacher Mitftreiter. 
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RELROERIF UNE BOFTUF TUE 


Der 93te Brief. 


Unterricht an eine Perfon, wie fie fichb in dem 
Gefühl ihrer Sünden und in Verfüuchungen 
verhalten mäffe. 


In ber Gnade GOttes vielgeliebte Freun⸗ 
in! 


| (Sue angenehmes Schreiben habe geftern 
Abend fpät wohl erhalten, und weil nicht 
‚weiß, wann dorthin Gelegenheit haben werde, 
fo will alsbald eine Fleine Antwort fehreiben. 


Daß ich leßtens nicht wieder zu euch hab 
Fönnen Fommen, ift gewiß des HErrn Schi: 
fung gemefen, um euch dardurch die Fection 
zu lehren, Die ich euch fo oft eingefchärfet has 
be, nemlich nicht zu fehen, noch zu flüßen auf 
Menfchen, oder Mittlen, als nur in GOtt, 
und nad) feinem Wohlgefallen; und vor allen 
Dingen zu trachten , mit demjenigen recht bes 
kant und gemein zu werden, deſſen Gegen; 
wart euch Feine Ereatur nehmen fan. Indeſ⸗ 
fen ift e8 zu verrwwunderen, daß, da ihr fo 
manche Bezeugungen des Vertrauens zu mir, 
und zu dem, was ich fage,. thut, ihr immer 
wieder auf die albere Sedancken gerathen, als 
ob ich euren Umggng ablehnete wegen eurer 
Sündlichfeit und enden, da ich euch * 

o 


“ 


“, 
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fo oft das Gegentheil verficheret habe, und 
nochmals verfichere. Gewiß! ihr müffet in 
vielen Stücken meit' einfältiger werden, als 
ihr ſeyd, nicht fo viel fpeculiren, und nimmer 
Arges dencken von Feinem einigen Menfchen. 


Damit ihr aber Doch auch die Urfache wiſ— 
fen möget, welche mich leßtens verhindert hat, 
euch den Abend zugufprechen, fo wiſſet, daß 
ich Faum zu Haufe Fam, over ich wurde von 
dem Sreund N. N. erfucht, den Nachmittag 
vor ihn einen gewiſſen Vergleich zu helfen ma- 
chen in einer verdrießlichen Streit⸗Sache, die 
wohl funfzehn und mehr fahre geftanden, und 
‚worüber Die ftreitende Partheyen den Nach, 
mittag zufammen Fommen folten: Weil nun . 
oft vergeblich ein Vergleich verfuchet worden, 
- fö bildete obgedachter Freund fich ein, eg wuͤr— 
de wieder umfonft ſeyn, wo ich nicht dabey 
wolte gehen, da ich mich dann endlich überres 
den ließ, ein Stündgen hinzugehen ‚, allein, 
tie ich da mar, Font ich nicht loß werden, 
und mußte wider meinen Willen und mit Vers 
druß fißen bleiben, bis über 11. Uhr in der 
Macht; da dann der Vergleich auch getroffen 
und befchrieben wurde. | 


Des Morgens bin ich bald hingegangen, 
euch zu fehen: Allein ihr waret eben ftille weg⸗ 
gegangen. Urtheilet nun hieraus, ob ich zu 
befchuldigen bin oder nicht? Und, ob es euch 
nicht vielmehr an Einfalt gemanglet, daß ihr 
anderſt von mir gedacht habt? J— 

| | | Doc, 
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Doch, damit ich auch nicht ſcheine, mit 


euch zu wollen zancken, fo Fommeich auf eus 


ren Drief. Köntet ihr dieſe wenige Norte 
nur faffen und üben, fo twürde alles ſchon gut 
gehen, nemlih: Glaube, daß ihr voller 
Sünde feyd; liebet aber die Sünde nicht; 
ftöhret euch nicht über die Sünde; dens 
cket auch nicht an die Sunde, ſo werdet 
ihr bald beilig feyn, und Rube finden für 
eure Seele. 8 find noch weit mehr Süns 
den in euch, als ihr wiffet. : Ja, mann euch 
GOtt nicht durch feine Gnade bewircket, fü 
werdet ihr nichts thun, als immer fündigen. 
Wir bilden ung ein, daß wir ſolches wohl- 
glauben, aber alles beweiſet das Gegentheil. 
Woher Fommt es fonft, Daß wir fo gang bes 
ſtuͤrtzt und verfchlagen ftehen, wann wir fehlen, 


‚oder fonderlich, / wann der HErr ung unfere 


Sündlichfeit fehmerslich fäffer fühlen, und als 
mit Händen taften? Als weil wir nicht ges 
glaubet, diß und jenes noch an ung zu haben; 
weil wir meynten, fehon weiter gefommen zu 
feyn: Dover aber, weil wir vieles als Tugen⸗ 
den anfahen, was uns der HErr alsdann ald 
Eigenheit und Unlauterfeit vor Augen ftellet. 


‚He unfere Wirckungen, in ſoweit fie unfer 


find, find unrein, auch wann fie auf was Gu⸗ 
tes zielen: Wer Das recht glaubte, Der wuͤrde 
gewiß lernen von feinem Thun abfteben, und 
dem SEren fich laſſen ganz und gar mit 


‚allen rechten Chriften, und fo demüthig wer⸗ 


den bey ihm felber, daß er ſich alles Suten | 
unwur⸗ 


* 
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unmürdig ſchaͤtzte, ja daß er mit willigem 
Hergen würde annehmen alles Creutz, ‚jo ihm 

von GOtt und Menfchen aufgelegt würde. 
Kiebet aber die Sünde nicht! ich will 
fagen, mann fich auch ale Macht der Süns 
den und Boßheit in euch reget, und ihr nicht 
als Verfuchungen von allen Seiten gewahr 
werdet, fo faget in Aufrichtigfeit zu GOtt: 
SErr! ich will doch nicht fündigen. Zies 
het euren inneren XBillen fanfte, doch völlig, 
zurück vom Boͤſen, und neiget euch inwendig 
zu GOtt, fo gut ihr Fönntz in ihm und bey 
ihm Fan euch Fein Uebel erreichen: Könnet ihr 
auch Diefes gar nicht, fo leydet ftille, wie ein 
els Das Wuͤten Des Meers, und wie ein 
aum Hagel und Ungemitter, bis e8 wieder 
helle wird. Meynet ihr, daß ihr eingewilliget 
habt, fo fage euer gantzes Here wieder: HSErr! 

ich will doch nicht fündigen. J 
Und ſtoͤhret euch dann nicht über die 
Sünde! Durd) unfer ungebärdiges Stellen, 
beym Gefühl der Sünde und Verſuchungen, 
richten wir nichts anders aus, als daß wir dag 
Uebel ärger machen, und, anftatt eine Verſu⸗ 
chung zu leyden, in eine Sünde hineinfals 
len. Ein beunruhigtes Herß ift fehon halb 
überwunden, und richtet nimmer was Gutes 
aus. Gewiß! mann die liftige Schlange 
mercket, Daß man fich vor jedem Schatten 
fuͤrchtet, fo plaget fie eine folche Seele oft 
rechtfchaffen, wann fie auch nichts mehr. aus⸗ 
richtete, als nur dem Gemuͤth Durch — 
| nrun, 
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Unruh die Zeit abzuftehlen. Ja! twir hätten 
Urfach zu fürchten, Ach und Weh zu rufen, 
und ich weiß nicht wohin zu laufen (mie ihr 
fehreibet) wann Fein IJEſus mehr wäre, ver 
armen Suͤndern noch nimmer. feine Hülfe ver; 
ſaget hat, ob er wohl eine Zeitlang die Wellen 
übers Schiff läßt fehlagen, ohne fich deffen, 
wie eg feheinet, anzunehmen. Die ungeduls 
dige, ungebrochene Natur will nicht warten, 
fondern mit $euer und Schwerdt durchbrechen; 
fie will entweder geholfen fen, oder bald vers 
zweiflen. ein, liebe Seele! fey getroft und. 

unverzagt, und barre des SErrn! 
Dencker auch nicht einmal an die Sün- 
de, menigftens nicht mit vorbedaͤchtlichem 
Willen. Das Andencken erwecket oft Der: 
fuchungen. Das viele und immermährende 
Starren auf eure Sünden und Verſuchun⸗ 
gen macht euch nur Fleinmüthig und Fleinglaus 
big. Dover, ſeyd ihr bange, es mögten fo 
viele Sünden, und fo ſtarcke Nerfuchungen 
kommen, daß JEſus nicht mehr helfen Fönte? 
Thörichte Ereatur! Sehet die Sünde, auch 
‚ diejenige, Die ſich wider Willen in euch reget, ' 
ſo an, als etwas, Das euch nicht angehet; 
laffet diefes Ungeheuer da, es iſt eures Ans 
denckens und Beſchaͤftigung nicht werth. Ja, 
auch wann ihr die Sünde am heftigften fuͤh⸗ 
let, :fo trachtet, fie möglichft zu vergeilen, und 
‚nicht drauf Acht zu geben. Die Erfahrung 
hats gelehret, daß oft grofie Verſuchungen 
Durch ein einfältiges Vergeſſen find Rn 

| en 
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den worden. Dencket, daß ihr was anders 
in der Belt zu thun habt, als immer an Die 
Sünde zu dencken. GOtt und deffen Gegens 
wart foll die Haupt-Befchäftigung eureg Hers 
tzens ſeyn; Fommt euch in» oder auswendig 
was anders vor, fo fagts ihm alles, auch 
ohne Worte, eben fo Findlich und offenhers 
sig, als ihr es gegen einen guten Freund thun 
wuͤrdet, wann er bey euch ware: Haltet euch 
aber bey nichts auf, als bey ihm allein. Sea 
het ihn ftets an mit den Augen eurer Siebe, - 
doch ohne euch einig Bild von ihm zu mas 
chen; beuget euch aller Drten im Geift vor 
ihm; bätet ihn an; fehencfet euch ihm zu tau⸗ 
fendmalen 5; umfaſſet ihn in eurem Hertzen; 
kurtz! machet euch recht gemein mit ihm, und 
 ftellets euch ganß fo vor, Daß er euer fraufer 
Freund, und ihr fein Kind feyd: Und mit 
piefen und dergleichen Hertzens-Gedancken bes 
fchäftiget euch inwendig dergeftalt, Daß ihr 
euch felbft, und aller Welt und Sünde drüber 
vergeffee. Kommt euch dann ein: daß ihr fo 
elend, verdorben, und voller Sünde feyd, fo 
faget: Das weiß ich wohl, ich babe aber‘ 
noch Feine Zeit, dran zu dencken. Ach! 
wann ihr fo wie ein Kind Föntet dahin wan⸗ 
deln, wie bald würdet ihr heilig ſeyn, ohne 
. euer Wircken und Wiffen ! 

Ehe ich diefen Brief fehlieffe, den ich nicht 
fo lang machen wolte, fo will noch diefes Eine 
erinneren , bey der Öelegenheit, daß ihr ſchrei— 
bet: Ihr würder denen Menſchen meiſt 
Erft. B. J.Th. R eine 
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eine Aergerniß ; und hernacher: Meine 
Naͤchſten und Freunde ftehen ferne von 
mir, u.f. w. Ob ich wohl nicht genau eure 
Mennung darin faffe, fo fage das dabey über: 
‚ haupt: Nehmet die Wercke eures Berufs nach 
Vermoͤgen treulich wahr‘, fo viel zur gufen 
Haushaltung und Kinder: Zucht nöthig if, 
mit ftillem, freudigem Gemüth, und glaubet, 
daß ihr GOtt darin dienet, und gar fehr ge 
fallt. Seyd allen, fonderlich-aber eurem 
Mann, freundlicdy und ungerthänig in allen 
Dingen, die nicht wider GOtt, und euer Ge⸗ 
wiffen find; dann das ift der Wille GOttes. 
Hergert ſich dann dem unerachtet jemand an 
euch, fo freuet euch, und dencket: Der Hey 
land war auch ein Stein des Anſtoſſens. 
Bricht aber fonft was Boͤſes aus, in Wor⸗ 
ten oder in eurem Thun wider euren Willen, 
fo daß fich jemand mit Recht an euch ärgert, 
fo demüthiget euch DeBwegen in eurem Hertzen 
vor GOtt; ja, wann es die Umftände erfor⸗ 
deren, fo befennet auch freymüthig eure Sehler 
vor Menfchen:: Nur beunruhiget euch nicht zu 
fehr, damit nicht das leßte ärger werde, dann 
Das erfte; vielmehr laflet euch Durch Die Gna— 
de GOttes wieder ftärcfen, und tröften‘, wie 
eine Mutter mit ihrem gefallenen Kinde thut, 
ohne lang den Koth zu befehen, morin ihr ger 
ftrauchelt ſeyd. | 
Ich weiß wohl, daß ihr vieles auf mein 
Schreiben werdet eingumenden finden: Allein 
es ift folches fhon mehrmalen beantwortet 
| worden; 
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worden; und zudem, fo iff mein Kopf zim⸗ 
lich ſchwach, daß ich des Schreibens ſchon 
gang müde bin. Ich unterwinde mich nicht, 
euch oder jemanden zu wollen lehren, der ich 
felbft fo voller Finfterniß und Elenden bin; fon- 
dern ich gehorfame einfältig eurem Begehren, 


und dencfe , Diefes Briefgen mag anflatt eis 


nes. Beinen Zufpruche fenn. Ich bin ein Tag 
‚oder acht verreifet getwefen, und, werde auch 
‚vielleicht in Kursen wieder fort muͤſſen, ſo daß 


noch nicht weiß, wann es GOtt fügen wird, 


daß wir und dem Aeufferen nad) fehen mers 
den. Baͤtet für mich! ich hoffe, GOtt wird 
auch Gnade geben, eurer zu Fünnen gedencken. 
Ich grüffe euch herglich, wie auh N. Er, ver 


ung berufen hat, ift getreu: Er wird euch 


nicht laffen; In ihm bleibe 
Fuer 


Muͤlheim, geneigter Freund und 
den 10 Det. 1729. Mitpilger. 


Game 
Der 94te Brief. 
An diefelbe Perfon. Kräftige Aufmunterung uns 
ter dem Gefühl ihrer Sünden. 


Geliebte Freundin und Schweſter! 


uer Angenehmes habe geftern Abend durch 
Sreund JR. wohl —— und, 
- Ra er 
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der Zufpruch eflicher Freunde mir jet die 
müßige Zeit simfich hinnimmt , fo muß ih 
euch hiemit doch Furklich begruffen, und in 
etwa antworten. | 

Mir dünckt, ich will im Geiſte zu euch 
fagen: Komm, bedrückte Seele! gib mir die 
Hand; ich weiß Rath für allen. deinen Jam⸗ 
mer. Komm mit mir im Geifte hinab gen 
Bethlehem in den Stall zum Kindlein JEſu! 
Wir wollen mit einander vor ihm niederfallen; 
und fage ihm dann Findlich und offenherkig 
eben das, was du mir gefchrieben, und auch, 
mas du nicht fehreiben oder fagen Fanft. Ich 
kenne in etwa Diefes lieben Kindes Leutfelig- 
keit, und göttliche Kraft, den böfeften Crea⸗ 
turen zu helfen; hilft es dir auch fchon 
nicht fo gleich, fo fpürt man doch fehon Sins 
derung, wann man ihm nur fein Elend in 
- Einfalt des Herkens Flaget. Diefes Kind, 
im Geiſt befchauet, Fan dir die Furcht vor: 
GOttes Zorn über deine Sünden benehmen. 
Alſo bat GOtt die Welt gelieber. u. f. w. 
GOtt ward. ein Kind, damit Bußfertige 
fehen folten, daß er ihre Sünden vergeffe und 
vergebe, wie ein Kind, und nicht zörne, wie 
ein harter Mann. Diefes Kind gibt Glau⸗ 
ben und Pertrauen. er folte dem nicht 
frauen, der fich fo tief herunter läßt? 

Du fieheft Feine Erlöfung aus deinem 
‚Elend, fehreibft du; das fahe Adam auch 
nicht, und alle Heiligen nach ihm: Uber 
GOttes Weisheit fahe und funde , — 

wir 
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mir alle nicht Fonfen dencden. Das tbat 
GoOtt, und fandte feinen Sobn. m. 
8, 3. So gehet es auch mit dem Werck 
der Erlöfung in uns; das ift ein einiges 

Werd. Nur getroft: JEſus ift IEſus; 
er wird vollenden das Werck, Das ihm fein 
Vater gegeben hat. | 

Deine Sucht, GOtt zu beleidigen; 
dein Haß gegen die Sünde; und deine Leys 
den „über die Sunde und deren Empfindung 
find Kennzeichen, daß die Gnade GOttes 
im Hertzen wircket, und daß: der Wille des 
Gemuͤths Feinen Theil daran nimmt. _ 

‘Daß ihr Geſchmack findet in dem Büchs 
fein Das verborgene Heben, folches ift mir 
lieb; es fehicht fich jet recht für euch; ges 
braucht es, fo lang ihr Wahrung darin fins 
def. Man muß fich nicht einbilden, als - 
wann Einfiedler und ledige Perſonen altein 
fo leben müßten und Fönten, ob es ihnen ' 
wohl bisweilen in einigen Umftänden. leichter 
mag anfommen, und auch in einigen Stüs 
cken anderft mag Fönnen practieirt. werden. 
GOtt will mancherlep in feinem Paradies 
haben: Ein jeglicher muß nur Srucht tragen 
nach feiner Art. ı B. Mof. ı, 11. und 
‚ ı6@or. 7, 24 | | 
Gebt euch zufrieden! ihr koͤnt in eurem 
- Stand noch) wohl eine Heilige werden. Stel⸗ 
let euch auch nicht fo gar unruhig und uns 
gebärdig wegen eures Elends in allen Stüs 
cken! hr richtet ni damit aug, 

’ 3 | ihr 
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ihr nur eurem Leib fehadet, und euer Gemuͤth 
untuͤchtig macht, vor des Herren Angeficht 
in ftillem Geiſt zu mandlen: Die Natur 
wird auch nur mehr murriſch Dardurch, daß 
euch daher fo leicht der Affect des Zorn er; 
greiffet, und alles in Verwirrung bringt. 
Ach! die ewige Liebe GOttes, die fich in 
Chrifti Geburt gegen uns eröfnet haty durch⸗ 
dringe euren Grund , daß alle. Härtigfeit, 
und grimme Kräften. der Natur mögen 
durchfüfler werden , und in. inniger Saͤnft⸗ 
muth erfincfen! Ich weiß, wäre Diefer Feind 
überwunden, e8 würden wohl mehrere fallen. 


Die Srau Guion, movon ihr fehreibet, 
ift im 16ten Jahr durch ihre Eltern vereh- 
lichet worden , faft wider ihren Willen: GOtt 
hat ſich ihr eben in diefem Stand als einen 
innig = gegenwärtigen GOtt geoffenbaret, 
unter taufend Creutz und bitteren “Proben. 
Einige Wochen nach ihrem legten Kind⸗Bett 
ftarb. ihr Mann, den fie hertzlich liebte; da 
fagte fie zu GOtt: O Err! ich bin dei 
ne Magd; Du baf meine Bande zerrif 
fen; u. few. PM. 116, 16. bis ans Ende. 
Und verfobte ihm ihre Keufchheit. Ich bitte 
- euch, liebet euren Mann im HErrn, dann 
das ift der Wille GOttes; ſeyd freundlich, 
fiebreich,, dienftfertig gegen Ihn in.allem, was 
nicht wider GOtt ift. Sanftmuth und Lie⸗ 
be koͤnnen Wunder thun in ung, und in 
anderen. 

| Ich 
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Ich wuͤnſchte, daß ihr euch nicht durch 


einen jeden Gedancken, oder andere Umftäns 


de, lieffet beunruhigen, und daß ihr euch zu⸗ 
vor ein wenig mögtet einfehren, und dass 
jenige in GOtt, und vor GOtt anfehen, 
was euch Zroeifel und Unruhe macht; fo vers 
fchwinden oft groffe "Berge, mie Mache, 
weil man fie alsdann im Licht der Wahrs 
‚heit einfiehbes 3. E. Bey eurer tiefen Traus 
rigfeit überfällt euch bisweilen die Verſu⸗ 
hung: Ihr folt e8 euch begeben, und, weil 
doch Fein Ausfommen waͤre, follet ihr euren 
Theil nur in diefem Leben nehmen, dem 
Creutz⸗Leben Abfchied geben ze. Ich weiß, 
daß euch dergleichen Gedancken bisweilen fo 
Pploͤtzlich und Fräftig überfallen, daß eure 
gantze Natur fich darüber entfeßet und hin- 
findet: Allein, ich müßte albern feyn, wann 
ich nicht leicht folte Fönnen unterfcheiden, daß 
folche Sedancfen nur Gedancken find, und 
nimmermehr aus eurem Hertzen Fommen, und 
der Seind nur Vorhabens ift, euch dardurch 
zu beunruhigen, und die Zeit abzuftehlen. 
Scchließlich, fo glaubet frey, Daß ich 
groffes Mitlenden mit euch in euren Umſtaͤn⸗ 


. den habe, und eurer in -meiner Armuth vor . 


GOtt nicht vergeffen werde. Kr, der Die 

drey Männer im feurigen Ofen unverfehrt 

hat erhalten, Fan und will euch auch bewah⸗ 

ren für Sünde. Man muß bisweilen ein 

wenig nachgeben, und aus zwey Vebeln Das 

Fleinfte erwählen, wann man beyde nicht 
E R4 vorbey 


— 
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vorbey kommen Fan. Was man nicht dns 
dern Fan, muß man als ein Creuß von des 
Herrn Hand annehmen. Wir müffen durch 
wunderbare Wege gebeuget und gedemuͤthi⸗ 
get werden. Liebet die Einfamfeit, und das 
inwendige Gebät, fo viel es ohne Nachtheil 
eurer Haus: Sefchäften gefchehen Fan. j 


GOtt mache euch inmendig, mit mir, 
recht frey! Sonſt mag es mohl gut fenn, 
daß ihr Aufferüich noch fo frey nicht fend, 
wie ihr wohl wünfchet : Wer weiß, wo mir 
ms verliefen? Laffet uns der Schickung des 
HErn ftille halten, und ihn uns heiligen 
laſſen auf feine Weiſe, und nicht nach unfes 
rem Sinn! Das liebe Kindlein JEſus fegne 
euch, und tröfte euch, daß wir in Ihm mös 
gen SSrieden haben, wann wir auch fonft in 
der Welt, nach feiner Weiſſagung, lauter 
Dedrängniß hatten! Ich verbleibe 


‚Ener 


Mülbeim, armer, ſchwacher 
den 27 Dec. 1729. Bruder. 
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SERSOEIEHEMESULTOERUS 


Der 95te Brief. 


Antwort auf die Stage: Ob man ohne Pers 
leßung feines Gewiſſens mit anhören Fönne, 
wann über dies und jenes wider unfer Er⸗ 
Fantniß gefprochen wird ? 


In der Gnade ZEfu vielgeliebte Freun⸗ 
din und Schweiter! F 


(Ku: Angenehmes habe geftern durch Freund 
M. wohl erhalten. Zur Antwort auf 
eure "darin gethane Stage: Ob ihres wohl 
ohne Derlegung eures Gewiſſens mit ans 
bören Eöntet, wann über dig und jenes, 
wider eure Erkaͤnntniß gefprochen wird? 
dienet, daß, wann die Srage ift von Aufferen 
indifferenten Dingen, oder auch von Diefen 
oder jenen Meynungen und Gedancken im 
Geiftlichen, die den Grund unfers Heils nicht 
betreffen; fo muß man allen Zanck darüber 
menden, als eine Verſuchung des Feindes. 
Wird aber begehrt, unfere Meynung und 
Erfänntniß von dieſem oder jenem zu fagen; 
fo erfordert zwar die Aufrichtigfeit, daß wir 
diefelbe, mann e8 anderft erbaulich geachtet 
. wird, fo und nicht anderſt, fagen, als wir es 
einfehen, obgleich andere darin anderft mögten 
gefinnet fen: Ssmbeflen muß folches re 
en | 5 ohne 
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ohne Vermefienheit, ohne Eifer und ohne 
Steifſinnigkeit. Weswegen e8 dann nicht 
nöthig noch erbaulich, fondern vielmehr boͤſe 
ift, andern ſtracks ins Wort zu fallen, Die - 
etwas reden, das mit unferer Erfänntniß nicht 
ubereinftimmet , oder fteif auf feinem Sinn, 
ftehen bleiben, wann unfere, Sedancken toiders 
fprochen werden. Zar müffen wir nichts für 
gut und wahr befennen, wovon mir inwendig 
gin ander Licht haben: Allein , weil wir Mens 
fchen find, die in ihren Gedancken irren Fön; 
nen, auch unfer Wiſſen im Geiftlichen Stück: 
werck ift, fo müffen wir nicht lange noch hef: 
tig widerfprechen, fondern einem jeden gern, 
und mit aller Freundlichkeit feine Gedancken 
überfaffen, und geftehen, Daß wir auch Fönten 
Unrecht haben. Haben doch auch mir in vori- 
ger. Zeit von manchen Dingen andere Gedan⸗ 
cken gehabt, ale wir jeßt haben; und wer 
weiß , wie 8 ung Fünftig hingehen wird? War⸗ 
um folten wir dann nicht auch andere gern 
darin fragen? O! Nachgeben ift eine recht 
göttlihe Tugend, mordurch man Wunder 
‚Fan thun: Man gehet auch felten zu weit dar⸗ 
in, dann nur in die Sünde zu willigen mu 

"man nicht nachgeben. Wifferihr nicht, liebe 
Sreundin, daß wir follen Kinder werden, des 
‚ren gankes Merck ift, die Mutter lieben, ans’ 

fehen, und aus ihrer Bruſt die fühle Milch 
faugen, und übrigens einen jeden laffen mas 
chen, und reden, was er will. Ach! wie fo 
leicht Fönnen wir alles laffen gut feyn, und 
J nn. einen 


’r 
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einen jeden laffen recht haben, tvann wir uns 
im DBerborgenen nur mit diefem Kinder⸗Werck 
im Glauben befchäftigen Fönnen. 

Was nun insbefondere den Difeourg mit 
eurem M. anlanget, fo ſeyd ihr gewiß alle 
beyde darin zu weif gegangen: Er, indem er 
feine Schmwachheit und menfchliche Vorſichtig⸗ 
Feit ale etwas Gutes, oder als eine Tugend 
will vertheidigen; und ihr, Daß ihr feine 
Schmwachheit nicht habt Fönnen tragen, ſon⸗ 
dern unwillig Darüber werdet, viel Worte 
darüber habt gemacht, und gewolt, daß er 
eurem Sinn folte Benfall geben; da ihr doch 
hättet weichen füllen, weil ihr wohl mußte, 
daß er von feinen Gedancken nicht würde ab» 
fteben ; nicht, Daß ihr hättet follen fagen: 
Er habe Recht, und ihr Unrecht; fondern man 
muß im allen dergleichen Reden, fonderlich ihr 
mit eurem M. gütiglich fagen: Es Fan feyn, : 
daß ich darin fehle: Wir werden uns viel 
leicht nicht recht verfteben; es ift Die 
Haupt⸗Sache nicht; wir wollen davon 
abbrechen, und doch gute Sreunde blei- 
ben. Auf dergleichen , oder auf eine andere 
glimpfliche Weiſe muß man dergleichen Ver; 
drießlichFeiten trachten abzulehnen, und im» 
merdar der: mindfte fenn: Ja, es ift nicht ges - 
nug, platt ftill zu fehrweigen, und einen Groll 
im Hertzen zu behalten; fondern man muß, 
wann GOtt Gnade gibt, trachten fanftmus 
thig, offenherkig , und freundlich zu bleiben, 
doch ohne mercklichen Schaden und Zerftreus 

ung 
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ung des Gemuͤths. Und fo muß man auch 
zu Werck gehen in allen anderen Reden von 
häuslichen und andern dufferlichen Dingen. 

2Bann euer M. mich gefragt hätte wegen 
des Uebung⸗-Haltens, und ich hätte feine 
Schwachheit darin gefant, fo würde ich ihm 
felbft nicht darzu gerathen haben. Man muß 
in folchen Dingen, die nicht unftreitig Sünde 
find, von feinem was forderen,. wovon er 
ſelbſt noch nicht überzeuget iſt, und worzu er 
Feine Kraft, noch Glauben, hatz Damit man 
Feine Seele in ſchwerere Verfuchungen bringe, 
und Das leßte ärger werde, Dann das erfte. 
Es ift ja noch eures M. Güte und Geneigts 
heit, daß er ung Unmürdige fo freundlic) aufs 
nimmt, und gewogen bleibet: Was moltet 
ihr anfangen, wann auch folches nicht wäre? 
Meynet ihr, daß jener Eifer der jünger des 
Heylandes lauter war, Da es mit dem Herrn 
felber wohl weit härter herging? Luc. 9, 53: 
u. fe Komme einig Mißvergnügen, über eine 
Sache unter euch beyde, ſo feyd ihr allezeit 
die erfte, die fich beuget, und durch freund» 
liches Zureden dem anderen tweislich zuvor kom⸗ 
me. Ich weiß, GOtt wird e8 nicht ungefeg- 
net ſeyn laffen. 

Süffefter IEſu! ersfne den Quell⸗ 
Srunnen deiner füffen Liebe in dem tief: 
‚ ften Grunde diefer meiner Sreundin; bes 

fanftige und erquicke damit ihr Hertz famt 

allen Araften und Gemürhe-Bewegungen, 

damit fie durch diefe göttliche erg 
a b moͤge 
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— ſanft, lieblich und Liebe werden! 
ihr Gnade, ſich in allen Stuͤrmen, 

von Auſſen und Innen, in dieſes Meer 
deiner Liebe gelaſſentlich und inniglich zu 
erſencken, damit ſie in einem ſanften und 
ſtillen Geiſt vor deinem Angeſicht zu wand⸗ 
len, mit mir, tuͤchtig werde, und ſie dir 

gefallen moͤge ewiglich! 

Freund H. und die andere Freunde gruͤſſen 
hertzlich. 34 bin zimlich fchwächlich , daß 
mein Haupt Faum leyden konte, Diefes zu 
fchreiben. Alle Sreunde dafelbft grüffe ich * 

hertzlich ‚ und verbleibe durch Gnade 


Euer 
Mülheim, ſchwacher Mitſtreiter. 
den 30 Jan. 1730. | 
REEL ZLEN 


Der 96te Brief. 


Von der jämmerlichen Selbſt⸗ Beſchoͤffiigung mit 
unſern Elenden. Wichtiger Unterricht und 
Verhalten darinnen. 


Geliebte Freundin in der Gnade geu! | 
) us eurem. Schreiben fehe ich, daß euch 


mein leßtered Briefgen angenehm und 

geſegnet ift, welches mir lieb iſt; nicht darum, 

weil ichs gefchrieben, fondern weil, fo viel ic) 
mi 


# 


270  Geiftliche Briefe. 

mich erinnere , göttliche Wahrheiten darin fies 
hen, die ung allen, und euch ingbefondere, 
fehr nöthig und heilfam find, auszuüben. Der 
HErr wolle euch in feiner IBahrheit ftärcken, 


und in dem bemußten Kinder » Sinn erhalten, 


fo werdet ihr mit der Zeit Wunder erfahren, 
mehr als euch Fan gefagt werden. 

Es kommt mir oft mitleydensmwürdig vor, 
daß fo viele fonft treu 'mepnende Seelen fich fo 
jammerlich Jahr und Tag quälen in ibnen 
felbft, und fich viel vergebliche Mühe und Un; 
ruhe machen, ohne e8 zu wiffen, da ihnen - 
Doch fo leicht geholfen twodre, wann fie nur . 
wüßten, als innige, fanfte und unfchuldige 
Kinder in ihrem Dergen, bey und in JEſu 
zu bleiben, der uns näher ift, ale wir wiffen. 
a A alle, die ihr fo mühfelig und beladen 
feyd, Fommet doch, und Fehret euc) mit Der: 
trauen, als Kinder, inniglich zu JEſu, fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen! 

Allein niemand faßt es recht, mas diß fa- 


“gen will, bis die Stunde des HErrn da ift, 
ſolches der Seele zu eröfnen. Dancket GOtt, 


der euch etwas von dieſem Weg laͤßt einfehen 
und ſchmaͤcken; bemwahret diefe Snadein einem - 
ftillen Dergen , ohne zupiel davon zu reden, 
dann die Menfchen find menig fähig Darzu; 
gebet auch wegen der Neuigkeit folchen Lichts 
leins den Bewegungen eurer Sinnlichfeit, oder 
Empfindlichfeit, nidye zu fehr Raum; deckt 
das Seuer hübfch zu, fo wird es zwar fanfte, 
aber deſto beftändiger, brennen! Daß eure 
| Natur, 
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Natur, oder Vernunft viel Einwendens hat, 


“ ft nicht zu verwunderen; fie ift des Mitsras 


thens fo gewohnt, Daß fie fich einbilder, die 
Seele fen verpflichtet, ihr von allem, mas fie 
vornimmt, Med und Antwort zu geben; laßt 
fie drauffen ftehen und murren! Die Kinder 
raifonniren nicht; fie frauen der Mutter gleichs 
fam blindlinge. Es werden Tage kommen, 
in uns und auffer uns, da alle Klugheit der 
Menfchen wird zu Schanden werden durch die 
Kindheit ZEfu. Fa, Amen! 

"Zur Antwort auf das übrige eures Briefs 
von der Befchaftigung mit euren Elenden, 
‚ oder mit GOttes Kiebe in JEſu, Diener: 
Daß es im Anfang fehr nüglich ift, fein In⸗ 
. und Ausmendiges in Wort, Werck, Gedans 
cken und Begierden zu erforfehen, und feine 
Sünden und Elenden frey zu betrachten, Das 
mie die Seele in der Erfäntniß ihrer felbft, 
und in der Furcht GOttes möge erhalten und 
gefördert werden; eg ift gut und dienlich, daß 
die Menfchen darzu angemwiefen werden. Den; 
noch vermag Diefe-Uebung niemand nach dem 
Geſetz volllommen, gerecht, und beilig 
zu machen, fondern eg ift eine Anfuͤhrung 
einer befjeren Hofnung (ſiehe Debr. 7, 19. 
nach Reigens Ueberſ.) welche befjere Hof: 
nung, befferer Weg, beſſere Uebung dieſe 
ift: Daß wir im Slauben in dem Blute JE⸗ 
fu wieder als einfältige Kinder NB. zu GOtt 
naben, und mit ihm vertraufich umgehen in 
unferen Dergen, wie Pauius daſelbſt — 

onder⸗ 
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ſonderlich glaube ich, daß dieſe leßfere Hebung 
Euch weit nüßlicher und förderlicher feyn woird, 
wie ſchon mehrmalen erinnert. 

Solte es GOtt Fonnen mißfallen, mann 
ihr, um an ihn zu gedencken, und bey ihm zu 
bleiben, euch felbft, famt allen euren Elenden, 
fuchtet zu vergefien ? Da ihr. doch wiſſet, daß 
ihr euch in Feinem helfen Font, und er allein . 
erlöfen muß. Es hat dabey Doch Feine Ge⸗ 
fahr, Daß ihr alsdann euch felbft, und eure 
Verderbniſſen weniger werdet erfennen, als 


wann ihr euch mit Worbedacht felbft erforfchet, 


und auf eure Sünden ftarret: Vielmehr wers 
det ihr eure Elenden und Eigenheiten auf eine 
weit fruchtbarere Weiſe, und viel_ genauer ers 
Fennen, ohne daß ihr euch erprefie Darauf le⸗ 
get, nemlich in dem unbetruͤglichen Licht 
GOttes, und feiner Gegenwart: Da demüs 
thigen die Sünden, aber fie beunruhigen nicht; 
fie. machen nicht Fleinmüthig; man hält fich 
nicht daben auf, fondern erfencfet fich fo viel 
inniger in die füfle Liebe FEfu. GOtt will eg 
(0 haben, daß wir ihm follen frauen, und ale 
Kinder mit ihm umgehen, wie jammerlich wir 
auch find. Alſo ift es fein gnadiges Wohlge⸗ 
fallen, in uns zu wohnen und zu wandlen, 
und uns recht familiär zu werden; und folte 
auch alle Vernunft fic) dran ftoffen, und zum 
Narren werden über diefer Leurfeligkeit und 
Herunterlaſſung GOttes. Laffet uns Durch 
eine Schein: Demuth GOttes Ehre und uns 
ſerm Wohlſeyn nicht hinderlich Ienn; eß 
tb: 


/ 
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Schließlich trachtet, immer mehr in euch 
felbft im Findlichen Grunde eures Hergens bey 
GOtt zu bleiben! Werdet ihr in euch gewahr 
- eine Findliche Ehrerbietung vor GOttes Ges 
genwart, ein fanftes Wohlſeyn, einen Zug 
der Liebe zur Einfammlung und inneren Stille; 
fo glaubet, daß euch euer befter Sreund befus - 
chen will; gebt ihm Raum, fo gut ihr Font, 
und haltet feinen Wirckungen flile. Still 
dann mit Affeeten, Gedancken, Willen und 
eigenem Wircken! Diß Stillfenn ift Fein Muß 
ſiggang. Laſſet alle eure Bilder und menjchs 
liche Eoncepten von GOtt fallen! Er ift unbe: 
greiflih. Glauber nur, Daß er gegenwärtig 
iſt! Diefes gehet euer Ynwendiges an: Al⸗ 
fein, werdet ihr eine folche innige Gemuͤths⸗ 
Geftalt mitnehmen zu euren Gefchäften, fo 
viel ihr koͤnt, ſo wird auch euer Yuswendiges 
gut und GOtt gefällig ſeyn. 

Sich wolte euch nur ein paar Zeilen fehreis - 
ben, und wird doch noch fo viel, und zwar 
von fo wichtigen Wahrheiten: GOtt wolle 
fie auffchlieffen , und ung hineinführen! 

Die Bücher von Arnold, die ihr benen; 
net, find ja gut: Sefet aber jet nicht viel! 
Das ebeliche und verunebelichte Leben, 
Davon Fünnet ihr den Inhaͤlt der... .. Cap. 
wohl einmal fehen, und dann etwa ein paar 
Eapitel lefen, die ihr glaubet, daß euch zur 
Nachricht feyn Fönnen; hernad) Fönt ihre jetzt 
wohl wieder beyfeit legen. Das Denckmal 
des alten Chriftenrbumes ift. vielleicht Das 

Erſt. B. J. Th. S beſte 
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befte Buch, fo von der erfien Zeit übrig ift: 
Indeſſen zerfireuet euch nicht durchs Leſen; 
man muß wenig lefen, und folcye *Buchlein, 
die ung zur Sammlung Fönnen behulflich feyn. 
Leſet eins in der Stille das fechste und ſieben⸗ 
te Lied im Blumen: &artlein mit "Begierde, 
um fo zu werden. Gehet zu GOtt, und bis. 
tet für meine Seele; fonft vergefiet mich, und 
alle das Meine. Wann ihr kuͤnftig an mich 


fehreibet, fo nennet mich nur euren Freund; 


ein folcher. hoffe ich zu verbleiben in Der Gnade 
JEſu Ehrifli. 


Muͤlheim, | 
den ııten Sebr. 1730. 


RER IZIEEREIO 
Der grte Brief 


Mutter: Liebe JEſu gegen feine Kinder in ih⸗ 
ren Elenden. | 


Dielgeliebte Freundin und Schweſter! 


Vonen Sonntag habe zwar euer Briefgen 
empfangen, funde aber keine Zeit, dar⸗ 
auf zu antworten. Jetzt höre ich, daß ihr 
ſollet kranck ſeyn, weßwegen ich mic) geneige 
finde, euch dann hiemit zu beſuchen. ch 

fuͤrchte, und zweifle faſt nicht daran, daß die⸗ 
ſe Schwachheit durch Druck und Stoͤhrung 
des Gemuͤths werde verurſachet ſeyn; - un 

| erachte 
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erachtet muß es gank Findlich- von der Hand 
des HErrn angenommen werden, der auch die 
Schmwachheiten unfers Gemuͤths und unfers 
Gebluͤts nicht weniger, als die Sehler 2c. des 
rerjenigen, mit toelchen wir umgehen zu uns 
ferm Beten mitwircken Jäffet nach der Sröffe 
feiner Weisheit und Gute. 

Sleichwie eine gutartige Mutter die 
Schmergen, die Elenden und die Kranckheiten, 
ihres rang mein ‚ und demfelben fo viel 

mehr ihre Vorſorge und Liebe widerfahren 
läflet, je elender es ift: Eben alfo ift auch uns 
fer HErr und Water gefinnet gegen ung, die 
wir ihm fogern mwolten in allem gefällig feyn, 
und ung Doch noch fo voller Elenden befins 
den. Er weiß, welch ein Gemachte wir 


find. j 

Seyd getroft in GOtt! Fiebet und umfaf 
fet ihn in eurem Herkeng » Kämmerlein , fo 
fan euch nichts fihaden! GOttes Heiligfeit 
wird niche beflecket Durch unfere Unreinigfeiten, 


’ 


die ung.in der Wahrheit zur Saft find. Haffet 


er das Boͤſe; wir haffen es Durch feine Barm⸗ 
hergigfeit ja auch: Er weiß wohl zu finden 
daß innerfte Winckelein unfers aufrichtis 
gen Brundes, der Ihn mennet; dafelbft Fan 
er mohnen , ja dafelbft wohnet er würcklich 
auch aledann, mann alles andere Durch tau⸗ 
fend Verſuchungen, und allerhand Boͤſes, 
mider unfern Willen, eingenommen if. Da 
ſelbſt muͤſſen wir. frachten uns aufzuhalten, . 
und uns immer wieder drinnen bey ihm zu 
S 2 Dei 
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verbergen in aller Einfalt und Stille. Da 
iſt die Hand unfers Heylandes, wovon er 
fat: Meine Schafe find in meiner Sand; 
u.f. w. 

Ich muß abbrechen, meil die Gelegenheit 
forteilet. Ich übersebe euch) von Hergen der 
treuen und mächtigen Kiebes » Sand dieſes 
unfers Er&-Hirten, der euch führen, wayden 
und fchügen wolle ewiglich! Sa, Amen! Er 
wird esthun. Dencket auch an mich, der ich 
fo elend bin, und fonderlich jeßt in vielen ver; 
drießlichen Dingen ftecke ; ich twerde auch in 
ein paar Tagen wohl, verreifen müffen. | 
hoffe auf GOtt, der fo weiſe und guͤtig ift. 
JEſus fegne euch! in welchem ich verbleibe 

Fuer 

Mülheim, ſchwacher Mitbruder. 

den 15 Merk 1730. 


EL IIHIR ELBE 


Der 98te Brief. 


Von der Anbätungs-würdigen Vorfebung GOt⸗ 
tes. um uns gründlich willenlos zu machen. 


In Gnade JEſu vielgeliebte Freun⸗ 
in! - 


8 wird euch, ſowohl als. ung allen hier, 
ohne Zweifel was unvermuthet vorkom⸗ 
Ei | er men, 
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men, daß es dem Herrn gefallen,. die fiebe 
Freundin M. in der Wacht zwiſchen Mittwoch 
und Donnerftag zu fich in die Ewigkeit über 
zu nehmen. Man erwartete nicht, daß eg, 
wenigſtens fo bald, mit ihr würde zum Ende 
gehen; indeffen find GOttes Gedancken auch 
' Darin nicht unfere Gedancken gemwefen, mit 
deſſen Wohlgefallen wir unfern Willen in al 
fem inniglich zu vereinigen ung angewöhnen 
müflen, worzu er gerne Gnade gibt. 

Die Ungeftorbenheit unfers eigenen Wil: 
lens ift eine Haupt⸗Urſache unferer immeren 
Unruh; und die gründliche Willenloßbeit 
in allen Dingen der kuͤrtzeſte Weg zum be; 
- fländigen Srieden der Seele. . 

O! mie wunderſchoͤn und Anbaͤtungs⸗ 
wuͤrdig ſind nicht die Schickungen der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung in unſerem Inneren und 
Aeuſſeren; da fie uns manchmal , auch in den 
geringften Dingen und Umftänden den Tag’ 
über, zur Abfterbung unfers eigenen Willens 
bringen will: Mögten wir nur alles. alfo ans 
nehmen! Ja, auch innerlich will der Herr, 
Daß wir nicht mit Unruh diefes oder jenes, fo 
oder anderft, follen wollen und verlangen, 
fondern daß mir in feinem liebften Villen, 
Das ift in Ihm felber, follen leben, und den 
allein unfere Zeiligung feyn laffen. Es gibt 
noch manche gute Seelen heut zu Tag, aber 
menig wahre Anbäter des Willens GOttes. 
Man lebt zu fehr in fich felber, und in feinem 
Gutmeynen; man will Fein gelaffenes dummes 

V S3 Kind, 
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Kind werden, und fid) unbedingt dem Willen 
des HErrn überlaffen, und ihm ohne Sehen 
folgen: Wir find darzu gerufen; GOtt un 
ferweife uns Darin, und auch euch, liebe 
Schweſter, ing befondere, daß ihr auch darin 
- eure Lection nicht vergeffen möget. 

| Der liebe YEfus fegne euch! in welchen 
ich euch herglich gruͤſe. Es wird mir lieb 
ſeyn, mann ich einft bald euren Mann mit 
- euch werde hier. feherr, wanns dem Herrn als - 
fo gefallen mögte. . Die Zeit leydet jet nicht, 

mehr zu fchreiben; und auch molte ich euch 
nicht gern Anlaß geben, euer Gemuth durch 
allzuvieles Lefen zu beſchweren und zu gerftreuen, 
welches durch zu vieles Lefen leicht gefchehen 
Fan. Verberget euch mit mir in das Herge 
JEſu im ftillen Grunde des Geiftes, Amen!, 

Muͤlheim, Euer 
den 26 Mertz 1730. ſchwacher Mitbruder. 
Oo u ER 
Der ggte Brief. 


Yıeu » Sabre = Wunfch in Reimen. 


Main Bruder! 


Deine Schrift von unfers JEſt 
YTIamen, - Ä 
Und feiner Liebe Kraft ergößet meinen Sinn. 
sch fag auf deinen Brief und alle Zeilen Amen ; 
eur daß ich nicht fo treu, wie du m. er 
| 2. 





ad 


e.V 


" 


an 
rs) An ae u — 


“97 uds 
| vqyncs ei 


Ey 


0 
anquounvg 


pa 


I. Theil. 99fer Brief, 279 
2, 


— ſaß betruͤbet — rn die Wun⸗ 
den e 


meine Untreu mir im = Jahr ger 
macht. 
dacht: Sam werd ich recht nach GOt⸗ 
tes Hertze leben? 


| mar um nel Gnad im neuen Jahr be: 
dacht. 


3+ u 
Da kommt dein Brief hergu,  erneuret 
maeine Wunden, 
Und ruͤhrt mich eben — wo es mir wehe 
t a .. 
Sch bleibe „werther Sreund ! vor dieſen 
Dienſt verbunden; 


Dein Wunſch und treuer Sinn iſt mir ein 
treuer Kath) 


4: | | 

Ja JEſus ift eg nur , der meine Wun⸗ 
| den heilet, - 
ann der. gerbrochne Sn su feinen Fuͤſſen 


Und wie ein matter — zu dieſem Brun⸗ 
nen eilet, 


De das Serifen - — inniglich vers 


| 


= 5. In 


2 Geiſtliche Brief \ 


5» 
Sn dieſem Namen nur will ich die Knie 
“beugen; 
‚Dur fein. Verdienſt Een ei | ich vor 


Kan ich mich weſentlich in dieſem Namen 
neigen, 
So muß mir GOttes Hertz und Himmel 
— often ſtehn. 


6. 

9 IEſus if e8 nur; u; feine Siebes: 
+ Kräfte, 

Der unſerm todten Geiſt er wahre Leben . 


| brin 
Sonſt bleibt das Hertze 9— im ‚heiligen Ser 


Und alles if beſleckt, was Liebe nicht durch⸗ 
dringt. 
F 
Wann Zen. Liebes » Kraft: der Seelen 
Grund berähret; 
Wann dieſe seine Glut den Feufchen Sinn 
vecrgnuͤgt; 
So wird die Eigenheit AH Chriſti Tod ges 
fü ref, 
Dis alles neue wird ? bis GOttes Leben 
we ſiegt. 


8. Der 
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Der Liebe Kraft a ob: — Glauben 
erge heben; 
Die Liebe kan es Ja , — ‚fe das Hertz 
entzü 


Sie zwinget nimmer nicht: De muß man 
ich ergeben, | 
Bann Def free Pe — gantze Liebe 


Es mag der eine fo m mit leeren Träbern 
| Die Luft der Creatur sat. —* Nahrungs⸗ 


Ein andrer ſpiel im Kopf mit tauſend Kin⸗ 
der » Grillen: 


Ich wünfche IEſum nur und feine Liebes: 
| Araft. 


10. 
ch Sin oelht genug / twann. ich. nu! 

| ” Cum Fenne, 

Und mein Verſtandes — — Wahrheit 


Ich bin vergnuͤgt genug, wann ich in Liebe 
brenne, 


Wordurch ſich JEſus mir, und ich mich 
| ihm dert rauf. 


S5;. 1. 
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II, 
Ich bin ja reich m ‚ kann mir nur - 


Eſus bleibet; 
Man nehme But und Blut, und Erd und 
Himmel hin. 
Sch bin. auch ſtarck genug; mann mich die 
Liebe treibet, 


So ift mir Creutz und Re und: Sterben 
niur Gewinn. 
12, ° 
Bil mic der blafie Ron ir biefem Jah⸗ 


Mann Liebe mich m. ‚ r Fan ich ſterben 


Mann GOttes Heiligkeit nk vor. Gericht 
will ftellen, 


Iſt JEſus nur in mir,- fo fürcht ich Fein 
—J Gericht. | 


13. 
Drum muß es ja dabey, wie du gewuͤn⸗ 
| fchet, bleiben; 
Mein Herke Deinem rg ein fletes Echo 


Es tolle den Contract de: Sinne unter; 

reiben: | 
Es werde JEſus nur in diefen Jahr 
| ” . geliebt! - 


Pa 14. Diß 
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Diß in nur unfe Werd bis in Die 


wigkeiten, 
Worzu dein Hertze ſi — — mir verbun⸗ 


Zwar bin ich kalt und ig, ; Fr ſchwach 


an allen Seiten, 


Doch geb ich dir die a} = fprech ein 


4» 


15. 


Mein Freund! dein treuer Sinn und: er⸗ 
ere Gedancken, 


Womit du dieſes Jahr — Anfang haſt ge⸗ 


Durch keiner Zeiten Lauf, noch — müß 
fen wandeen! 


Es werde fo dies Jahr, Tr deine Zeit nd 


’ 


16. 


Die Liebe bleibet doch, wann alles 
Wiſſen endet. 


Es braucht nicht groſſe Kunſt: Man werde 


nur ein Kind! 
Wer fein Begehren gank im Geift in JE⸗ 
9 ſum wendet 


Die volle Liebes + Rai - ftillen Grunde 
. indt. 


17. Es 


— 
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17. — 
Es wolle dieſer Brunn dein Innerſtes er⸗ 
fuͤllen, 


Und uͤberſchwemmen gang ‚ was ihm entge 
n tritt! 


Es wolle dieſer Strom "Hurch Wort und 

Wandel quillen, | 

Und nehmen manches fe mi in feinem Lau⸗ 
femt!, 


18. 
Mit * Wunſch, mein — ſoll meine 
Hand befchlieffen; 
Was ich nicht wohl gefagt , ift dennoch 


wm wohl gemepnt. . 
Mein Hertze foll bein Se im Namen JE 


fu grüffen. 
Vergiß auch meiner nicht! Du Fenneft 
mülbem, deinen Freund. 


den 30 Jan. 1730. 





Der 


DB BE = 
REEL RUE 


Der ıoote Brief. 


Von der boldfeligen Offenbahrung IEſu nach 
feiner Auferffebung. wYerslicher Wunſch, daß 
auch JEſus fich in uns offenbahren wolle. 


Immanuel! 


In demſelben, liebe Freundin und Schwe⸗ 
ſter, gruͤſſe ic) euch hertzlich, und 
wuͤnſche deſſelben innigſte Nahbey⸗ 
heit im Inwendigen. | 


2% mit diefem Wenigen dißmal euch wol⸗ 
len befuchen, obfchon mein Gemüth fich 
felten zum Schreiben zufammenfaffen Fan; da 
inzroifchen dennoch mein geringes Andencken 
in Liebe öfters continuiret, und unfere Gemein⸗ 
fchaft im Geift unterhalten wird, Fuͤr dieſe 
Zeit ift mir fonderlich angenehm die Erinne 
rung und Gedächtniß der fo holdfeligen Dffens 
barungen und Erfcheinungen des HErrn JEſu 
an feine Juͤnger in Denen vierkig Tagen nach 
feiner Auferftehung; da er fo voll Gnad und 
Liebe mit ihnen umging und wandelte, um 
fich recht mit ihnen zu vergemeinfamen, als ihr 
Immanuel, und ihr Ylles in allem. 


Meine liebe Schwefter! Er ift wie geſtern, 


alſo auch noch heute, eben derſelbe ſuͤſſe Im⸗ 
manuel, 
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manuel, der noch ein folcher JEſus für uns, 
und in ung, fenn will, deſſen einigſtes Werck 
nach der Auferftehung ift, ſich, mie er ifl, 
gantz und gar an ung zu geben, und mit ung zu 

vermaͤhlen, und feine Luft in den Kindern Der 
Menfchen zu haben. Er feße nur unfer In⸗ 
wendiges in Die Fähigkeit, in welche er fich ers 
gieffen und mittheilen will und Fan, wie eini- 
ger. maffen die Geftalt der ünger war! Er 
fammle und verfchlieffe ung "von innen, daß 
wir für alles andere zugefchloflen feyn, und uns 
kr Grund für ihn allein offen ftehen möge! 
Er trete in unfere Mitten, und fpreche feinen 
Frieden in uns! Er zeige ung Fraftiglic) feine 
Foftbare Wunden, und die daraus_flieffende 
Kraft feines verklärten Bluts und Waſſers! 
Er halte auch mit ung ein Mahl, und hauche 
ung an mit dem lieblichen Othem und Saufen 
feines Geiftes, damit roir fein göftliches eben 
recht gewahr werden! Sin Summa, es toerde 
JEſus unfer JEſus gang und gar, ohne einis 
ge Ausnahm, tie er uns vom Vater gemacht 
ift zur _ Weisheit, Gerechtigkeit, Deiligung 
und völligen Erlöfung !_ Er drücke ſich felbft 
unferm Hergen fo ein! Er .offenbare ſich ung, 
tie er verheiffen hat, in feiner Gegenwart im 
wendig, und wohne durch Glauben und Liebe 
in unferen Hertzen, daß wir hinführo von 
nichts, und niemand mehr, mögen hören und 
wiſſen wollen, als nur von diefem JEſu Im⸗ 
manuel!' Daß wir aus innigfter Erfahrung, 
und Verwunderung über feine groffe und uns 

| aus⸗ 
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ausfprechliche Liebe und Liebenswürdigkeit, 
Majeftät und Herrlichkeit, Hoheit und Allges 
nugfamfeit mit dem lieben Thoma mögen aus; 
rufen: ein SErr und mein GGOtt! Ja 
daß Diefes unfer einiges Leben und Gefchäfte 
feyn möge in denen übrigen Tagen unferg Le— 
bens, bis wir mit ihm gen Himmel fahren ; 
allwo es auch unfer einig Werck feyn und bleis 
” wird mit allen Heiligen in alle ewige Ewig⸗ 
eit. | 
Inzwiſchen bewahre ung JEſus unter als 
fen Zufällen und Befchwerden, Verfuchungen 
und Kämpfen diefen Grund und lauteren Sinn, 
nach ihm zu hungern im Geift, und auf ihn 
zu ſehen im Glauben, bis wir ihn einmal 
ſchauen von Angeficht vor feinem Thron: Hier; 
zu wuͤnſche euch, meine liebe Schweſter, alle 
noͤthige Gnade in allen Dingen, und erſuche, 
ſolches auch für mich zu erbitten. Ich em 
pfehle ung deßwegen in Das geöfnete Hertz uns 
Be liebften Smmanuels, in welchem vers 
eibe | 


Fuer 


. Mülheim, lieber Bruder. 
den 25 April 1730, | 


TOT, ut 7, 


Der 


— 


288 N EEE 
SORTE SERIE RUESUETIE 
Der ıoıte Brief. 


Erbauliche Betrachtung äber die Worte JEſu: 
Friede ſey mit Euch. u 


In ZEſu geliebte Schwefter! 


MNeEſus, der feine betrübte liebe Juͤnger wohl 
„) finden Fonte, ob es gleich finfter, und die 
Thüren verfehloffen waren, der fich felbft in 
‚ihrer Mitten darftellete, und fprach: Sriede 
fey mit euch! der wolle deine Seele auch) da⸗ 
felbft befuchen, in deine Mitten treten, und 
fprechen: Sriede fey mit dir! | 


-Diefer befucht uns, und jener befucht ung: 
Der eine fpricht diefes, der andere wieder was 
anders 5; aber ihr Befuchen und ihr Reden 
gibt nicht allegeit Srieden. . Ach! Daß wir 
und alles mögte fehmweigen, fo würden wir 
hören, was GOtt der HErr redet in unferem 
Grunde! Der wird uns nur von Frieden res 
den. Pf. 85. Zwar redet der HErr zu feinem 
Volck und zu feinen Heiligen immer Diefen 
Sieden: Es wird aber folches nicht immer: 
von ung gehöret und verftanden, teil er diefen 
Frieden nur redet. in unferer rer ‚imMits 
telpunct unfers Geiftes, welches man nicht 
leicht im Vorhof, und auffer der Thür vers 
nehmen Fan. Sind wir zerfireuet ins Aeuſ⸗ 

| ere, 
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fere, oder in die Sinnen, fo locht er ung Durch 
feine Sriedens s Stimme fo gern wieder eins 
wärts in die Stille. Kehre wieder, Fehre 
wieder Sulamit, du Kind des Sriedens! So 
auch, mann Furcht und Traurigfeit unfern 
rund wollen verdecken und beneblen; dann 
fucht er Denfelben wieder heiter und heller zu 
machen Durch feine ftärckende Tröftungen im 
Seit. Srieden laſſe ich euch; meinen Sries 
den gebe ich euch; euer Hertz betrübe fich 
nicht, und fürchte fich nicht! oh. 14. 
a, in allen Beunruhigungen, Dunckelheiten, 
Leyden und Kummer erinnert er ung ſtets, 
wann wirs nur Fönten hören und glauben, daß 
wir gar nichts follen forgen, fondern vielmehr 
dancken, und Durch den tiefen Srieden GOttes 
unfere Herken und Gedancken in Ehrifto JE⸗ 
ſu in feinem Schoos laffen bewahren, und 
als. gefangen halten. Phil. 4, 6. und 7. 
Summa, wir haben den beften und ficherften 
Sührer, und das gantze Geſetz und die Pros 
pheten, wann wir nur Diefen Srieden GOt⸗ 
tes lafjen regieren in unfern Herzen. _ 
Diefe Section wird dir audy an den Ort, 
geliebte Schweſter! ohne Zweifel nöthig fepn: 
sch vertraue aber zugleich, Daß es der HErr 
reichlich Darreichen werde. Es iſt nicht zu vers 
wunderen, wann wir Schwache noch öfter 
aus unferer Veſtung verrückt werden; eben 
folches muß uns gar nicht den Frieden beneh⸗ 
men. Nicht unfere Tugend, fondern IEſus 
ift unfer Sriede, in welchem wir einen offenen 
d.h  —T Zur 
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Zugang im Findlichen Geift zum Vater behal⸗ 
ten. Es hindert auch nicht, wann auffer ung, 
ja in unferem finnlichen Menſchen, allerhand 
Unruh und Stöhrungen vorgehen. n der 
Mitten ift der Ort, da JEſus feinen Srieden 
zuſpricht; im duncklen Grunde der Seele, 
wann alle Thüren verfchloffen find, wovon 
David fpricht: Ich liege und fchlafe ganz 


mit Stieden; denn allein du, HErr! bil 


feft mir, Daß ich ficher wohne. Pſ. 4, 9. 
Im Srieden liegen ift die gelaffene Stille in 
GOties Wohlgefalten. Zur Zeit der Dürre, 
Dimckelheit und Leyden im Frieden fchlafen ift 
der ſchmackhafte Genuß des Friedens GOttes 
im Grunde der Seele, durd) defien Salbung 
der Geift und alle feine Kräften aufs innigfte 


vergnuͤget, von den Sinnen abgezogen, und 


fieblich eingefchläfert werden: In dem einen 
fomohl, als in dem andern, hilft der HErr, 
daß man ficher und ohne Gefahr wohnen und 
wandlen Fan, daheim und in der Ferne; dar⸗ 
zu helfe ung. der HERR, Amen! Gedencket 


—⸗ 


auch ‚meiner vor ihme! mie ichs dann auch 


nicht unterlaſſen werde, euch nach meiner 
Schwachheit den Frieden zuzuwuͤnſchen. Ich 
verbleibe durch goͤttliche Gnade | 


Euer 


WMuͤlheim, geneigter ſchwacher 
den 25 April 1730. Mitſtreiter. 


Der 
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Der 1J02te Brief. 


Daß das Keyden nach GOttes Willen der ſchoͤnſte 
GOttes-Dienſt fey. Unterricht wie fich in 
ver Abtoͤdtung zu verbalten. 


Geliebte Freundin und Schwefter! 


Eh grüffe euch im Namen JEſu der eure 
—J Zuflucht und ſicheres Schloß fuͤr allem 
Ungewitter ſeyn wolle in Zeit und Ewigkeit! 
Ich habe Mitleyden mit euren Schwachhei⸗ 
ten: Dennoch alles muß zum Beſten mitwir⸗ 
cken. Die Leyden find alle Fruͤchte unferer 
Sunden; drum müffen wir ung darunter De 
müthigen und beugen; fie find aber auch als 
le, Durch die Verdienſten der Leyden Chris 
fi, Mittel zu unferer Yeiligung; darum 
follen wir fie mit Danckbarfeit umfaffen, und 
nicht versagen. 


Ach! welche feltfame Wege muß Der 
HEm oft mit ung eingehen, ehe wir recht 
ſanft und gründlich willenlos werden; und 

dennoch ift Fein ander Mittel, zur Ruhe 
und Vereinigung mit ihm zu gelangen. Lafs 
fet derhalben GOtt nur machen; Er weiß 
am beften, wie und mo er euch angreifen 
fol. Wir müffen GOtt dienen nach feiner 
Weiſe, und. nach feinem Gutfinden ohne eis 
Ta gene 


292 Geiſtliche Briefe, 
gene Wahl. Nach GOttes Willen leyden 
ift ein fehöner GOttes-Dienſt. Nehmet 
Doc) eure Senden von GOtt an, und leydet 
fie GOtt zu lieb, ſo werden fie euch leichter 
fallen, und vecht gefegnet feyn. Halter euer 
Gemuͤth doch, fo viel möglich, ftille in GOtt, 
und eure Gemuͤths⸗Bewegungen ungeſtoͤhrt; 
ihr fehadet fonft eurem Leib und Gemuͤth. 
Alle Deängftigungen , telcherley fie auch 
feyn mögen, leydet gelaffentlich, ohne Darauf 
zu reflectiren, was e8 iſt. Beuget und ftil 
let euch nur vor GOtt. | | 
Euer Vorſatz und Verlangen, zu Er 
tödrung eurer Lüften und Begierden, ift nun 
keineswegs umfonft; man hat in dem Stuͤck 
mehr Gelegenheit zur Abtödfung, wann man 
iffet, ale wann man: nicht iſſet; und wann 
man was Angenehmes iffet, (mann mans 
thun muß) als wann man fonft trocken Brod 
iſſet. O du fehöne und göttliche Tugend der 
wahren Abtefchiedenhbeit! Eine Tugend, . 
‚Die uns nicht leicht- von den Feinden geraus 
bet wird, weil fie vor ihren Augen verbor- 
gen iſt. Sonſt find unverdauliche, wie auch 
‚gar zu weichliche und ſtarck gewuͤrtzte, oder 
hisige Speifen , nach den Grund » Sägen 
der Medicin, eurem ‚Leibe nicht gut. Zumiel 
und alles, was einem in den Sinn fommt, 
effen, und oft die fchädlichfte Dinge, folches 
ift euch in eurer fehwachen Eonttitution ‚ge 
wiß nicht gefund, und macht euch nur recht 
uͤbel. Ihr möger, und muͤſſet, — 
usb⸗ 
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auswählen, was ihr am- beften verfragen 
koͤnt; das ift jeßt des HErrn Wille an euch, 
und Fan, wie gefagt, mit Der Ertödtung 
eurer Lülten gar, wohl beftehen. Könner ihr 
euch nicht verlaugnen iu allem dem, und 
auf eine folche XBeife, als ihr gern wollet, 
fo gedencfet, daß es die befte Verläugnung _ 
fen, dasjenige ftille zu leyden, was wider 
unferen Willen ift: Dann fo lauten die vier 
Haupt » Stüce der Ehriftlichen Religion, 
tie ich fie zu nennen pflege. 1. Derlaugne 
dich felbft. 2. Nimm dein Creug auf dich; 
se mir nach 5 4. Baͤte ohne Unters 
aß. 


- Eure Begierden zur Stille, Sammlung 
und Einfehr des Gemuͤths ift auch Feines» 
wegs fruchtlos: Man muß fic) aber nimmer 
anderft darin üben wollen, als nach der Ges 
legenheit, Stand und Gnade, worein ung 
GOtt feßet. Uebet euch darin, fo gut ihr 
koͤnnet; Aömner ihr aber bisweilen, wie es 
fcheinet, gar nichts, fo faget dem Herrn 
mit einem Eindlichen Liebes⸗Blick, was ihr 
gern woller, fo nimmt er den Willen. für 
die That. Die VergnüglichFeit, die wir in 
der inneren Sammlung mögten haben, muß 
uns nicht fo lieb feyn, als GOttes Wohk 
gefallen, drinn wir allezeit Fönnen bleiben, ' 
auc) unter den Gefchäften, in Bein und 
Kranckheit, ja in allen inneren Dunckelhei⸗ 

ten und Leyden. 
T3..7 95 
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Ich opfere euch, und alles, mas in und 
an euch ift,. dem HErrn JEſu auf zur kraͤf⸗ 
tigen Ausföhnung, Bewahrung, Reinigung 
und Vollendung in Ihme, der unfere eimige 


Hofnung und Leben ift, und grüffe euch in - 


Ihm hertzlich, verbleibend durch Gnade 
Fuer 


Mülbeim, ſchwacher Mitftreiter. 
den 30 April 1730. 


III 
Der 103te Brief. 


Ermahnung zum willigen Zeyden. 


Geliebte Schwefter! 


a und Gelegenheit laffen zwar gegenmärs 
tig nicht zu, vieles an euch zu fchreis 
ben; und was ich euch auch jest fagen Fan, 
wiſſet ihr fehon: Weil ich aber weiß, daß 
ihr meine Hand immer mit geneigten Augen 
anzufehen mwürdiget, habe ich euch Doch hies 
mit im Namen JEſu, und in feiner Liebe 
herglich begrüffen, und zeigen wollen, daß 
ich noch lebe, und bey allen meinen. Elenden 
eurer noch nicht vergeilen bin. 

Ich ſehe bisweilen im Geift eure innere 
und duffere Senden an, und münfche euch 
von dem HErrn viel Kraft und Gnade zu, 

um 
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um nach feinem Wohlgefallen in Siebe, und 
aus Liebe zu enden, zu leben und zu flers 
ben. Ach! laſſet uns Doch mit innigem 
Wohlgefallen für GOtt Ienden, fo lang wir 
im Leibe find: Weber ein Kurges haben wir 
die gute Gelegenheit nicht mehr, dem Herrn 
unfere ſchwache Gegenliebe Durch williges Leys 
den zu bezeugen. Worzu hat uns fonft der 
HErr einen Leib bereitet? Als daß unfer 
Geift nun dem Heylande nachfpreche: Siebe 
bie bin ich, zu tbun, und zu leyden © 
GOtt! deinen Willen. Hebr. 10, 5. 

GOtt gebe uns den Findlichen Sinn, als 
les, alles anzunehmen, als feinen Willen, 
was ung überfommt! Ob wir wohl nimmer 
in die Suͤnde — muͤſſen. Er erhal⸗ 
te in uns den Glauben, daß wir in der 
kindlichen Einkehr in ſein liebvolles Vater⸗ 
Hertz nicht gehindert werden, ſondern uns 
darin im Geiſte verlieren, und unſere beſtaͤn⸗ 
dige Zuflucht und Wohnung finden moͤgen, 
hier und in Ewigkeit! Darin empfehl ich ung 
.zufammen, und Dafelbft dich laffende., liebe 
Sreundin! muß jest fehlieffen, in Hofnung, 
ung bald ewiglich in dieſer füffen Friedens⸗ 
- Stadt zu fehen und zu lieben, zum Lobe 
JEſu, der in ung lebe! Ich gruͤſſe hertzlich, 
und verbleibe = 

| Dein 


ſchwacher Mitbruder. 
T4 | Der 


Muͤlheim, 
den 25 Junii 1730. 


25 DEN YR 
| WERTE RE WEHT NEST BEE 
Der 104te Brief. 


Don der Kraft der Liebe und des inneren Frie⸗ 


Bielgeliebte Freundin und Schwefter! 


Hi Liebe und der Friede find des Geiſtes 

> GSpeife und Kraft. Laß alles gehen, 
wie es will! Sicht oder Sinfterniß; füß oder 
fauer ; bedrängt' von Innen oder Auffen. - 
Bleibt unfer Geift nur liebreich und friedſam 
gegen GOtt, gegen unſern Naächften, und 
NB. gegen ung felbft; fo koͤnnen wir in ak 
Iem nach dem Grund wohl vergnügt blei⸗ 
ben im Gegenmärtigen, und werden durch 
keine unruhige Begierde auf etwas Zukuͤnf⸗ 
tiges den gegenwaͤrtigen Augenblick verlieren: 
Es wird uns auch an keinem Vermoͤgen 
fehlen zum Senden, und zum Streiten; dann 
die Liebe, mit Stieden gepaaret, nimmt al 
les wohl auf; fie läßt nichts Boͤſes ein, und 
verwandelt auch das Boͤſe in Gutes, Ach! 
Daß Dann Doch nichts mächtig ſeyn mögte, 
unſern Geift aus dem füflen, friedfamen le⸗ 
ment der Liebe zu verruͤcken! Der Feind 
wird gewiß nicht nachlaſſen, uns bald auf 
dieſe, bald auf jene Weiſe aus dieſer unſe⸗ 
rer Peſtung zu verſetzen: Aber alles, wie 
ſcheinbar es auch iſt, was uns aus — 

e 
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be verfeßet, und in Unruhe bringet, muß 
ung verdächtig feyn. Unſere Schmwachheit 
wird uns Anfängere auch noch öfters weg⸗ 
rücken. Koͤnten wir doch auch dann nur 
ohne viel Unrub und Wirckens uns alsbald 
wieder in Diefen Grund der Liebe und Des 
Stiedens, das ift in GOtt, tief einerfencken, 
mit David fagende: Kehre wieder zu dei: 
ner Rube, meine Seele! dann der SErr 
thut dir Gutes! r | 

GOtt wolle ung diefes, und fonderlic) 
dir, geliebte Schweſter! wefentlich ins Her: 
ge geben, und den verborgenen Zurg feiner 
Siebe im Grunde fo Fräftig laffen merden, 
Daß unfer ganger Menfch dardurch möge ein- 
genommen tmerden, in Siebe zu leben, zu 
leyden, und zu fterben! Diefe friedfame 
Srucht der Gerechtigkeit müffe auch im- 
mer mehr hervorgtünen aus» und unter als 
len deinen Leyden, und traurig; fcheinenden 
Züchtigungen des Vaters! Amen! 

Schicke hiebey eurem M. ein Elein Büch- 
fein, welches GOtt zur Erbauung wolle ſeg⸗ 
nen! Ich gruͤſſe euch hertzlich in der Liebe 
JEſu. Baͤtet fleißig für mich: Ich Fan es 
Doch auch in meinem Elend fo gar nicht vers 
geſſen, daß mich oft mein Elend fo viel mehr 
der Elenden thut gedencken. 

| Auer | 

Mülheim; fchwacher Mitbruder. 

den 5 Auguft 1730, 
7T5 Der 


28 PED DE 
MEET NINE 
Der 10zte Brief, 


Gruͤndlicher Unterricht vor eine im Chriftentbum 
anfangende Seele. - | | 


Sieber Bruder! | 


Sein angenehmes Brieflein habe erhalten, 
| und es freuet mich von Hertzen, daß der 
Her: an eurem Drt bey ein und andern 
Gemüthern mit feiner anklopfenden Gnade 
noch Gehör findet, da es fonft in der XBelt 
allee Orten fo gar Dunckel ausfichet. Son; 
derlich dancke ich dem Hrn, daß er fort 
fähret, auf dem N. Hof zu wircken, und 
auch des P. Schwefter vom Werderben her⸗ 
um holen will. Du meiffeft felbft wohl, was 
ihe zum Unterricht dienlich if. Zur Beve⸗ 
ſtigung deſſen, mas du ihr ohne Zweifel 
fchon wirft gefagt haben ,. will ich folgendes 
noch zur einfältigen Nachricht geben, welches 
du ihr auch vorlefen kanſt. | 


* 


Zuförderft muß die Sreundin ſich erinnes 


| u ren und veftiglich glauben, daß Fein Menfch 


ihm felbjt einen einigen recht guten Gedan⸗ 
cken Fan geben, viel weniger einen guten 
Willen oder Begierde nah, GOtt und” der 
Gottſeligkeit. Alles Gute Fonimt von GOtt, 
der allein gut iſt. Es ift weder der — 
no 


I ' 
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noch die Natur, welche ung bange machen 
in unferm Zuftand , und eine Surcht vor 
Gottes Heiligkeit und Gericht eindrücken; 
- fondern ‘es ift die erfeheinende heilfame Gna⸗ 
de GOttes, welche ung züchtiget, und feine 
hergliche Barmhertzigkeit, die unferer elen- 
den Seelen jammert , und uns durch einen 
heiligen Schreefen zu fich ziehen will. 

ft nun der Endzweck GOttes, die Sees 
le zu fich zu ziehen vom Verderben; wer 


- wolte dann nicht mit alten feinen Klenden 


fommen, da Gott felber rufet? Und wer 
wolte noch zweiflen, daß SOTT ung nicht 
werde annehmen, wann wir Fommen, da 
er ung felber ziehet, und haben will? Nur 
unfere Suͤnden will er. nicht haben, die muf 
fen-aus dem eg, warn wir zu ihm Foms 
men follen: Können wir ihrer noch fo bald 
nicht loß werden, fo müflen wir fie Doch 
haſſen mit vollfommenem Daß. 
GOtt drücke es der Freundin tief ing 
Hertz, daß fie würdig fey, emig von ihm 
verftoffen zu werden! Er drücke es ihr ein, 
Daß fie eine groffe Suͤnderin fey, wie es Die 
Wahrheit ift! Er laſſe es ihre recht wehe 
thun, daß fie einen fo liebreichen GOtt fo 
fehr beleidiget, und nicht eher gefuchet hat! 
Nichts defto weniger muß fie nur kom⸗ 
men fo, wie fie ift, und fo, mie fie Fan. 
Db fie GOtt auch will annehmen ? Ober, 
ob fie auch werde durchfommen? Damit 
muß fie fich nicht lang aͤngſtigen; — 
ami 


„ 
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damit ja nur die Zeit, Kan fie es nicht 
glauben, daß GOtt fie werde annehmen, fo 
muß fie e8 Doch verfuchen. Laß fie nur kom⸗ 
men, fo wird fie es feben, was JEſus für 
ein JEſus iſt. Joh. 1, 46. Bildet fie fich 
ein,. GOtt merde fie nicht haben mollen, 
weil fie vormals untreu an feiner Gnade ges 
weſen; fo Fan ich fie verfichern, daß ichs, 
leder! auch fo gemacht habe, und doch hat 
mih GOtt ‚angensinmen; nur: trachte fie, : 
die Gnade Fünftighin vorfichtiger zu bewah— 
ren. | 
Der Feind wird fie gewiß fo nicht loß⸗ 
laſſen. Aengſtliche, fchreckhafte, ja gar böfe 
Dinge weiß er einzutverfen, und oft fo plöß- 
lich und Fräftig, daß die arme Seele micht 
anderft mennt, als hätte fie ihren Willen drein 
gegeben; fie hätte vorfeßlich Diefes oder jeneg 
wider GOtt gedacht und gefprochen ; welches 
dann grofle Unruh, Schrecken, Muthlofigs 
feit und Zraurigfeit erwecket, daß fie öfters 
verzweiflen folte; und das ift eben, was der . 
Satan gern fiehet, damit er fie abfehrecke, 
und wieder in fein Netz Friege. Gehet «8 
nun etwa der Sreundin auch alfo, fo laß fie 
es im Gegentheil als ein gutes Zeichen anfes 
hen, daß es nemlich gut mit ihr werde ges 
hen, indem der Feind fehon bange wird, 
daß er fie aus feinen Klauen verlieren werde. 
Das befte iſt, daß fie dem Feind feine gars 
ige Waare läßt, ohne fie mit Willen ans 
zufehen, und daß fie fich nicht zu ſeht, dar⸗ 
| über 
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4 
über beunruffiget, fondern fanfte ihre Gedan⸗ 
cken auf was anders wendet, folt es auch 
was Meufferliches fern. Bann einen Die 
böfe Eingebungen erfchröcken, folches ift ein 
Zeichen, daß man fie nicht liebet,' fondern 
daß man herglich gern Davon wolte loß ſeyn; 
und darum haffet GOtt folche Seelen nicht, 
die Das Boͤſe haffen, fondern er wird fie bes 
wahren und ihnen aushelfen zu feiner Zeit; 
warum man bitten, und worauf man wars 
ten muß. | BEE 

Ein zerfnirfchtes und bußfertiges Hertz 
muß fie auch von GOtt erbitten, der bey: 
des Buſſe und Vergebung der, Sünden 
verheifien hat. (Siehe das Gebaͤt Manafs 
fe v. 7.) Diefes ganke Gebaͤt Manaffe ift 
ihr Dienlih. Auf die Empfindlichfeit und 
aufferliches Weinen kommt es dabey fo fehr 
nicht an. Ein wahrer Haß wider alle 
Sünde, und ein ernfter Wille, fich. zu 
befieren, ift B®rtr*angenebmer, als ein 
Meer voll Thranen. 

Noch ift wohl zu mercfen, daß, wann 
fie rechte Ruhe im Geriffen, und Verge⸗ 
bung ihrer Sünden finden will, fie Feine 
begangene Sünde auf ihrem Hertzen halten, 
ſondern alles, was fie Drücker, GOtt demuͤ⸗ 
thig befennen muß, mit oder. ohne Worte: 
Ja, wann diefe oder jene Sünde fie fon 
derlich quälet, fo ift es gut, folche auch eis 
nem vertrauten Sreund GOttes offenhertzig 
zu befennen, und feine Fürbitte zu erfuchen, 

J | | welches 
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— bisweilen von ſchweren Laſten befreyen 
an. 
HD welch eine Ehre und groſſes Gluͤck iſt 

es nicht, fi vor GOtt und. allen Menfchen 
demüthigen, und als ein armer Sünder zu 
GOttes Fuffen liegen! Je elender wir ung 
felber achten, defto angenehmer find wir dem 
Herm. Kine bußfertige Sünderin ift eine 
Freude der Engel, Die nicht ferne find von 
betrübten und baͤtenden Seelen. 

GOtt wolle die Freundin felber Fräffig- 
lich ftärcfen, erwecken, und ihr aushelfen! 
Laß fie nur getroft hungern und dürften nach 
dem tiefen Quell » Brunnen der Liebe, GOt⸗ 
tes, in dem Namen JEſu, der alle Quaal 
zu rechter Zeit in eitel Freude verfehret. Ich 
grüffe fie herelich, wie auch ihren Bruder P. 
GOtt wolle auch mas Mechtfchaffenes aus 
ihm machen ! Ich gruͤſſe auch deinen Bru⸗ 
der, Deine Eltern, und übrige, Die GOtt 
fuchen, verbleibend | 


Dein 
Muͤlheim, geneigter Bruder im 
den ı May 1730. HErrn. 
RER 
—— 


———— 
- 
' 
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Der 106te Brief. 


Yufmunterung um der Liebe JEſu willen zu ley⸗ 
a Seufjer um die Reinigung in feinem 
Blute. 


In a geliebte Freundin und Schwe⸗ 
er! | 


se acht Tag hab ich ener angenehmes 
Brieflein empfangen. Die Zeit ließ nicht 
zu, etwas zurück zu fehreiben: Seitdem bin 
drey oder vier Tag verreifet geweſen, und muß 
auch morgen oder übermorgen wieder fort. 
Gedencket meiner vor GOtt, Daß er mein Ges 
müch unverrückt in ſtillem Geifte vor. feinena 
Angeficht bewahren wolle. Wie ich dann 
auch euer Anliegen an Feinem Dre vergeffe, 
indem mir der Herr die&lenden nun und dann 
in. Gedancken bringef. . 

Ich begeuge, Daß ich nicht wenig Mitley⸗ 
den mit euch auf alle Weiſe habe, und gerne 
mitfragen wolte, fo viel GOtt Gnade darzu 
verleihen mögte. Der HErr JEſus wird Dass 
jenige thun, was ich nicht vermag. 

Umarmet alle eure äuffere und innere Ley⸗ 
den um der Kiebe JEſu willen! Ach mie fo 
gern fiehet der HErr folches! Um GOttes wil⸗ 
len Ieyden ift beſſer, als Wunder⸗Wercke thun. 
Ihr ſaget: Ihr Fönnet nichts GOtt ER 
thun 
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tbun oder wircken; fo leydet dann williglich; 
Das wird GOtt mehr gefallen, als Dpfer und 
Brand: Opfer. i ne 
Höret Doch: Ihr gefallet GOtt, wann 
euch fein Creutz gefaller. Was kan ich euch 
doch mehr fagen, euch zum toilligen Leyden zu 
. erwecken! Gelegenheit zu haben, um GOtt zu 
gefallen, ift ja einer liebenden Seele ein anges 
nehmes Evangelium. Ich feufze derhalben mit 
euch, geliebte Schwefter: O GOtt! mache 
mich dir gefallig im Blute IEſu! Gleich» 
wie du mich dardurch zu einem mal mit 
dir verföhnet baft am Stamme des Crew 
tzes, auch mein Gewiſſen in der Dergebun 
meiner Sunden gereiniget haft, und no 
reinigeft von allen todten Wercken durch 
diefes Blut: So laß auch nun die Araft 
des Bluts JEſu meinen alten Menſchen, 
famt allen Unlauterfeiten und KZigenheiten, 
in dem YWiitleyden und Mitfterben mit 
JEſu vollends vertilgen, meinen Grund 
und alle Rraften des Beiftes, der Seele 
und des Keibes durchdringen, durchfüflen, 
beleben und bewirckenzur gründlichen Zeis 
ligung! Ach! daß meine Aleider alfo helle 
gemacht wären in dem Blute des Lams 
mes, fo würde ich ja dir ewig wohlgefal- 
lig feyn in der Schönbeit meines JEſu! 
Amen!- Er fep es gar! Derbleibe in Eil 
Muͤlheim, Euer 
den 3 Sept. 1730. ſchwacher Mitſtreiter. 
+ | | Der 
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SOLLTEST LLETULH 


Der 1o7te Brief. 


Don dem Nutzen und inneren Wertb des Creu⸗ 
tzes, und von dem verborgenen Leben mit 
Chriſto in GOtt. 


Geliebte Schweſter! 


Eu Angenehmes habe wohl erhalten. Es 
ift mir immer lieb, etwas von eurem Zus | 
ftand zu vernehmen, indem ich als ein Mits 
glied auch gerne mit Theil nehme an den Ley⸗ 
‚ und an den Freuden Der anderen Glie⸗ 
er. 


Daß ihr eine mehrere Gelaſſenheit und Be⸗ 
gierde in- und zu dem Creutz fuͤhlet, iſt keine 
geringe Gnade JEſu, die nur allein ſein Geiſt 
in ung wircken fan. Wann ihr in dieſem 
Sinn, nach eurem Grund, werdet ſtehen blei⸗ 
ben, ſo werdet ihr endlich erfahren, welch eine 
friedſame, o ja! friedſame Srucht der Gerech— 
tigkeit euch dieſer ſtachelichte Creutzes- Baum 
tragen wird. Nur fürchte ich, Daß ihr dieſe 
liebe Geſellin unfers Heylandes , ich meyne 
das heilige Creutz, noch nicht fo lieb habt, als 
ihr bisweilen dencket: Liebet fie doch um ihr 
felbft, und um JEſu, und nicht um des Rocks 
willen, ven fie an hat. Ob ein Ereuß mit 
diefen, oder mit anderen Umftänden umhan⸗ 

Erſt. B. J. Th. u . gen 
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gen ift, Daran ift wenig gelegen. Denen, 
die GOtt lieben, müffenNB. alle Dinge zum 
Beſten dienen. Ich wuͤnſchte, daß ihr eg ein, 
vor allemal mögtet veſt halten, daß Döfes 
leyden noch lange Fein Boͤſes thun fey, und 
daß uns Fein Boͤſes zur Sünde gerechnet 
wird, fo lange der Wille des. Gemuͤths frey 
bleibet. 4 F 


Nur getroſt, liebe Schweſter! und mit 
gebuͤckten Haupt dem Lamme nachgefolget 
als wie ein Laͤmmgen zum Opfer. Es iſt nur 
das eigene Leben, das angegriffen wird, und 
geſchlachtet werden muß: Unſer wahres Leben 
ſſt verborgen mit Chriſto in GOtt; da muͤſſen 
wirs auch nur ſuchen, und da koͤnnen wirs 
nur finden. Leben, Luſt Freude und Friede 
iſt i GOTT. So kehre dann, du arme 
beſudelte, verwundete, bedraͤngte, ohnmaͤch⸗ 
tige Seele! kehre kindlich in GOtt ein, im 
Grunde deiner Seele! Da wirſt du endlich al⸗ 
les finden, Allgenugſamkeit, Waſſer des Les 
bens, Dalfam , der alle Kräften durchdringet 
und heilet, unermeßlich » weiten Raum, göfts 
liche Kraft, welche den gantzen Menfchen 
aufrichtet, und alles in allem, was Die 
mangelt. | | 

Der HErr ziehe ung durch die geheime 
Lockungen feiner Gnade frey tief hinein, daß 
= todt an ung felbft ewig leben mögen in Ihm⸗ 

mens | 5 


Shhließ⸗ 
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Schließlich empfehle ich euch unferm lieben 
Herrn und Heplande, ver bey euch und bey 
mie ift, und mich in euer Aindencfen. Der: 
bleibe nebft freundlichem Gruß 


Euer 


Mülheim, geiſt⸗ und leiblich ſchwa⸗ 
den 4Octob. 1730. cher Mitbruder. 


ar 
Der 108te Brief. 


Die Beftigkeit der Natur wird durch das reine 
Rıebe - Leben am beften überwunden. 


Geliebte Freundin und Schweſter! 


Sr verfichert, Daß ich im Geift öfters bey 
euch bin, - und euch befuche, und des 
Herren Kraft zumünfche, alle Wellen und Uns 
gemwitter, wie ein Fels im Meer, zu lenden. 
Die Heftigfeit und WerdrieglichFeit eurer Na⸗ 
tur geben oft harte Stöffe: Es erfencfe und 
laffe fich nur der Geift in dag Meer der ver; 
borgenen Gottheit, Da alles eigene Feuer aus⸗ 
gelöfchet wird, und alles Harte fehmelgen und 
zerflieffen muß. O reine Kiebe! du wahres 
Neben, du lautere Ergoͤtzung, dufanfte 
Araft, obne dich, find wir im Tod, in 
der Quaal, in ganglicher Ohnmacht. 
Nein! es ift Fein yo zu nennen, u 

2 u 


— 
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du nicht in uns, und wir in dir leben; 
nimm uns ein, und verſchlinge uns innig⸗ 
lich in dich, damit du uns verwandlen, 
und aus Kindern des Zorns zu Kindern 
deiner Liebe machen nrögeft! Amen. 


Ad) , liebe Schweſter! verlieret und vergef- 
jet euch felbft doch mehr, eben als wann ihr 
nicht mehr waͤret, fo wird euch geholfen wer; 
den. Mehmet euchs auch nicht fo zu Hertzen, 
was euch von Auffen begegnet; fehet alles und 
. alle mit einem Aug der Unfchuld und herglichen 
Liebe an! Vielleicht gehet ihr bald von Hin: 
nen ; darum laſſet nichts als Liebe ein, gegen 
GOtt, gegen Freunde und Feinde. Nehmet 
euch des nicht an, wann die Affeeten fich res 
gen und fchlagen. Weil ihr euch zu folcher 
Zeit nicht flets inwendig leydentlich haltet, dar⸗ 
um begehet ihr fo manchen Fehler. Wann fich 
unfere böfe Nachbarn zancken, muß man die 
Thüren nur zuhalten, wann man will in Rus 
- he bleiben. | — 


Die bewußte Perſon traget, fo gut ihr 
koͤnt, in Geduld. Wider Willen eures Man⸗ 
nes muͤßt ihr ſie nicht wegthun, ja auch nicht 
davon ſagen, bis daß die Vorſehung euch eine 
beſſere an Hand gibt, die ihr anſtatt jener be⸗ 
kommen koͤnt. Opfert euch ſelbſt dem HErrn 
auf in allen Gelegenheiten! A 


Diefes habe ich nad) der Neigung meines 


Gemuͤths fo in Einfalt gefchrieben. Der — 
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fen mit eurem Geiſte, in welchen ich euch hertz⸗ 
lic) grüffende verbeibe 


Euer 


Muͤlheim, ſchwacher Mitpilger. 
den II Dec. 1730. 


EIER 
Der 1J0odte Brief, 
Troft und Unterricht an eine ſchwangere Perfon. 


Das allernächfte Mittel zur Wieder - Dereini- 
gung mit GOtt, ıft das Kınder » werden. 


Das füfle Jefus-Aindlein fegne euch, und 


Die Srucht eures Leibes! 
In demfelben geliebte Schwerter! 


ver Angenehmes , melches erft vor etwa 
New act Tagen empfangen, habe nicht eher 

Gelegenheit zu beantworten gehabt, als heute. 
Es ift mir recht lieb, daß ihr eine gute Hof: 
nung zum HErrn habt, und die Erfüllung 
feines Wohlgefallens in Selaffenheit erwartet. 
Nun dann! Es gehe, wie eg wolle, zum Le⸗ 
ben, oder zum Sterben; wir find in der Hand 
eines, ja unfers erbarmenden GOttes: Es 
wird allegeit gut, und das ‘Hefte ſeyn, was er 
mit uns macht. Opfert euch dem HErrn auf 
zu allem, gleich 4? gefangenen Märtyrin, 

3 


“ welche 
* 
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welche mit Dergnügen erwartet den Tag, da 
fie das Glück haben wird, um der Kiebe 
IJEſu willen zu leyden. Sa, alfo fehet eure 
ünftige Leyden an! Die Gedächtniß der Ge 
burt unfers JEſu Fan ung ein neues ‚Siegel 
der Menfchen: Liebe und Gewogenheit unfers 
GOttes feyn, wordurch auch ausgefühnet find 
alle die Befleckungen unferer Geburt, u. f. w. 


Laſſet ung feinen argen Unglaubens-Gedancfen 


von GoOtt in uns einlaffen, da er ung zu ei⸗ 
gen fchentfet die Kingeweide feiner Barm⸗ 
hertzigkeit! | 

Es find mancherley Mittel, Wege und 
Morbereitungen, um zu der Wieder DVereis 
.nigung und Gemeinfchaft mit GOtt zu ges 
langen: Das allernächfte und leichtefte Mittel 
darzu aber, ja dag eigentliche Pünctlein, wor⸗ 
in diefe Vereinigung vollbracht wird, ift, mann 
wir Kinder werden. GOttes Sohn.hat fich 
mit der Menfchheit vereiniget, als ein Kind; 
und die Menfchheit wird auch nur im Stande 
der geiftlihen Kindheit mit GOtt vereiniger. 
Gewißlich, liebe Schmwefter! darzu nöthiget 
ung aufs neue Das Kindfein JEſus, nemlich 
um mit ihm, einzugehen in den: allerunfchuldig- 
ften Kinder » Sinn. Weg dann mis allem 
Serupuliven, Nachdencken, Argwohn, Stoͤh⸗ 
ren, und mit aller Liebloſigkeit! Fuͤr allen ſol⸗ 
chen und dergleichen Eigenfchaften muffen wir 
ung fürchten , weil fie JEſu zumider find. 
Da nun fonderlich deine gegenwärtige Umſtaͤn⸗ 
de, liebe Schweſter! dich bald in Die Ewigkeit 

| ne vers 
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verfeßen Fönten, fo erfencfe dich doch, mit 
mir, fein tief in Diefen Kinder» Sinn, damit 
der HErr, wann er kommt, Did) als ein ſtil⸗ 
les, fanftes, einfälfiges, freundliches Kinds 
lein finden möge! ⸗ 

Obenſtehendes hatte ich bis hierzu gefchries 
ben, wie ich die Zeitung befomme, daß der 
HErr euch fo gütiglich von eurer Leibes⸗Buͤrde 
entlaftet hat; wofür er inniglich muͤſſe angebaͤ⸗ 
ten, gelobet nnd verherrlichet werden, Daß er 
fo gütig und fo gnaͤdig ift! | 

Nun, liebes Kind! fehicke dich in GOttes 
Willen, und glaube, daß e8 alfo das befte 
ſey. Opfere ihm deinen Leib und dein Leben 
aufs neue zu allen noch bevorftehenden Senden 
und Proben auf! Es ift nur noch was Weni⸗ 
ges im Leydens⸗Kelch übrig. Der GOtt, der 
bis hieher geholfen hat, wird ferner mit ung 
feyn: Zu dem Ende ift er unfer Immanuel, 
ein GOtt mit uns , bey uns und in uns 
worden. 

HBeiligſtes Kindlein JEſu! ſchaue an die 
Elenden deiner Dienſt-Magd. Du haſt fie 
von einer Buͤrde entbunden; fahre fort, 
und zerreiß auch die übrige Bande, die 
ou Eenneit! Mache fie recht voller Rind» 
lichkeit und Liebe gegen dich und alle {Ten 
ſchen, und bewahre fie unverrückt und 
fanftein allen Sturmwinden der mancher: 
ley DerörießlichEeiten diefes Lebens, damit 
du, füffes Kindlein! ungeftöbrr in ihrem | 
Beifte ruben mögeft! Amen. 

44 Es 
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Es müffe auch euer junges Söhnletn dem 
Herrn geheiliget feyn, im Namen JEſu! 

Die Zeit nöthiget mich, zu fchlieffen, habe 
wegen vielem Zuſpruch in diefen Tagen vier 
oder fünf mal über Diefem Brieflein gefchrieben. 
Gedencket in eurem Bette auch meiner, derich 
Durch Gnade verbleibe 


Fuer 


Mülbeim, geringfter Bruder. 
ven 26 Der. 1730, | 


P. S. Ich will das Rindlein IJEſu zum 
Gevatter bitten, „weil euer GSöhnlein in 
eben der Wacht gebohren, da die Gedächt- 
niß-von jenes feiner heiligen Geburt gefeyret 


wird. | 
VIEL LLISZO 
Der 110te Brief, 


Die treue Vorforge GOttes im Aeuſſeren ſoll uns 
antreiben auch im Inneren Ihme gang zu 


Seliebter Freund in der Gnade des 
HErrn! 


Nas Verlangte . . . . kommt hiebey: GOtt 

gebe zum heilfamen Gebrauch) feinen Se 

gen! Fa, der HErr müfle auch in . 98 
dlodbet 
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lobet und verherrlichet fenn, daß er feiner Frau 
rider alles menfchliche QWermuthen fo gütig- 
lich geholfen. Sie haben Urfache, fich felbft 
über 2 Cor. 1, 9. und 10. eine gute Predigt 
oder Hebung zu halten. Ich werde meine 
arme Seufzer nach dem folgenden ı ıten Vers⸗ 
gen gerne mit beyfragen nach der Gnade, Die 
der HErr darreichet. 

Iſt es nicht wahr, geliebter Sreund! fol 
ten einen ſo manche und merckliche Spuhren 
der Treue, Hülfz und Borforge GOttes nicht 
recht fchamroth machen über alle das eigene, 
Sorgen und Porausdencken, um fich einem 
folhen GOtt nad) Leib und Seel mehr zu 
überlaffen, als je vorhin gefchehen ? 

Hilft er ſchon fo freulich und forget er ſchon 
fo väterlih, da wir ihm noch fo wenig oder 
gar nichts vertrauen; Ach! melche Wunder 
feiner göttlichen Hand würden wir nicht erfah> 
ren, in Anſehung unferes Leibes, und-auch 
unferer Seelen, wann wir die Augen aller eis 
genen Sorge zufchlöffen, und uns mit allem 
dem unfern ihm ganß, in wahrem Vertrauen, 
überlieffen. _ | 

GOtt thut uns Guts im Aeufferen, um 
ung zu zeigen, wie gern er ung noch viel mehr 
Gutes thun wolle im Sfnneren: Darum muß 
fen wir nicht zu fehr in dem Aeuſſeren hangen 
bleiben, und immer nach unferen Gedancken 
mas Gufes- haben wollen, fondern ung dar: 
durch focken laffen zum Geiftlichen , zu Denen 
wefentlichen und ewig rag u | 

5 un 
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ung in Chrifto erworben, und im Geiſte gank 
nahe zu finden find. | 

Sch muß aus Mangel der Zeit abbrechen. 
Mergeffe er fein Sprüchlein nicht: Das ges 
fchabe aber darum. ch grüffe ihn und 
auch feine Srau hertzlich; fage er ihr in meinem 
Namen: Sie folte fich in der Liebe GOttes 
in Geift trachten eingefammelt zu halten, fo 
viel durch GOttes Gnade möglich, damit fie 
gegen Fünftige Proben in ftillem Frieden ges 
tafnet ſey. GOtt gebe es! 

Och grüffe . . . . und verbleibe 


Des geliebten Sreunds 


Muͤlheim, Mitpilger. 
den 21 fan. 1731. 


EIER EN 
Der 111te Brief. 


Daß wir durch die Vollendung der Aeyden, JEſu 
liebe Kinder werden, un» in Ihme Alles 
finden. ’ 


Geliebte Schwefter! 


g) ich mohl gegenwärtig juft fonderlich 
fchwächlich bin im Haupt, fo Ean Doch 
nicht unterlaffen, euch mit meiner Hand, wie 
mit meinenm-Derken, in IEſus Namen zu 
gruͤſſen. | E⸗ 
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Es ift mir allemal lieb, fo oft ich etwas 
von eurem Sinn und Stand vernehme. GOtt 
fen gelobet, der euch folch ein inniges, fanf: 
tes und hersliches Derlangen nach eurer Vol: 
lendung gegeben; auch Darbeneben die Wege 
des Creutzes, als gefegnete Hülfs- Mittel zu 
folhem Zweck, euch immer mehr entdecket, 
und annehmlich macht! Der Hertzog unferer 
Seligkeit ift durchs Leyden vollendet; und 
fo gefchiehts mit allen Kindern, Die er in die 
Herrlichkeit einführen will, Durchs Leyden, 
und im Leyden werden wir JEſu liebe Kinder, 
feine Cameraden, und füffe Hrüderlein, oder 
Schwefterlein: NB. Darum fcehämet er fich 
nicht, fie Brüder zu nennen. Hebr. ı. Und 
wann er uns dann durchs Leyden geläutert 
und vollendet hat, Dann wird er ung feinem 
Vater überlieferen, ung in deſſen Schoos ein; 
feßen, und aus dem folgenden Vers gemelten 
Eapitels fagen: Siebe bie bin ich, und die 
Rinder, die du mir gegeben haft! 

Da nun aber unfere Schwachheit und Elend 
im Leyden, und auch fonft in allen Stücken, 
fo offenbar ift, und auch das Leyden an und 

vor ſich felbft die Sache nicht ausmacht, fo 
erſencke und verberge fich unfer Geift viel in 
JEſu, um in ihm alles zu finden, mas ung 
- mangelt! SEfus ift die eröfnete Liebe und 
Barmbhersigkeit GOttes, der ſich auch ale 
ein folcher in dem Grunde unferer Seele an 
meldet, und offenbaren will; aus ihm kom⸗ 
men her alle die geheime liebreiche are 
un 
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und Züge zur Stille, zur Innigkeit, Sanft⸗ 
muth, ‚Andacht, Mertrauen, u: f. w. Die 
du bisweilen in dir fpüren wirſt. 
Solchen Zügen zu folgen in Dergeffung 
feiner felbft, und aller Dinge, und im Vers 
borgenen in IEſu fo zu bleiben, das ift das 
gantze Geheimniß, worin alle Weisheit, Kraft, 
Heiligkeit und ewiges Leben zu finden iſt. JE⸗ 
ſus ſelbſt lehre es ung recht ausüben! Ja, er 
uͤbe es ſelbſt aus in uns, weil wir ihm doch 
ſonſt durch unſer eigenes Wircken nur im Wege 
ſtehen! Amen. | 
„Gedencke meiner, tie ich auch deiner nicht 
hoffe zu vergeffen! Die Bekante grüffen ... - 


verbleibe | 
Euer Ze; 
WMauͤlheim, ſchwacher Freund und 
den 9 Febr. 1731. Bruder. 


ouο 


Der 112te Briefe 


Von mancherley Anfechtungen, und der Noth⸗ 
wendigkeit der inneren Zukehr zu GOtt. 


Geliebte Freundin! 


Geb eben bekomme dein Brieflein: Die Bei 

wird Faum zulaffen, etwas darauf zu 

antworten. | en 
DU 


— 
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Du fehreibft von mancherley inneren und 
aufferen Anfechtungen 5 meil du aber nichts 
fonderliches meldeft, fo Fan auch nur insge⸗ 
mein darauf antworten: Wie daß nemlich un⸗ 
fere Verdorbenheiten auch mancherley find, 
die ung eben ins und Durdy mancherley An⸗ 
fechtungen, Proben, und Leyden müffen ent⸗ 
decft und toeggenommen werden. Man mer: 
cfe nur darauf, wann ung einige Anfechtung 
von Innen oder von Auſſen begegnet, ob nicht 
eben dardurch auch eine gewiſſe Werdorben; 
heit in ung angetaftet wird; und Das macht 
manchmal der armen Watur folche Noth und 
Unruh, daß man daher an den herrlichen Nu⸗ 
gen, nach GOttes Endzweck wenig gedencket: 
Hieher gehöret der Spruch Jac. ı, 2. 3. und 
4. Sonft aber find wir. auch oft von unferer 
Seiten Schuld daran, daß wir in gefährliche 
Verſuchungen gerathen; mann wir nemlich 
unſerer Sinnen, Gedancken, und unſeres 
Hertzens nicht genug wahrnehmen, und nicht 
treu find in der Uebung des Gebaͤts, nach der 
Gnade, die GOtt Darreicht ; wie der Heyland 
warnet: Wachet und bater, daß ihr nicht 
in Anfechtung faller! | 
Aus Mangel diefer Wachſamkeit den Tag 
über geraͤthſt du in allerhand Uebereilungen 
und Sehler, und nimmt vieles in dein Hertz 
ein, Das nicht drein gehöret; daraus Fommt 
Stöhrung ; aus der Stöhrung Verdrießlich⸗ 
feit, Dunckelheit, u. ſ. w. Da ift dann nun 
Fein Wunder, daß du, fonderlich Des Abends, 

| | zim⸗ 
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zimlich ungefchicft bift, dich zu GOtt zu keh⸗ 
ren: Dennoch muß es nicht unterlaffen wers 
den ; fondern du muft dich mit demüthigen 
Vertrauen zu GOtt wenden mif deinem Herz 
gen, in möglichfter Vergeſſung aller Bilder, 
es fen, Daß es mündlich, und dann ftill im 
Hertzen, oder Daß e8 allein inmendig gefchehe, 
wie du am beften Fanft. 

Wann du auch gleich nicht folteft ftille wer; 
den Fönnen, fo gefällt Doch GOtt diefe Hebung, 
und ift nimmer ohne Nutzen; nur mercke Die 
. fes: Daß wie uns nimmer gründlich zu 
GOtt wenden Fönnen, oder unfer inner; 
ſter Wille muß fich zugleich gründlich, 
aber fanfte, von allem abwenden, das er 
auffer GOtt angenommen bat. Sey Doch 
vorfichtiger den Tag über, und erinnere dich 
nun und Dann Des gegenwärtigen GOttes: 
Habe aber nur Geduld und Beſtaͤndigkeit, 
wann dirs gleich nicht fo bald gelingen will! 
Es ift wohl jämmerlich genug," daß du Dit etz 
was darauf einbildeft, mann fich was Gutes 
in Dir reget; indeffen Fehre dich an dieſe närris 
fche Einfälle nicht viel, daß du deßwegen et- 
was Gutes unterlafien folteft! Du haft genug 
Elenden, und GOtt genug Züchtigungen, Dies 
fen eitlen Sinn zu bändigen. Diefe und alle 
übrige Verdorbenheiten, wovon du fehreibeft, 
werden zugleich geſchwaͤchet, und endlich ver; 
tilget, Durch die Fine Uebung des herslichen 
Andenckens, und der innigen Zufehr zu GOtt 
im Derken, in Vergeſſung alles un 

N 
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Das laß demnach auch deine vornehmfte und 
ftetige Befchäftigung den Tag durch ſeyn! 
Verſaͤume aber auch ohne fehr wichtige Urfas 
chen nicht, Dich zu gefeßter Zeit zu Diefer Lies 
bung abzufonderen , welches dir fonderlich nös 
thig erfenne. Darum fag ichs noch einmal: 
Sey Doch um AEſu willen hierin nicht nach» 
läßig, oder unbeftändig! GOtt felbft wird zu 
allem Gnade geben, melches wünfchet 


Dein 
Mülbeim, geneigter Freund und 
den 19 Merg 1731. Bruder. 


NEAR ZEN 
Der ıızte Brief. 


Was das rechte Gräffen feye. 
Werthefte Brüder in der Gnade JEſu! 


-$ Ya ich eben den zurückgelaffenen Brief an 
Freund D. K. mit der Poſt wegſchicken 
muß; fo habe nicht unferlaffen tollen, euch 
zugleich in Liebe zu grüffen, welches ich dann 
‚von Dergen, und im Namen JEſu zu thun 
begehre. | 
Das rechte Grüffen ift ein inniges Zuneis 
gen unferer Wohlgewogenheit und Liebe, oder 
(wie Die Schrift redet ) unferer Eingeweide zu 
einander; es iſt Das verborgene BO 
es 
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des Geiftes, wordurch wir einander, foviel in 
uns ift, wuͤrcklich mittheilen göttliche Gnade, 
Kraft, Friede und Leben: Diefes Srüffen Fan 
nicht anderft gefchehen, ale im Lramen JE⸗ 
fü, als der im Geift geöfneten Lebeng-Quelle, 
woraus wir im Ölauben augenblicklich nehmen 
müflen und Eönnen, was wir einander mittheis 
len; da wir fonft nichts in ung haben, dag 
wahrlich gut ift, welches wir einander folten 
mittheilen Eönnen, ja auch durch die Eigen⸗ 
heit zu fehr gehalten toerden, welche nur für 
fich felbft forget, am fich ziehet und veft hält, 
was ihr angenehm ift: Die göttliche Liebe JE⸗ 
fu aber lehret ung, was fie felber thut, nem⸗ 
lich unaufhörlich wohlwollen, ausflieffen, mit- 
theilen, umfaflen, ‘u. f. w. und bringt den 
Geift aus der Enge in die Weite, aus dem 
Mangel in den Ueberfluß , aus der finfteren 
Quaal in ein Findliches, paradiefifches Wohl⸗ 
leben des Friedens und der Freude; welches 
man, wie die Kinder, ohne Beſorgung eines 
Mangels gerne einer dem andern gönt umd 
giebet, zur Verherrlichung GOttes in dem 
Sohn feiner Liebe. = 

run fo begehre, ich dann euch, und alle 
GOttſuchende, die euch der Drten begegnen, 
zu grüffen nemlich im Namen JEſu, und in 
den Fingeweiden JEſu Chrifti, wie es im 
Grund heiffet. Phil. ı, 8 Er felbft reiche 
euch dar, was euch noth ift, auf alle Weiſe 
und an allen Orten, daß ihr ihm gefallet, und 
Sriede findet in ihm unverruckt! Defnet ihm 

| euer 
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euer gantzes Hertz, daß er es erfülle mit feiner 
Liebe, welche dem alten Menfchen den Tod, 


dem Neuen aber ewiges Leben, hier und dor; 


ten giebet, Amen! Ich bin durch Gnade . 
| | Euer — 
Muͤlheim, armer Bruder. 
den 27 May 1731. en 
III 
Der 114te Brief. 
Yufmunterung zur brüderlichen Sreybeit , und 


zur Ueberlaſſung an den geheimen Zug der 
göttlichen Ziebe. | Ya | | 


Geliebte Schwefter! 
(Ghriftus hat fich nicht gefehämet, une Bruͤ⸗ 


der zu heiffen, da er unferes Sleifches und 
Blutes theilhaftig worden. Hebr. 2 Wie - 


viel weniger follen wir uns zu groß darzu 


achten, Die wir nicht nur gleichen Verfü 
dungen, fondern gleichen Sünden unterwor⸗ 
fen find! Brauchet nur Fühntich diefe Frey⸗ 
heit bey mir! ich will gern euer Bruder ſeyn 
und bleiben, wie elend ihr euch auch findet, . 
meil ich weiß, daß ihr nicht die Sünden und 


Elenden wollet und lieber, fondern GOtt, 


und ein reines Hertze. 
£ıf.31Cb 8 Braur 
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Brauchet auch nur bey JEſu dieſe Frey⸗ 
heit; nennet und erfennet ihn für euren Sreund 
und Bruder , damit nicht eine falfche De; 
muth der Heiligung noch mehr im Weg ſte⸗ 
he, als alle eure Elenden! | 

ann es wahr wäre, Daß ich geiftlich 
wäre (wie ihr in Liebe von mir Dencket) fo 
fünde ich doch ja meine Lection, fo wohl in 
Anſehung meiner, als auch in Anfehung eu 
ver und anderer Beladenen, in den beyden 
erfteren Verſen des sten Capiteld an Die 
Galater. Schlagets nur nach, und ſeyd ver; 
fichert , daß ich euer Paͤcklein ein wenig mit 

fühle, wie viel ich fonft. oft-auch an meinem 
eigenen zu tragen habe. 

Seyd getroft in GOtt! Er ift es ſelbſt, 
der das durchdringende Sehnen eures 
Geiftes nach ihm, eurem Urſprung, in 
euch erwecket und erhält: Solte er nun eis 
nen Hunger machen, und den Hunger nim⸗ 
mer ftillen wollen! Über — das von der 
Ewigen Liebe dencken? Er iſt es ſelbſt, der 

euch den aufrichtigen Sinn gibt, gern alles 
zu laffen (ich thue hinzu, und gern alles 
zu leyden) um nur dahin zu gelangen ; 
und eben das gehöret auch darzu: Alles muß 
vor Alles gegeben werden. Wir müffen aus⸗ 
gehen aus ung ſelbſt, wann wir in GOtt follen 
eingehen, alles aber im Glauben, und Dur) 
den geheimen Zug der göttlichen Kiebe im 
Grumde der Seelen. Weberlaffet euch dieſem 
Zug völlig und auf wig! Er a 
| ahin 


— 
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dahin führen, da euer. Geiſt ſeyn muß, um 
ewig wohl zu fern. Laſſet Feine Gelegenheit . 
vorben gehen, eurem beiten. Sreund im Cabis 
net des Herkens eine Viſite zu geben. Ach! 
wie fieht er euch fo gern Fommen, und wie 
nöthig und heilfam wurde es eurer Seele 
fepn! HErr JEſu! Zeuch uns, fo werden 
wir faufen! Amen. Br. H. gruͤſſet nebſt 
mir hertzlich. Verbleibe s Gi 

Euer wi 


Mülbeim, ſchwacher Bruder: 
den 3 uni 173 1. 


| P. S. Sehet im heutigen Evangelio, ob 
nicht auch fürs euch Raum fey? Adieu. 


ORION 


Der 115te Brief. 


Unterricht an eine mit Derzweifelung ringenden 
Derfon., | 


Sn ZEſu geliebter Bruder! 


er Begehren will dann in Einfalt auf dein 
Schreiben megen des Zuftandes von 
Freund P. etwas antworten. GOtt bewir⸗ 
cke mich mit ſeiner Gnade, daß ich guten 
Rath geben, und den lieben Freund, daß er 
guten Rath moͤge annehmen koͤnnen! 


Ka Er So 


Ey . 
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So viel ich aus leßtmaliger Unterredung 
mit gemeldtem Freund, und jetzt aus Deinem 
Brief fehlieffen Fan, ſo ift die Urſach feiner 
ſchweren Anfechtung diefe einige: Daß er 
obne fein Wiſſen auffer JEſu hat wollen 
heilig und 'felig werden. Er hat, wie ich 

vermuthe, einige befondere Sünden auf feis 
nem: Geroiffen, Die ihn nun und dann fehr 
gedrückt und: verwirret haben, weil er Damit 
in fich ſelbſt iſt bleiben ſtehen, und fich nicht 
in demüthigem PDertrauen in, das theure 
Söhn: Blut JEſu, als der geöfneten Quels 
fe der unendlichen Erbarmung GOttes, etz 
fencket hat. Da ihm auch GOttes Gnade 
einen ziemlichen Ernft gegeben, zu einem ab- 
gefehiedenen und innigen Wandel zu_gelans 
gen, und ihm dabey einige Gnade zur Samm- 
[ung gefchencket ; ſo hat er verborgentlich 
(wie wirs alle fo leicht thun) den Grund feis 
nes Chriftenthums in feine gute Uebungen 
und Einſt geftellet: Da nun GOttes Güte 
ihme Diefe Stüßen hat nehmen muͤſſen und 
wollen, fo hat er fich in der demüthigen Er⸗ 
kaͤnntniß feiner Nichtigkeit nicht zufrieden, 
noch GOtt die Ehre geben Fünnen, fondern 
hat in gutmennendem Ernſt fich felber rotes 
der in die rechte Form feßen tollen; mobey- 
der Verſucher zu eigenen Anftrengungen, und 
taufend Weberlegungen viel mitgeholfen hat; 
und tie es dardurch nicht beffer‘, fondern 
ſchlimmer wurde, Da ift er vollends in Ver⸗ 
— wirrung, Furcht, Angſt, und Verzmeifunges 
=: u edan⸗ 


— 
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Gedancken gerathenz worzu abermals ver 
Verſucher, und auch fein ſchweres Gebluͤt 
vieles mit beygetragen haben. 
Guter Rath ware dem Freund wohl fehr 
nöthig, mann er den nur allezeit fo glauben 
und annehmen Fönte. Das Beſte ift, in 
Eſu Namen hertzlich für ihn, und mit 
ihm zu bäten, auch die — derer, die 
wir kennen, in dieſer Noth zu begehren: 
Koͤnte er ſolches ſelber thun, das waͤre ſo 
viel beffr. Die Einkehr und langwuͤriges 
Baͤten ift ihm auch vor dißmal nicht dien» 
lich, NB. es fey dann, daß er eine geheime 
obgleich ſchwache Neigung bey fich felber dar; 
zu fünde: Er muß fich aber nicht darzu 
zroingen. ein ganker Stand bätet jekt. 
Diele, ja alle Srommen bäten für ihn, und 
auch JEſus felbft vor dem Angeficht feines 
Vaters. Lange Einfamkeit ift ihm fchädlich: 
Doc) viel bey eitlen Menfchen ſeyn, taugt 
noch weniger. Man muß ihn anlocfen, und 
ihm Gelegenheit geben, gute Seelen. nun 
und dann zu befuchen; und die muffen ihn 
auch bisweilen befuchen, aber nicht allezeit - 
nur mit ibm und nur von feinem Stand 
reden, fondern von GOttes Wahrheit und 
Wegen insgemein. 

Sonderlich thuft du, fieber Bruder! wohl, 
daß du ihn fleißig befuchft, meil er ein Ver⸗ 
frauen zu dir hat. Du weißft felbft wohl, 
was du mit ihm reden muft, nemlic) von 


der Treue GOttes, welche durch unfere 
3 Uns 
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Untreue nicht aufgehoben wird; Yon der 
Macht und Vorfehung GOttes, ohne 
deffen Willen durch aller Teufel Macht Fein 
Haar von unferm Haupte fallen Fan; Yon 
der Liebe GOttes, welche nicht will, daß 
jemand verlohren gehe, und nichts als lau- 
ter Gutes allen Gefchöpfen gönnef, und in 
Ehrifto zugedacht hat. 


Es kan ferner Diefer liebe Freund fich 
ſtaͤrcken und dufrichten mit dem Erempel 
Ehrifti und aller Heiligen. Der liebfte Es 
fus ift in allem verfucht worden ‚ gleichwoie 
fir; darum Fan er nun auch Mitleyden: has 
ben mit denen, die verfucht werden. Dem 
Teufel wurde über des Heylandes gebenes 
deyten Leib auch eine Zeitlang Macht geges 
ben , denfelben bald auf einen hohen Berg, 
und bald auf Die Zinnen des Tempels zu 
führen; der Teufel ift ihm auch erfchienen, 
und hat. auch zu ihm gefagt : Salle nieder, 
und baͤte mich an! Und dennoch hat, der 
Herr JEſus in dem allem nicht gefündiget; 
der arme Verſucher mußte endlich mit Schan- 
den weichen. Und fo ift es dem Hiob, Da 
Did, Sferemia, und allen alten und heutigen 
Srommen, einem jeden nach feiner Art ge 
fchehen. Es widerfähret dieſem Freunde nichts 
Fremdes: Wir Fonnen aber im Glauben des 
Sieges gewiß fenn in dem GOtt, der uns 
den Sieg gegeben hat durch Ehriftum JE⸗ 
fun, unferem HErrn. | 


Es 
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Es ift vielleicht diefer Freund noch. im 
Stand, daß man ihm zeigen Fan, mie daß 
fein Wille, oder Seelen: Grund , Feinen 
Theil habe an allem dem Boͤſen, fo fich in 
Sedandken, Sinnen und Gliedern regen 
mag; dann fonft würde es ihm ſolche Angft 
und Noth nicht machen, fondern er wurde, 
wie alle Welt, ficher und ruhig dahin gehen. 
Iſt er darzu nicht im Stand, fo muß mans 
ihm fehlechterdings verficheren, daß es fo fey; 

daß das Boͤſe nicht ihm, fondern dem Ders 
fucher zugufchreiben; und daß, meil er felber 
im Sinftern ſey, und alfo von feinem eige 
nen Zuftand nicht urtheilen Fönne, es billig 
fey, daß er treuen Freunden glaube. Er 
wird ja von ung nicht dencken, daß wir ihn 
betrügen folten; und es ift ja billig, daß er 
ung mehr glaube, als dem Verſucher und 
feinen eigenen Gedancken. 

Er Fan den Feind nicht beffer vertreiben, 
als durch Geringachtung und Verachtung 
aller feiner Eingebungen und Anfälle ; der 
Dhnmächfige arme Geiſt ift fo hoffartig, 
daß er nicht bleiben Fan bey Seelen , Die 
aus feinen Gauckeleyen nichts machen: So 
lang er merckt, daß wir ung fo fehr Darüber 
beunruhigen, und ihm zulaufteren, fo lange 
plaget er und. Wir müffen ihm vorſetzlich 
nicht antworten, nicht mit ihm Difputiren, 
ihm nicht glauben, dann er iff ein Lügner 
von Anfang 5; und Wann ers auch fo Flar, 
als die helle Some, molte bemweifen, Daß 

4 wir 
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wir ewig verdammt ſeyen. Daß ir viele 
ſchwere Sünden begangen haben , Das laß 
allemal wahr fen: Darüber wollen wir mit 
JEſu fprechen, und eg mit dem ausmachen, 
nicht mit dem Teufel. 
Ach! daß der liebe Sreund fich nur tief 
. Fönte demüthigen vor GOtt, und befennen, 
daß er ein armer Sünder fen, der die Se 
figfeit allein von feiner freyen Gnade in JE⸗ 
fu erwarten müffe. Ja, Eönte er feine See 
le und Seligfeit auf ewig an GOttes Wohl⸗ 
gefallen aufopferen, und darin verlieren, fich 
deſſen in Eigenheit nicht mehr anzunehmen, 
fondern es alles GOtt zu‘ überlaffen, was 
der in Zeit und Ewigkeit mit ihm machen 
wolte, fo Fönte er nicht verlohren gehen, 
fondern die Macht des Seindes würde bald 
an ihm gebrochen, und feine Uneuh geftillet 
werden; melches GOtt aus Gnaden in ihm 
wircken wolle! oe | 
Nach dem Aeufferen rathe ich, Daß Der. 
liebe Sreund einmal zur Ader laffe, wann eg 
noch nicht mögte gefchehen feyn. 2: Daß 
er nach Nothdurft -gefunde Speife zu ſich 
. nehme, und jest nicht viel falte, fonderlih 
nicht zu wenig frincfe; und obwohl hißiges 
Getraͤnck, als Brandewein und ſtarckes ‘Bier 
ſchaͤdlich iſt, ſo ſchadet doch ein wenig Wein 
zur Staͤrckung nicht. 3. Daß er ohne Noth 
nicht lange muͤßig ſey, ſondern bey ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Arbeit bleibe, nachdem es die 
Kraͤften etwa zulaſſen; und kan er ga hints 
| thun, 
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thun, daß er dann lieber jemand befuche; als 
mußig fiße, oder vieles lefe; es fen Dann, 
daß einige Erleichterung des Standes vor; 
hergegangen wäre. 4. So lange die Ans 
fechtung waͤhret, ſich felber Schaden zu 
thun, iſt es gut und nothwendig, daß man 
genaue Wacht und Aufficht uber ihn hat: 
Doch, wanns gefchehen Fan, ift es am be 
ften, daß ers eben nicht fo mercket, es ſey 
‚dann, daß Gefahr da wäre; und, wann es 
wegen der Gefahr nicht nothwendig ift, darf 


man ihn auch nicht ſtracks zu enge einfehräns 


cken, damit es: nicht fehlimmer werde. 
Droben hab ich noch vergeflen, zu erins 
neren, Daß e8 gar alber heraus Fommt, daß 
er fehlieffen will, eine Sünde in den hei: 
ligen Geift begangen zu haben, meil ihn der 
Teufel hätte gezwungen, ihn anzubaten, 
und. GOtt zu verachten. Wo Zwang ift, 
da ift gar Feine Sünde, (dann Sünde ift 
ein williges Werck) vielmeniger eine Stunde 
in den heiligen Geift. Und zudem, fo ift es 
auch nur Einbildimg, daß er foiches gethan 
hätte; ich Fenne ihn und feinen Zuftand bef 
fer: Der Seind mag ihm in Gedancken ge 
bracht haben, was er will; und mann er 
auch, Durch GOttes Zulaffung, feine Lippen 
bewegte, etwas Unanfländiges zu reden, fü 
Fan ihn ein folcher aufgerworfener Koth nicht 
befudlen. GOtt fichet auf den Grund Des 
Willens, der ihn mepnet, und welcher der. 
Sünde Feind iſt; Fan der liebe Freund fel 
Ze &£5 bigen 


330 Geiftliche Briefe. 
bigen gleich nicht bey fich felbft finden, fo 
Fan es Doch derjenige, der Derken und Nie⸗ 
ren prüfe: Damit Fönnen wir unfer Herz 
vor ihm ftillen, daß, fo une unfer Herz 
verdammet, GOtt gröffer ift, dann uns 
fer Hertz, und erkennet alle Dinge. 1 oh. 
3, 19. 20. ° 0 

Der erbarmende GOtt laffe feine Gnade 
groß, und feinen Namen verherrlichet mer; 
den an dem. lieben Freund! Er mache an 
ihm wahr fein veftes Wort: Ich babe dich 
ein Elein Augenblick verlaffen, aber mit 
groſſer Barmhertzigkeit will: ich dich 


fammlen. u. f. w. Efa. 54. Womit ich ihn . 


herglich grüffe, nebit Br. H. Er Fan unfe 
rer Sürbitte, durch GOttes Beyſtand, fich 
auch verficheren. ' | 
Und dir, lieber Bruder! überlafle ichs, 
ob und mas du ihm aus Diefem Brief wilſt 
vorlefen ; oder nicht; das von dem Aeufferen 
unter N. 4. ſtehet, Fünte wenigſtens ausgelaß 
fen werden. Wir gruͤſſen Dich, und euer 
ausgefind , wie auch alle Brüder und 
chmweftern bey euch hertzlich, und empfeh⸗ 
len ung in euer Andencken vor GOtt. Ver⸗ 
bleibe Ä 
| Dein | | 
Mülheim, ſchwacher Mitbruder. 
den 24 Juni 173.. | 


Der 


* 
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Von der uneingefchränd'ten goͤttlichen Kiebe. Si: 
forie der Wiedergebohrnen. Beiftliche Sama, 


In der Gnade JEſu geliebter Freund und 
Bruder! ' 


F 5 wir ung einander gleich von Angeficht 

nicht Fennen, er auch ſchwerlich meinen 
Namen mag gehöret haben; fo habe dennoch 
meiner Seits fehon vor einigen Jahren nicht 
wenige Achtung und Liebe zu Der Gnade 
GOttes in feiner Seele bey mir Serfpühret, 
welches ſich nun auch mehr —— da mir 
ſeine nach Creveld geſchriebene Briefe durch 
GoOttes Fuͤgung find zur Hand gekommen; 
worin des lieben Bruders unpartheyiſchen Lie⸗ 
bes: Sinn mit ſonderbarem Vergnuͤgen und 
Dereinigung des Gemüths erfehen: Weßwe⸗ 
gen mich dann auch geneigt befunden, ihn bey 
dieſer vorfommenden Gelegenheit mit etlichen 
Zeilen zu grüffen, und götflichen Segen im 
Namen JEſu zusumünfchen, und, ſoviel in 
mir ift, Darzubieten. 


So viel noch von Vernunft und Eigen 


heit bey Glaubigen ift, fo viel ziehet man an 
ſich, und machet Schrancken. Vur Die ein 
e 
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be iſt nicht eingefchräncfet, wo es anders eine 
göttliche, und nicht eine affectirte Siebe iſt; fie 
ift allgemein; fie flieffet aus ins Unermeßliche; 
dann fie ift ein Ausflug vom Vater und Sohn; 
fie nimmt in ihren weiten Schooß ein, was 
ſich will ſammlen laffen. Und in diefen eigent- 
lichen Schooß der Kirche werden, nach meis 
ner Hofnung , bald alle zerftreuete Kinder 
GOttes wieder hinein Friechen, und ohne 
Kunft, Mühe, und menfchliche Formen felig- 
lich ein Hirt und eine Heerde werden: Dann 
Die Liebe wird endlich fiegen, aber dieſe reine 
und göttliche Liebe, Die aus der wahren Ge; 
meinfchaft mit Vater und Sohn im Hergen 
dererjenigen. ausgegoffen wird, die fich be; 
fleißigen , im Licht zu wandlen, fich vom 
Schatten zum Weſen, vom Aeuffern zum 
erh ‚ von aller Manchfaltigfeit zu dieſem 
inkigs Wöthigen Eehren: Das bringt. Ders 
uıgung mit einander, und Frieden mit 
tt. | 


Laſſet ung derohalben, geliebter Bruder! 
immer mehr, immer lauterer, und immer lee 
‚rer im Verborgenen unfers Geifteg zu Diefer 
Quelle hingehen, und mie Fleine Kinder Die 
Liebe GOttes aus dem Herken JEſu faugen, 
woraus alle Snade, Tugend, und mas fonft 
nöthig ſeyn mögte, zu feiner Zeit ſchon er: 
wachfen wird. ch, Daß wir ung doch Durch 
Feinerley Vorwand, oder Schein, von diefer 
Uebung mögten ablocken laffen! .. 


Den 
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Den fechsten Theil der, Siftorie der Wie⸗ 
dergebohrnen habe auch befommen; und da 
mir eben ein Erempel zur Hand Fommt einer 
frommen Perfon aus der Neformirten Par—⸗ 
they, fo ſchicke hieben folches Büchlein über, 
ob es vielleicht bey einer ferneren Fortfekung 
diefer Geſchichten mit Fönte eingefüget werden; 
wie mirs dann nicht unerbaulich vorfommt. 
Uebrigens twünfche bey Sammlung und Auss 
fertigung dergleichen Hiftorien göttliche Gnade, 
Kraft, und Licht, Das Gewiſſe von dem Uns 
gewiſſen, wie auch das Erbauliche von dem 
Unerbaulichen, nach goͤttlichem Willen zu un; 
terfcheiden.. Da ich nun auch eine gewiſſe 
Sammlung folcher Exempel heiliger Seelen, 
aus der Nömifchen Kirche, vorzunehmen ges 
finnet bin, auch fehon etwas darin angefangen 
habe, fo wäre mirs lieb, daß ich Nachricht 
davon hätte, wo fie etwa aug felbiger Parthey 
eine Perfon in ihre Hiftorie Funftighin einbrins 
gen wolten, damit man nicht Doppelte Arbeit 
vornahme: Wie ichs dann auch mit Danck 
annehmen wuͤrde, mann mir darzu einige 
Nachricht, Documenten oder Erinnerung 
moͤgte mitgetheilet werben; Ob ich wohl big 
dato mein Vorhaben und Namen bey diefer 
Sache wolte verſchwiegen haben. 

Das erſte und zweyte Stück ihrer Geift- 
lichen Sama habe nicht ohne Vergnuͤgen ges 
lefen: Solgende Stücke find mir noch nicht 
zur Hand; -fonft habe von Br. ©. (der mic) 
noch diefen Tag befucht hat) verflanden, — 

no 
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noch ein drittes’ Stück folte heraus fenn: Es 
würde mir lieb feyn , wann mir felbiges, und 
wo fonft mehrere Stücke folgeten, gegen Zah⸗ 
fung Fönten überfandt werden. Wer der eis 
gentliche Autor diefer gedruckten Nachrichten 
ift, weiß ich eben nicht genau: Wann aber 
der liebe Bruder mit Hand daran folte gehabt 
haben , fo finde mich gedrungen, hiebey in 
Liebe: zu erinneren , was ich und mehrere See; 
ken diefer Orten gemunfcht hätten, nemlich, 
daß die leßtere Seite im zweyten Stück ent 
weder mit einer anderen Materie angefüllet, 
oder gar ledig geblieben wäre. Man erwartet 
aus Philadelphia Feine Nachrichten von geift: 
lichen Kriegen, als nur von folchen, welche 
wider die geiftliche Feinde in uns geführet 
werden; auch hat man ſich am Ende folches 
P. S. ziemlich unvorfichtig ausgedruckt, da es 
meines Bedünckens der Wahrheit gemäffer, 
billig heiffen folte: Daß unfer Glaube nicht 
NB. allein auf Chriftum vor 1700. Jahren, 
fondern NB. auch auf feine Sterbens- und 
Lebens » Bemeinfchaft in uns müfle ge 
gründet werden. | 

Daß übrigens der Herr D. in diefer Sa; 
che zu weit gehet, ift gewiß genug. Zwar 
mag er durch Difpüten. und Gründen des 
Buchftabens und der Vernunft fich ſchwer⸗ 
lich eines Defferen überzeugen laſſen; wie es 
dann auch die Weiſe der Gemeinde Chrifti 
nicht ift, zu zancken: Inzwiſchen bin ich ver- 
fichert, daß er noch einen Tag wird erleben, 

j da 


£ 
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da es ihm leyd ſeyn wird, von diefer Sache 
ſo hoͤhniſch geſchrieben zu haben; und wird er 
alsdann froh ſeyn, einen JEſum zu haben, 
in deſſen fur une. vergoffenes Blut er die 
Vergebung feiner Sünden, und: die. Verber⸗ 
. gung vor der Heiligfeit und Gerechtigfeit 
GOttes finden möge. Der Mißbrauch diefer 
Wahrheit in dieſer Aufferen Kirche ift zwar of 
fenbar, und zu beflagen, allein vderfelben 
rechter Gebrauch wird Dardurch nicht aufge: 
hoben. Wem der Herr in inneren Proben 
‚das Möcklein — gehabten Froͤmmigkeit, 
nicht ohne tiefe Noth, ausgezogen, und ihn 
nackt und bloß vor dem Angeſicht ſeiner Hei⸗ 
ligkeit dargeſtellet, der erkennet erſt dieſe 
ahrheit, und deren Koftbarfeit, und ler⸗ 
net demnach feine Knie beugen allein in dem 
Namen JEſu. | a 
- Dar Her D. wie auch ich, und alle Adams: 
Kinder ftehen in der Zeit, und koͤnnen das 
Ewige und Unendliche mit unferer endlichen 
Vernunft nicht faſſen noch beurteilen. Wir 
fehen GOtt, fo zu reden, ftucksweife an, bald 
von Diefer, bald von jener Seite, und was 
wir nicht reimen, oder mit einander vereinigen 
Fönnen, tollen wir trennen, und in GOtt 
nicht glauben, bilden ung demnach GOtt nah 
unferem Begriff, machen Gefolge und Schlüfs 
fe daraus; und was damit nicht ubereinfommt, 
muß widerfprochen werden: Wie dann eben 
Daraus, meines Erachtens , manche wider⸗ 
waͤrtige Mennungen und Irrthuͤmer — al⸗ 
en 
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fen Partheyen der Chriftenheit entftanden find. 
GOtt iſt Die Liebe in. allen Kindern der Liebe: 
Sein Zorn aber offenbahret fih in den Ges 
fäffen des Zorns; und feine Heiligfeit ift_ents 
feßlich, wann wir nicht in JEſu Chrifto find; 
und dennoch ift er in ihme felbft das höchftfes 
ligſte, einfältigfte und unveränderliche Weſen, 
su lieben, anzubäten, und zu preifen in Ervigs 
feit, Amen! — 

Ich ſchreibe dieſes keineswegs (wie mir 
deſſen wohl bewußt bin) aus einem tadelſuͤch⸗ 
tigen, oder liebloſen Sinn, gegen die ‘Pers 
fon des Herrn D.; Sch Fan. vielmehr mit 
Wahrheit fagen, Daß ich allewege feine Ga⸗ 
ben, Aufrichtigfeit, und andere Qugenden 
hoch geachtet: Nur weiß ich, daß er hierin zu 
weit gehet, und Damit ihme felbit und anderen 
Seelen Schaden verurfachet; mie dann auch 
wuͤnſchte, Daß er fich einer ernfthafteren 
Schreib: Art bedienen mögte; ift er doch Ja 
ein alter Mann, der lieber folte das Schwerd£ 
in die Scheide ſtecken, und an deſſen Statt 
die Rauch» Pfanne zur Hand nehmen, und 
nicht fo fehr einen Democritum, als einen 
Heraclitum Chriftianum folte abgeben, mit 
uns feine und feines Volcks Sünde zu bewei⸗ 
nen. Solte es etwa der liebe Bruder guf 
finden, Diefe wohlgemeynte Erinnerung geles 
genheitlich dem Herrn D. zu zeigen, fo bitte 
ich, ihm zugleich, obwohl unbekannt, meinen 
herglichen Gruß zu vermelden: Wann er aber 
verrmithen mögte, Daß Herr D. es nr in 

| iebe 
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Liebe aufnehmen folte, fo fähe lieber, daß es 


zurück gehalten würde, dann ich begehre nicht 
zu fireiten, fondern nur zur Befferung zu ers 
inneren. | 


des lieben Bruders . - " 
Muͤlheim, geneigter Mitftreiter, 
den 31 Julii 1733. 9. 


| OA INN 
| Der 117te Brief, 


Widerlegung des Gerächts von des 'Verfaffere 
Wegsieben. Ratb, wie man fich zu verbal» 
ten babe, wann man in der Llebung der Ein— 
Febr geſtoͤhret wird. 


Geliebter Bruder! 


Ilrf bein Angenehmes , fo geftern Abend be; 
+ Fommen, dienet dieſes Fürglich zur Ant: 
wort. . | 
Mein, XBegsiehen anlangend, davon ift 
Das Gerücht gank ungegründet:. Zwar find 
Erſt. 3.15 9 mir 
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mir darzu von verfchiedenen Orten und Per 
fonen fehr günftige Vorſchlaͤge und Anbietuns 
gen.einige Zett her gefchehen; es ift aber bis 
dato noch weit genug Davon, ‚Daß ich zu Ders 
* gleichen etwas refolviret hätte; davon, bitte 
ich, alle diejenige zu verficheren, fo darnach 
mögten fragen. ‘Das Fönte aber wohl fepn, 
daß ich mich Fünftighin bisweilen auf etliche 
Tage in die Stille retirirte, zur Erquickung 
bendes des Leibe und des Gemürhs, nad) 
dem Wohlgefallen GOttes; Davon iſt aber | 
eben nicht nöthig, daß ein jeder weiß. Im 
Geiſte bleibe dennoch verbunden mit allen SDtt 
fuchenden ; werde mich auch ihres_dufferen 
Umgangs, ohne fonderbare göttliche Führung, 
nimmer gaͤntzlich entzichen. 

So lieb ich die aͤuſſere Abgefchiedenheit 
und Entwicklung aus. denen mandhfaltigen 
Sefchäften habe, und fo nüglich ich fie mei⸗ 
nem eigenen Gemüthe urtheile; eben fo gern 


-  gönnete ich fie dir auch: Allein, Gehorſam 


ift beſſer, dann Opfer. Wir müffen GOtt 
dienen auf feine, und nicht auf unfere Weiſe; 
nur ift diß gemißlich dabey in Acht zu neh⸗ 
men: Daß alle Mianchfaltigfeit fo viel im: 
mer möglich abgefchnitten , und einges 
fehrancker, das übrige aber, fo nothwendig 
gethan oder behalten werden muß, in eine gute 
Krönung eingerichtet, und fodann mit. einem 
lauteren GHÖtt + Mennen treulich. verrichtet 
werde. Und auf eine folche Weiſe wurde 
dann, durch eine heilige Gemuͤths⸗ — 

| | | ey 
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bey den Sefchäften , eine verfäumte Zeit der 
Abfonderung ſchon wieder eingewonnen wers 
. den. 


Die widerwillige Negungen, oder Auffteis 
gungen einiger Unlauterfeit zur Zeit der Eins 
fammlung , find reinigend durch die Wir 
fung der Gnade. Man- muß feine Seele das 
bey trachten in Geduld zu befißen, ohne durch 


eigene Arbeit, oder zu groffe Stöhrung eg 


noch fehlimmer zu machen; dieſes ift dir genug 
bekant: Nur thue ich noch hinzu, daß alle 
dergleichen Regungen und Werfuchungen ung 
nicht fo fehr muͤſſen hindern in der Einfehr, ' 
fondern daß fie uns vielmehr zu einer lauteren 
und mehr geiſtlichen Art der Einkehr führen 
und helfen ſollen; und das geſchieht durch fol⸗ 
gendes geheime Kunſt-Stuͤcklein: Mitten 
unter dergleichen Stoͤhrungen und Verwirrun⸗ 
gen wolteſt du dich doch gar gerne innigſt in 
WOtt kehren, und ihm ftille halten; da iſt 
nun nichts anders zu thun, als daß deine An— 


dacht gank fanfte dem ganken verwirrten Theil 


entſincke, und fich eben-{o fachte und gang uns 
vermerckt bey Dem tieferen Theil, daß fo gern 
wolte, halte, und fi in GOtt neige; mie 
dann folches ſchon von felber gefchieht, ohne 
daß man fich viel drum bewegen darf. Könte 
man aud) dergeftalt auf einmal den Zeinden 
nicht entwifchen, fo müßte man gank ruhig 
eben folche Uebung wiederholen , und fi) 
‚allemal, fo lange ale man Fönte, mit dem Ger 
merck bey Dem gen Willen des gg 
2 Al; 
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halten: Und folte man auch dieſesmal nicht 
dardurch zur Ruhe Fommen, fo befäme man 
doch dardurch Die nöthige Kraft aus GOtt, 
um nicht leicht überwunden zu merden. | 
Die Zeit läge nicht zu, was mehrereg zu 
felhreiben. Der HErr nahe fich immer mehr 
su uins, auf daß wir uns Fönnen zu ihm na⸗ 
hen! Er führe uns immer weſentlicher aus als 
ler Creatur und Selbſtheit in das göttliche 
Element feines Sriedens, und gebe auch ge 
nugſame Gnade und Weisheit, im Aeufferen 
vorfichtiglich zu wandten ! Ich empfehle mich 


. in dein Andenefen, und verbleibe, nebft hertz⸗ 


licher Begrüffung 
— Dein 
muͤlheim, J ſchwacher Mitpilger. 
den 27 Oct. 1731. 
a 


Der 118te Brief. 


Bey Entdedung der Kigenbeit im Xindlichen 
Vertrauen zu GOtt, bleiben, iſt ein Beweiß 
der Gnade. | 


GSeliebter Freund und Bruder! 
We kurtz die Zeit auch iſt, auf dein ange⸗ 
| nehmes Brieflein zu antworten, fo finde 

mich Doch innerkich geneigt, Dir mit wenigem 

en zu 
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zu begeugen, tie Daß mir Deine gegenwärtige 
Führung und Stand als gut, und von der 
Gnade herrührende, vorfommt: Dann ' dag 
iſt ein Beweis, daß ung das Licht der Wahr: 
heit nahe kommt, mann ung die verborgenite 
Eigenheiten, Nichtigkeiten und Verdorben— 
heiten dergeftalt gezeiget werden, daß wir den; 
noch dabey im Findlichen Pertrauen zu GOtt 
bleiben, in dem holdfeligiten Namen JEſu, 
der auch in dem Grunde unfers Herkens ung 
ftets wieder verfühnen und reinigen will. 

Bas folte Doch unfere eigene Kraft und 
unfer eigen Wircken helfen, ven fo eingemurgels 
ten Krebs unfers Grund» DVerderbeng zu beis 
len? So wohl bey dem Seficht unferer Eigen; 
heiten, als auch in allen Nerfuchungen, Zerz 
ftreuungen und dergleichen, it wahrlich nichts 
befjer noch ficherer, als alles Boͤſe, fo gut 
als möglich, da zu laffen und fich mit dem 
innigften Willen ruhig davon ab: in GOtt zu 
neigen, der ung näher iſt, als mir uns felber 
find: In diefem unergründlichen Meer der 
göttlichen Gegenwart muß all unfer Unreines 
verfchtoinden, wo toir ung im Eindlichen Glau⸗ 
ben darein erſencken. Der HErr hat die 
Borffchaufel in feiner Hand, und will die 
Tenne unfers Hertzens fegen, und alle Spreu 
binrichten: Unſer Seift foll eg darin mit dem 
Herrn eins feyn, und alles dem Tod und 
Gericht aufopferen, was feine Augen in ung 
verdammen. Ja HErr! tödte, tödte, bie. 
du allein in ung lebeft ewiglich! 2 

3... Dieſes 


342 Geiſtliche Briefe. : 

Diefes Werck ift in ung, geliebter Freund ! 
noch nicht zu Ende: Dennoch nur flille und 
getroft in GOtt! Er wird es ſchon ausfüh: 
ren, der e8 angefangen hat. Traue Dir felbft 
nichts, GOtt aber alles zut Er fen deine fe 
tige DBefchäftigung und Ruhe, felbft wann du 
‚ nichts von ihm empfinden mögteft! 


Ich grüffe Dich, tie auch Bruder H. 
herglich , fanıt deiner Schmefter Anna Maria; 
GOtt wolle fie mit feiner verborgenen Zucht 
‚immer-näher bringen! Grüffe auch deine ans 
dere Schwefter famt ihrem’ Mann, und Die 
übrige, fo bey ihnen wohnen, deren Namen 
mir eben nicht, einfallen. Wann du es dienlich 
findeft, fo gruffe duch deinen Vater und Mut; 
ter: Der HErr molle fie und ung alle fegnen! 
Sen demfelben verbleibe 


Dein 


. Mülbeim, ſchwacher Mitftreiter. 
den 31 Dec. 1731, . 





DER DU 343 
WORTE TEE NIE TUE TUE BUS 
Der ııgte Brief. 


Von der einfältigen und leichten Kunſt recht zu 
böten. 


Geliebte dia in der Gnade GOt- 


tes! 


Yu thuft wohl, Daß du di), auf Deine 
Weiſe, im Gebät übeft; fahre darin 

fort ohne Unterlaß , fo Fans nicht fehlen, 
fondern GOtt wird auch an Dir feine theure 
Verheiſſung wahr machen: Bitter, fo wird 
euch gegeben. Keine Kunft in der gangen 
Welt AR "einfältiger , und leichter, als recht 
baten, ja es ift gar Feine Kunft; und, . 
warn wir meynen , wir koͤnten nicht bäten, 
das ift ein Zeichen, daß wir noch nicht recht 
verftehen, was bäten fey. Baͤten ift, den 
‚ allgegenwärtigen GOtt anfehen, und fich 
von ihm befeben lafjen. Was ift nun 
leichter und einfältiger, als die Augen auf: 
zuthun , und das Licht anzufehen, welches 
ung won allen Seiten umgiebet. GOtt iſt 
ung weit mehr gegenwärtig, als das Licht ; 
- in ihm. leben wir, bewegen wir uns, und 
find wir. Er durchdringet ung; er erfüllet 
ung; er ift uns näher, als wir uns felber 
find: Diefes einfältig zu glauben, und ſich 
D 4 deſſen 
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deffen einfältig, fo gut man Fan, zu erinne 
ren, dag ift bäten. Und, wie folte e8 auch 
ſchwer fallen, fich von einem fo gütigen Artzt 
befeben zu laffen , der fchon beffer weiß, 
was ung fehlet, als wirs felber wiffen? Wir 
haben nicht nöthig , Diefes oder jenes zu 
bringen, ung fo oder anderft zu ftellen, oder 
allemal viel zu fehen und zu empfinden, wann 
wir baten wollen; fondern wir follens nur 
einfaltig und kurtz fagen, mie mir find, und 
mie wir gern ſeyn wolten; ja es ift eben 
nicht allezeit nöthig, Daß wirs fagen, fon: 
dern wir follens dem allgegenmärtigen güfigen 
GOtt nur feben laffen, aber nicht fo oben: 
bin, fondern wir follen fo einige Zeit bey 
ihm und vor ihm trachten zu bleiben, Das 
mit er gleichfam ung recht befeben, und hei⸗ 
len möge. Wir müffen ihm nichts andere 
fagen noch fehen laffen, als was in uns ift, 
es mag nun feyn, was es wolle. Findeſt 
du Dich nun zerftreut, Dunckel, unempfindlich, 
fo fage es GOtt einfältig, und laß ihn die 
fes dein Elend fehen, fo haft du recht gebä- 
tet. Iſt etwa eine natürliche Traͤgheit oder 
Schläfrigfeit vorhanden, fo ermuntert man 
fih nun und dann ein wenig , und Fehret 
fich wieder mit Demuth zu GOtt; Fan man 
ftehenden Fuſſes beffer munter bleiben, als 
fniende, fo Fan man fi) dardurch wohl 
helfen, wann einen die Schläfrigfeit übers 
fiele; in ein Buch zu ſehen, ift zu dieſem 
Zweck auch nicht verboten: Kurß! u 
| * 
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ſich zu der Zeit fo gut helfen, als man Fan, 
nur daß man feinen Hauptzweck, nemlich 
das Gebät, nicht gar Darüber verfäume, 
fondern fich immer wieder zu Demfelben wen⸗ 
de. Derläugne viel Deinen eigenen Willen 
und Lüfte, fo wirſt Du im Gebät leicht zu 
recht kommen; welches der HErr in deiner 
und meiner Seele durch feine Gnade wircken 
wolle! Verbleibe in Schwachheit - 


Dein 


Muͤlheim, treu⸗ geſinnter Freund. 
den 4 Dec. 1731. | 


IRA 
Der 120te Brief. 


goheit und VortrefflichEeit des Kinder : Stans 
des. > 


Geliebte Schwefter in dem, der unfer 
- Bruder worden! — 


Hein Letzteres, welches mich recht vergnüg: 
te, ift nicht dufferlich beantwortet, ſon⸗ 
dern innerlich 5 nicht mit Buchſtaben aufs 
Papier gedrucket; fondern mit Hertzens⸗Seuf⸗ 
zern und Wuͤnſchen, vor GOtt hab ich ge 
trachtet, Dir, fo viel in mir. ift, eine folche 
Antwort insg Her zu Drücken, Die Deinen 
Hunger allein vergnügen Fan, nemlich. das 
95 Kind⸗ 


36 Geiſtliche Briefe. - 
ARindlein IEſum, in deſſen Geftalt Deine 
Seele aus GOttes Barmhertzigkeit verliebet 
ift. Ich verhoffe, du mirft: ihn, das Kind: 
lein in der Krippen, in Diefen vergangenen 
Senertagen fo mohl befchauet haben, daß die 
göttliche Tugenden feiner Kindheit frey tiefer 
in den Grund deiner Seele werden eingegras 
ben und eingebohren fenn, als bisher noch 
nicht gefchehen. GOtt gebe nur, daß Feiner; 
ley Vorwuͤrfe, von Auffen noch von Sinnen, 
mächtig ſeyn mögen, diefen liebften und fehöns 
ſten Vorwurf, den die Engel felbft gelüftet 
anzufchauen, uns aus dem Geſichte zu brin: 
gen! | | 
Unfere fehlechte, vermwüftete, befudelte See 
le fen der Stall, den er feiner Zufunft wuͤr⸗ 
digen, und eben dardurch heiligen will; un⸗ 
fer Seelen: Grund , das ift unfere innigfte 
“Liebe fen die Krippe, morin Das Kindlein 
fo gern ruhen will, und alleine ruhen foll.. 
O! mie füß und heilfam ift es, nun und dann 
alle andere Befchäftigungen und Vorwuͤrfe 
dar zu laffen, und hinab zu fleigen in dieſe 
ftille verborgene Höhle, da man nur Das 
Kindlein IEſum, und fein Kinder » Leben 
findet, und da man nichts thut, als ıhn 
ſtille beſchauen, anbäten, fich beugen, ihn 
fanfte umarmen, lieben, und ſich lieben laf 
fen, oder, daß ichs Fur fage, ein ZAindlein 
wird! 2 TR, | 
Ach! wie fo gar fällt alsdann dahin alle 
Thorheit der Welt, alles, was Er | 
— koͤſtlich 


⸗ 
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Föftlich und Flug: genannt wird! So schet 
es. Groſſe Dinge waren von dem groffen 
Meßia von taufend Fahren her gemweiflaget ; 
was wird endlich daraus? Antwort: Ein arz 
mes Kindlein wird bey den elendeften Um— 
- Händen gebohren, in einem geringen vergef 
fenen Drt : Und da habt ihr den fo lang 
verlangten Erlöfer. Eben fo gehets noch. 
Das gange Heyl, und die Erfüllung alles 
deffen, wovon man fo viele "fahre gehöret, 
geredet, gelefen, und wornach man fo lange 
verlanget, wird endlich fo unanfehnlich ge 
funden in dem einfältigen, innigen Kinder: 
Stand; worein auch dich, geliebte Schwe⸗ 
fter , unfer JEſulein mefentlich einführen, 
und darin mit mir Armen erhalten wolle, 


der ich auch nichts begehre zu wiſſen, als 


Mu on in der Krippen, da id) den Ger 
Freußigten ſchon mithabe: In ihm begehre 
ich dich hertzlich zu grüffen, und verbleibe 


. Dein 


| Mülheim, ſchwacher Bruder. 
den 31 Dee, 173 1, | 





— 
. 


3 DB DR 
— VELEROTTUENENE 


Der ı2ıte Brief, 


Dem aufrichtigen Sinn, GOtt zu lieben, ſcha⸗ 
ven Feine Abwechfelungen. GOtt anfeben, 
und fich von Ihme befeben laffen. | 


Adam fterbe, JEſus lebe in uns! 
Geliebte Freundin! 


Seine beyde angenehme Drieflein habe er 
halten. Es ift mir lieb, daß dein Sinn 
noch veſt bleibet, allem gern zu mollen abfa- 
gen, und GOtt zu lieben von gankem Her: 
ken: Der Herr erhalte und erfülle folches 
felbft in Dir! | W 
Alle Abwechslungen von Licht und Fin⸗ 
ſterniß, Duͤrre und Geſchmack hindern nichts, 
ſo lange dieſer aufrichtige Sinn des Gemuͤths 
veſt bleibet: Und geriethe man etwa (welches 
GOtt verhüte!) Davon ab, fo muß man 
nur mit einem ftillen Leydweſen fich wieder 
dahin Fehren; und folches fo oft, bis man 
endlich nicht mehr fälle. Bey Dem inmens 
digen, von GOtt geſchenckten aufrichtigen, 
Grund muß man fich am meiften halten, 
und fi) des widrigen Theils nicht anneh⸗ 
men. | a 
WUebrigens wiederhole ich meine vorige 
Lection: Siehe GOtt an, und laß ar von 
| m 
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ihm befeben, ſowohl in - als auffer dem Ge 
bat, d. i. ftelle Dir Die unbegreifliche, Tiebreiche 
und herrliche Gegenwart GOttes durch den 
Glauben vor, zu allen Zeiten, und an allen 
Drten; Ddiefen gegenwärtigen GOtt bäte an, 
befcehaue, bewundere, liebe, und verehre, und 
halte dich mit ihm, und feinen unendlichen 
Vollkommenheiten auf, fo viel und fo gut 
du Fanft; laß ihn fehen, alles was du biſt, 
und was du thuft thue alles vor feinen 
Augen, ihm zu lieb und Ehren, ohne Ne 
ben: Abfiht. Was du in dir fühleft, oder. 
fiehett, fowohl vom Boͤſen als vom Guten, 
da wende Die Augen fachte von ab; opfere 
e8 Dem gegenwärtigen GOtt im Glauben 
auf, daß er es befehe und beurtheile. Kurg! 
ou muft GOtt und das Seine befeben; 
und GOtt muß dich und das Deine bes 
feben. Wer viel das Seine, oder fich ſelbſt 
befiehet, der wird entweder Fleinmüthig, oder 
hochmuͤthig, wovor uns der HErr bewahren 
wolle! In welchem verbleibe "= 


Dein 
Muͤlheim, J geneigter Bruder im 
den 9 Febt. 1732. HErrn. 


Der 


50, IE @ 2% 
RENT TUE NNE 


Der ı22te Brief 


Von der brüderlichen Offenhertzigkeit; Gegen: 
wart GOttes; zweyerley Aandfchaften; Wil: 
ligkeit zum Creas und inneren Süßigkeiten. 


Seliebter Bruder! 


Sein letzteres Briefgen ift mir recht ange, 
| nehm geweſen; wie ich dann allezeit gern 
etwas von Deinem Zuftand vernehme: Ich 
glaube auch, daß es gut, und dem HErrn, 
unferm GHtt gefällig fey, mann Du ung 
nun und dann insgeheim einmal fchreibeft, 
wie du innerlich geführet. wirft; nicht, als 
wann wir meifer wären, und regieren tool: 
ten, da wir felber ale blinde Kinder uns 
augenblicklich) an die Regierung der Gnade 
halten muͤſſen; fondern weil GOtt die eins 
fültige Dffenbersigfeit insgemein fehr , pflege 
su fegnen , und die Seele fo viel ficherer 
bleibet vor aller Eigenheit und Betrug, wann 

fie fich unterwirft und entdecke. ° 
So follen wir dann, als Kinder, einans 
der die Hand geben, und zufammen fort; 
wandlen aus uns felbft, und allem Geſchaf⸗ 
fenen in GOtt hinein, da unfer eingiger und 

eroiger Muhepunet it. 

Die Gegenwart GOttes in Deiner Seele 
ift eine Gnade, ‚wofür du feine‘ göttliche. 
| | Majeſtaͤt 
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Majeftät nicht genug verherrlichen Fanft. Ze 
mehr das Hertz gereiniget, und abgefchieden 
gemacht wird, deſto mefentlicher wird fich 


feine Gegenwart im Grunde offenbaren. Es 
ift mohl die Wahrheit, wie du fehreibft, daß. 


dig ein Werck ift, woran Du nichts gearbeis 
tet: haft; deßmegen ja GOtt allein die Ehre 


bleiben muß. Und das wird Dich Die täge 


liche Erfahrung noch immer beffer lehren, 
wie du nicht durch eigenes Wollen, Specus 
liren, oder Wircken Dich dabey wirft halten 
Fönnen , fondern allein durch Sterben, 
durch Einfalt, Demuth und bloffe Ge; 
laffenheit ; und daß diefer innige Weg 
nicht die geringfte Kigenheit leyden koͤnne. 
Es iſt gewiß, Daß fich zweyerley Land⸗ 
ſchaften in dem Gemuͤth der Glaubigen bes 
finden 5; nach dem unteren, oder Aufferen, 
verderbten Theil Fönnen wir fehen, was wir 
find in ung felber ohne die Gnade, damit 


wir und nimmer des Guten in Kigenheit an- 


nehmen , fo uns der HErr ſchencken mögte. 
Sonft ilt e8 gewiß am 'allerbeften,. dag gans 
ße verderbte Theil gleichfam Da zu laſſen als 


‚etwas, fo uns nicht angehet, und ung in 


dem .ficheren Schloß des Geiftes bey GOtt 

zu verbergen, welcher die lautere Liebe ift. 
Das Verlangen zum gründlichen Ster; 

ben, und die Willigfeit zu allem Ereuß und 


Leyden ift ohne Zweifel von GOtt, und eine 


nöthige Wircfung und Frucht aller anderen 
Gnaden: Beil fi) aber bey In beften 
: etz 


* 
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Verlangen immer was ſubtil⸗Eigenes mit⸗ 
untermiſchen will, und weil auch die Gnade 
allein dieſes Verlangen ins Werck richten, 
und erfuͤllen muß, deßwegen iſt es, daß man 
ſich mit dieſem guten Verlangen wieder in 
GOdtt erſencken muß, und ‘eben fo werden, 
als wann man, wie du fprichft, Feinen Wil⸗ 
len oder Verlangen hätte, als nah GOt⸗ 
tes NWohlgefallen: Hierdurch aber wird eis 
gentlich das Verlangen nicht weggenommen, 
fondern nur gereinigt. j oo. 
Was anlanger die Süßigkeiten, die du 
empfindeft, felbft in deinem Munde, felbige 
muß man eben nicht ‚begehren, wann man 
fie nicht hat; wann fie aber GOtt gibt, fo 
muß man fie mit Demuth und. Danckbarkeit 
dem HErrn wieder, aufopferen, und am meis 
ften fehen, was für Fruͤchte e8 in ung wir⸗ 
cket? Zur Verachtung unferer felbftz zur Lies 
be Gttes; und zum abgefchiedenen Wan⸗ 
del in feiner Gegenwart.» GOtt ſey fuͤr alles 
allein gelobet! 
Laß es dir, geliebter Bruder, nun tief 
eindruͤcken, daß GOtt bey dir, und in dir 
‚gegenwärtig ſey; daß er ſey ein GOtt ver 
‘ Liebe, der nichts haffet, als Sunde und Eis 
genheit, damit du es immerdar glauben mös 
geft, auch wann du eg nicht eben, oder 
füblen folteft: Dann hier ift Die Zeit des 
Leydens und Sterbens fur ung; in der Ewig⸗ 
keit werden wir feiner vollkommen genieffen, 
nach feiner Barmhertzigkeit; GOtt aber — 
ne 
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net unſere Schwachheiten, deßwegen troͤſtet 
und ſtaͤrcket er uns auf mancherley Weiſe. 
Gelobet ſey ſein Name, daß er uns nimmer⸗ 
mehr allein laſſen will! Weil er uns dann 
liebet, ſo laſſet uns ihn wieder lieben! 

"Br H. und ich gruͤſſen dich hertzlich; ger 
dencfe unferer vor GOtt, wie wir auch Deis 
ner nicht hoffen zu vergeſſen. Schließlich 
derbleibe Durch Gnade 


| Dein 
Muͤlheim, ſchwacher Mitpilger. 
den ı April 1732. | 
— LLEELLE LEN 


Der 123te Brief. 


Der innige Eindruck der Liebreichen Gegenwart 
GOttes, ıff eine Erguidung und Vorberei⸗ 
tung zum Leiden. Wie man fich in Strauches 

. lungen zu verbalten. 


Geliebte Freundin und Schwefter! 


s iſt mir recht lieb gewefen,, etwas von 

deinem Gemüths » Zuftand zu vernehmen, 

worauf dann Diefes Wenige (teil wenig Zeit 
frey habe) zur Antwort fehreibe. 

Der innige Eindruck der liebreichen Gegen⸗ 
wart GOttes, und. Deine vergnügte ftille Be⸗ 
- fehäftigung in, vor, und mit Derfelben ift von 

Erſt. B. 1.C. 3 Ott 


\ 


* 
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GoOtt und feiner Gnade Ä ng , wie aus den. 
Mirckungen zu ſehen: Wäre es von der Ras 
tur, fo hätteft du dich ohne Zweifel wohl eher 
darein gefekt. 2 


Wie ZEfus mit feinen u von dem 
Liebes⸗ und Abendmahl aufftunde , da ging 
er mit ihnen in den Garten Gerhfemane: Alfo 
pfleget er noch mit ung zu wandern. Durch 
folche fette Mahlzeit, wie Du fie nenneft, hat 
Dich der liebe JEſus zu den folgenden ‘Proben 
ftärcken wollen. Die hergliche Willigkeit zum 
Senden und Sterben find die nächfte und befte 
Fruͤchte einer wahren göttlichen Mittheilung. 
Aufitehende von diefem Tifch des glaubigen 
- Umgangs mit GOtt muß die Seele mit dem 
Heylande fagen Fönnen: Auf daß die Welt 
erkenne, daß ich den Vater lieb. häbe, fies 
bet auf, ꝛc. Sch. 14. | 


Deine Anftöffe thun mir weh: GOtt aber 
fen gelobet, der immer wieder aufrichtet mit 
feiner Liebes⸗ Hand, daß. wir im Unglauben 
nicht liegen bleiben! Wehmuth und Demuth 
find gut ; die Unruh fehadet nur. Waͤre ic) 
dein Veichtvater, oder Fuͤhrer, fo wuͤrde ich 
dir zur heilfamen Poͤnitentz auflegen, ſo oft du 
dich in dergleichen Heftigfeiten vergingeſt, es 
alsbald offenhergig zu befennen gegen diejenige, 
die gegenwärtig find, und es fehen, wäre es 
auch. Magd, oder Kind, oder Mann ,, toels 
ches verfchiedener Urfachen wegen, mit nuͤtzlich 
zu ſeyn vorkommt. Indeſſen ſieheſt Du, liebe 

| Schwe⸗ 
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Schweſter, was wir vermögen in ung felber, 
und was wir find in ung felber, und toie höchfts 
nothwendig es Dir ift, viel, und mo möglich 
allezeit , eingefehrt zu bleiben im Findlichen 
Grunde bey GOtt, der unfere alleinige Kraft 
und Tugend if. Die Wircfung unferer 
Strauchlungen muß diefe fen: Immer de; 
re und blofer in GOtt zu bleiben, 
- 731 23. 


Nun, toir vergeffen dann unferen Koth 
wieder, und erfencfen ung mit allem in dag 
Meer dieſer unendlichen Liebe, welche ung ger 
wiß näher iſt, als wir Ddencfen. . Liebe diefe 
Liebe nur, und habe fie fo viel lieber, je elens 
der du bift. So viel und fo lange du in dies 
fem Grund bift, ſo viel und fo lang hat dein 
Ehriftenthum Grund; nicht mehr und nicht 
weniger. Waͤre folche Usbung nur eine bloſſe 
Kinbildung, wie es die Anfechtung nennet, 
fo gäbe GOtt, daß diefe Einbildung nur in 
Ewigkeit währen möge, fo wirft Du wefents 
lich — und ſelig — Wandle nur ohne 
Argdencken fort auf dieſem Weg; fo werden 
die thätliche Früchten mit der Zeit unwider— 
fprechlich bemeifen, daß der Baum gut iſt. 
Alle einfallende Zweiflungen laß wieder aus⸗ 
fallen, und überlaß dich dem HErrn ohne 
Serupuliren. | | 


Dein dufferer Stand und Band kan GOtt 
nicht binden, Daß er dich nicht zu einer groffen 
Heiligin folte machen a. Sch 

2 a 
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Daß die Pflaſter, welche GOtt braucht, dei⸗ 


nen IBunden recht dienlich find. Haͤlte did) 
nur bey allem fanft und abgefchieden in 


Gott,/ und gegen alle, die dich üben. 


— 


Die Zeit noͤthiget mich, abzubrechen. GOtt 
will dich zu ſeinem gantzen und ewigen Eigen⸗ 
thum haben. Es iſt gewiß zu groß und zu 
viel für uns: Allein, es iſt alſo fein Wohl⸗ 
gefallen. Was follen mir fagen, als nur 
lieben den, Der ung ohne Urſach liebet ? Er 
handelt mit uns, als ein GH, d. i. wun⸗ 
derbarlich, über und wider allen Verdienſt, 
damit. feine Glorie fo viel mehr. hernorleuchte 
in den elendeften Vorwürfen. Er lebe ewig 
lich in und! — | J 

Ich habe auch eine kurtze Reife vor; opfere 
wich in diefem und in allem GOtt auf, mie 
ich auch deiner nicht vergefe , und in Demfelben 
verbleibe. | | 
den 17 Merk 1732 - 
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BR RES BIS ELNE BUS NUE NDR 
Der 124te Brief, 


Wie man zum. fröhlichen Oſter⸗ Tage gelangen 
müffe. | 


Geliebte Schwefter ! 


/d eben empfange dein Angenehmes — 


JEſus lebet, zum Troft und Heil feiner 
elenden ‘Brüder. Laſſet uns mit Theil neh; 
men an der Glorie, und an dem Sieg unferg 
Herrn und Heylandes, und uns darin ers 
freuen, als wann wir fie felber genöffen. Was 
Er hat, gönnet er gern feinen armen Juͤngern: 
Seine gantze Herrlichfeit follen fie fchauen, 
und Derfelben theilhaftig werden. Joh. 17, 24. 
Nachdem fie vorher an feinem Leyden und Tod 
Gemeinſchaft gehabt haben. Beydes ift in; 
tendig in ung zu erfahren: Die Bilder aufler 
uns machens nicht aus. Unſer Derk fen fein 
Grab, morin wir uns mit ihm verfchliefien, 
und ung fo viel möglich im Tod und Abge— 
ſchiedenheit in Anfehung alles anderen zu bes 
tahren fuchen follen, durch feine Gnade , daß 
es heiffen möge: Ihr feyd geitorben, und 
euer Leben ift verborgen mit Cbrifto in 
GOtt. | | | 
Daſelbſt laſſet uns ohne eigenes Wollen, 
£eben, und PUCH SER drey Tage ftille 

3 aus⸗ 
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aushalten, fo wird Chriftus unfer Leben feyn 
und werden, auf eine der Vernunft unbegreifs 
liche, aber herrliche XBeife. Nur in blinder 
Liebe und Findlichem Glauben fich zum Grabe 
gewandt, und nicht geforget, wie Diefer und 
jener Stein aus dem Wege foll Fommen. Die 
Engel des Herrn dienen uns, ohne unfer Wiſ⸗ 
fen. Amen JEſus! Gedencket meiner in Dies 
fen Tagen fonderlich , da vielleicht zimlich Be⸗ 
ſuch befomme. _ Empfehle dich in JEſu 
Schuß, und grüffe dic), und die Bekanten. 
Verbleibe 


Dein 


Muͤlheim, ſchwacher Bruder. 
den 12 April 1732. 


EEE NEE ZZ 
Der 125te Brief. 


Durch die Derläugnung der Creaturen findet man 
IS&fum und die Liebes: — unter 
einander. 


In On Gnade ZEfu sielgeliebte Scne 


de fol ich Schweſterlein ſagen? weil 
du wuͤrchlich noch ſo klein — mac 
bit, daß — es nicht gedacht haͤtte. Ach! 
welch eine lebendige und fchmergliche Probe 
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von der wenigen Erleuchtung und dem groffen 
Elend der Berufenen in diefen Tagen, ift es 
mir öfters, mann ich fehe, Daß fie fo ein ges 
ringes Maaß der Gnaden in mir (ob es wohl 
weit mehr ift, als ich verdiene) hochachten, 
und auf mic) ſehen, der ich Doch, nach meis 
nem Beduͤncken, in der Welt gar wohl koͤnte 
gemiffet werben. | | 


run dann, h faffe dich in GOtt und defs 
fen Willen, du fehmaches Kind! Haben wir 
ja fo manchmal mit einander geflammelt von 
der Verkäugnung aller Greaturen aus Liebe zu 
JEſu. Bin id) Dann nicht aud) eine, und 
zwar arme, Ereatur? GOtt will jeßt Diefes 
Opfer von dir; laß es dir Doch nicht fo abs 
zwingen, fondern laß es ein freymilliges Opfer 
fenn, fo wird es dir ein Segen fun. Sage 
zu Deinem inmendig » gegenwärtigen. Seelen? 
Freund, daß er dir allein genug fen, und wies 
derhole folches fo lang Durch innige ‚Liebes, 
Blicke zu ihm zu fagen, bis nicht nur dein er 
müth in dieſem wieder geftillet, fondern bis er 
auch tefentlich dein Alles in Dir morden ift; 
zu mir aber, und allem Liebrigen fage ohne 
Bedencken das ıgte Sprüchlein des Blumen 
Gärtleins: Geht Creaturen gebr, ich Fan 
euch alle miſſen, u. ſ. w. Es wird dardurch 
die wahre Liebe gegen einander nicht aufgeho⸗ 
ben, oder gemindert, ſondern lauterer und 


if 


räftiger werden. 7. 
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Inwendig in der Gefellfchaft unfers theu⸗ 
reften IESU Fönnen wir einander mefent- 
lich finden und ſegnen, auch in der Abwe⸗ 
fenheit: Dahinein ſencke dich mit mir Hank 
fanft und ruhig , in diefes himmlifche We⸗ 
fen; da umfafle SESUM allein; und 
da laß ihn Dich gank haben nach allem feis 
nem XWohlgefallen. ‘ Und eben alsdann und 
allda , vertraue ich, wird er Dich bewegen, 
mich Klenden feiner Liebes: Gührung und feis 
nem Schuß aufjuopferen, auch bey viefer 
meiner Reiſe, tie ich Dann folches aufs ins _ 
ftändigfte erfuche, Da ich viel Weisheit, 
Bf und Gnade auf.alle Weiſe werde nöthig 

aben. 


Sen verfichert , daß ich auch deiner Seele 
nie vergeffen werde, am welchen Ort ich 
immer Fommen mag: Weil ich aber in vers 
ſchiedene Städte und Orte reifen mögte, 
und auch nicht lange  auszubleiben gedencke, 
fo Fan: nicht verficheren, daß ich viel Zeit 
zum "Schreiben finden werde, wiewohl ich 
hiehin etliche mal Nachricht _ von meinem 
Zuftand geben werde : Muß-auch nun 
aus Mangel: der Zeit fchlieffen , weil: unterm 
. Schreiben. nody zwey Briefe zu "beantworten 
Friege , und fonft zur Abreife mich zu ſchi⸗ 
cken habe. ee 


Wir reifen dann. zuſammen als geiftliche 
Pilger, aus ung felbft und allem Geſchaffe⸗ 
nen, loß, bloß, facht und ftille, in — 
ur liſche 
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liſche Weſen in EHrifto JEſu, worin wir 
einander ewig finden und gruͤſſen. Amen! 
JESusS. | 


Dein, 


Mauͤlheim, ſchwacher Neisgefährte, 
den 15 May 1732. 


RITTER 
Der 126te Brief. 


Daß wir nur mie BÖttes Woblgefallen zufrie> 
den, und unfer Amt feyn laffen follen, GOtt 
zu lieben und geborfam zu feyn. | 


In be Boch hertzlich⸗ geliebte Schwer 


We gern ich auch haͤtte wollen dorthin kom⸗ 
Memen, ſo hat ſichs Dennoch bis Daher 
noch gar nicht ſchicken wollen; wir muͤſſen 
demnach unſere Neigungen, wie gut und un⸗ 
ſchuldig die auch ſeyn moͤgten, nur wiederum 
in GOttes Wohlgefallen verlieren, der allein 
genug iſt. Ach! das ſolten wir ja ſo hertzlich 
gern, und mit keinem Verdruß noch Laſt thun 
in denen Gelegenheiten, die uns taͤglich darzu 
vorkommen, und alles anderſt wollen augen⸗ 
blicklich, aber ſanfte, ſincken laſſen, und von 
Hertzen unaufhoͤrlich und in allem ſagen: Ja 
Vater! alſo iſts — . vor 
ar 1 0% * 
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dir. Wie fo oft fagen wir nicht, auch unbe- 
dacht, Nein! Welches. doch ja Fein Water 
gern von feinem Kinde höre. Was haben 
mir damit zu thun, wie die Dinge fich zutra⸗ 
"gen? Ein König muß fein Sand regieren, ein 
ürgemeifter Die Stadt, ein Hausvater fein 
Haus, und GHtt über fie alle. _ Hätten wir 
eins von diefen Aemtern, fo müßten wir zus 
fehen, wie mir unfers Amts warteten. Run 
aber ift unſer Amt nur, GOtt lieben und 
gehorfam ſeyn; alles andere gehet ung nicht 
ans; alles andere Fan ung daran nicht hinderen, 
fondern gibt ung vielmehr immermährende Ges 
legenheit dargu; mann wir anders nur in den 
Schranden unfers Amts bleiben, und ung 
* Ha annehmen, was ung nicht befoh> 
en ift. 
Ach SErr! wie fo gut ift es, daß du 
einem jeden ein Amt gibft, worzu er tuͤch⸗ 
tig iſt, oder von dir tuͤchtig gemacht wird! 
olten wir regieren, wie wunderlich wuͤr⸗ 
de es hergehen! Hatten wir zu befehlen, 
wie würden nimmer anderft als unferem 
Eigenwillen folgen, und gs doch nimmer 
Eriegen, wie wire gern hatten. Nun has 
ben wir nur eines zu thun, dich zu lieben 
und gehorfam zu feyn; wie fo gur ſchickt 
fich das nicht für uns, und für unfere 
Umſtaͤnde! Wir waren fonft zu nichts ans 
ders nun. „Ach! daß wir zu dieſem recht 
nutz und tüchtitg werden mötgten, durch 
deine Bnade, 9 mein GOtt! ———— 
2 - Seliebte 
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Geliebte Schwefter! ftelle Dir Doch den lies 
ben Heyland nimmer fo ferne vor, fondern als 
einen treuen Hertzens⸗Freund, der ſtets mit 
dir zu thun hat: Vergiß feiner auch nicht zu 
viel und zu lang, fonft gehen wir ohne ihn zu 
Werck, und dann taugt alles nicht; aus feis 
nem Hertzen hole alle Sreundlichfeit, Geduld, 
Sanftmuth, Leben und Kraft, fo dir nöthig 
find; da liegt alles dem Findlichen Glauben 
offen. Er fen unfer Vorwurf und Schaf, 
eriglich! In feinem Namen begehre her&lich 
zu grüffen, und mich deinem Andencken zu em» 
pfehlen ; ich vergefle deß auch nicht, 

Dein 


mülbeim, ſchwacher Freund und 
den 23 Aug. 1732. Bruder. 


REIEIIEIIER 
Der ı27te Brief. 


Ermahnung zur völligen und wiederboblten Lie 
bergabe. — | 


Geliebte Freundin! 


Mi fo glückfelig preifeft Du nicht eine Seele, 

Ä die fich völlig, und auf ewig GOtt er» 

geben hat! Darzu wirft du augenblicklid) bes 

rufen. Will Dunckelheit und Unglaube zweif⸗ 

len machen, ob du: dieſe Uebergabe = ie 
| | re 
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recht: gethan-haftz fo thue felbige dann eben in 
dem Augenblick ſo hertzlich, als du Fanft, und 
fiehe dich hinführo an als einen Menfchen, 
der gank GOtt zugehöret. Noch eins; es ift 
GOtt fehr angenehm, und allen feinen Heis 
ligen eine $reude , wann wir auch nur eine 
einkige That der Uebergabe an ihn, und der 
Verlaͤugnung um feinetwillen ausüben. Ach! 
fo übe dann dieſe Helden: Thaten ‚unaufhör: 
lich aus, auch wider Willen der Natur, fo 
‚ wird GOtt feine Luft, und alle Heiligen ihre 
Freude an Dir haben, und du wirſt felig feyn 
in Diefer That; welches münfchet und bittet 


Dein | 
WMuͤlheim, Miltpilger. 
den 8 Det. 1732. | 
I I I — 


Der 128te Brief, 


Aufmerckſamkeit auf den beiligen Beruf BÖttes. 
Wie man fich in gewiffen Verfuchungen zu 
verhalten. | 


In der Gnade GOttes geliebte Freundin 
und Schwefter! 


er dein Angenehmes vom sten Diefes Fonte 

heut⸗ morgen nicht antworten, weil der 

Treiber nicht fo lang hier blieb. 30 ſehe 
| ann, 
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dann, wie daß die theure Gnade noch ans - 


hält, dich zu reißen zum göttlichen XBandel, 
und zur immer völligeren Uebergab an Seine 
göttliche Majeftät. Siehe Doch, wie getreu 
ift GOtt! Und wie fo wenig Grund hat der 
Unglaube, wann er. Das Gemuth niederfchlas 
gen will! | 


Auf diefen heiligen Beruf GOttes Acht‘ 


su geben, und in alle deffen Anforderungen 
fo innig und liebreich einzumilligen im Der: 
borgenen, ohne einige Unruh oder Verkehrt⸗ 
heit deines aͤuſſeren Theils hinein zu laflen, 
das ift die Art und Weiſe, wie du Dich ges 
. gen denfelben zu verhalten haft, Damit‘ dein 

gankes Herg, und dein ganker Wille end⸗ 
lich ein. Gefangener des HEFRRN merden; 


und 0! wie frey und glückfelig wirft du ale - 


dann ſeyn! 


- Deine Berfuchungen anlangend, fo thuft 
du wohl daran, daß du mir felbige fo fort ents 
deckeſt; ich fage e8 niemanden, als nur dem 
HErrn wieder, was man _mir in dergleichen 
Umftänden anvertrauet. Die Einfalt, feine 
Rerfuchungen, Sünden und Sehler alsbald 
zu fagen, ift ſchon die halbe Senefung: Wir 
wollens GOtt vortragen; der Feind wird in 
diefem Stück nichts gewinnen. An deiner 
Seite ift diß mein Rath: Zu folchen Verſu⸗ 
(ungen muß man allen Anlgß meislich abs 
fehneiden. Bann ein Einfall oder Gedancke 
fommt, muß man. ihn trachten NB. zu vers 

gefien, 


\ 
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geſſen, nicht Durch Gewalt, fondern durch 
ein TTichtaufmercken , folte man gleich durch 
Auffere Geſchaͤfte fich fo lang um GOttes wil⸗ 
len zerftreuen. Kanft du Dennoch nicht frey 

“werden; fo erneuere in deinem Gemuͤth Die 
völlige Vebergabe an GOtt, wordurch du Dich 

‚ihm zum ewigen Eigenthum verfchrieben haft, 
durch eine fanfte aber innige That der Schens 
ckung deines Bangen an GOtt, und trachte, 
daben fo heimlich zu verbleiben. Kommen die 
Einfälle Dennoch wieder, fo fahre du auch fort, 
dich wiederum eben ruhig und herslich GOtte 
aufzuopferen mit deinem inneren Willen. Wann 
es gar lange mwähret, und du Fanft dich auf 
Feine Weiſe Davon entfchlagen;. fo nimm e8 
als ein Ereuß von der Hand des HErrn an, 
und trag es ihm zu Gefallen, fprechende wie 
im Dlumen: Särtlein ftehet yag. ss. Ach 
lieber fterben taufendmal, u: f. w. und im 
— Lied: Noch dennoch will ich fünd’gen 
nicht ıc. | | | 


Ja, du haft recht darin, daß du das vers 
derbte Theil, fo fich wider Willen reget, . als 
. etwas Sremdes, und Das dich nicht angehet, 

achten und anfehen muft: Ach diß ift ein reche 
wichtiger und nothwendiger Punct, zum ins 
wendigen Srieden zu gelangen. Inzwiſchen 
muß Der verborgene Menfch des Hertzens mit 
GOtt feine vertrauliche Unterredung im fanfs 
ten und ftillen Geiſt halten, welches fo koͤſtlich 
ift vor GOtt: Seiner treuen Führung 
i 


Ban, 
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ich dich von Herken, und verbleibe nebſt Bes 


gruffung 
Dein 


- Mülheim, ſchwacher Mitftreiter. 
den 8 Dec. 1732. 


REITEN 
Der 129te Brief. 


er; 

Göttliche Kigenfchaften des KRindelein JEſus. 

Serslicher Wunfch und Seußer def Er auch 
alfo in uns gebobren werde, 


In y; Gnade SESU geliebte Schwe⸗ 
| er! 7 


Es⸗ nahet fich der groſſe Feſt-Tag des Kinds 
leins in der Krippen, da ich nicht unters 
lafien Fan, euch eine neue Gnade diefer heiligs 
ften Kindheit aus meinem Innerſten zuzuwuͤn⸗ 
feben. Unſer JEſulein drücke uns felbft feine 
öffliche Eigenfchaften weſentlich ein, und ges 
e, daß wir ung zu dem Ende zubörderftrecht 
mögen einmicklen laffen in die Bande feines 
zu Wohlgefallens, von Innen 
und von Auffen, in aller WWillenloßheit und 
Abhaͤnglichkeit von ihm! ZN 
Ach! daß mir ein wenig hineingeführt wuͤr⸗ 
den in die göttliche Befchäftigungen der heis 
ligen Seele diefes Kindes in der Krippen ! — 
| iege 


368 Geiftliche. Briefe, 

lieget im. Schoos einer armen Magd eben fo- 
wohl zufrieden, als in dem Schoos feines 
Vaters im Himmel, ung unterweifende, alle 
Verordnungen feiner Weisheit über uns zu 
umbhälfen,, und die Wercke des Gehorfams 
und der Liebe nicht weniger zu lieben, ale Die 
füffe Lichtes» und Troftes:; Blicke in der Ein; 
famfeit und im Gebät. Es fiehet fich umge: 
ben mit Schwachheit, Armuth, Elenden, ja 
Sünden, und träget diefen Stand der Ernie⸗ 
drigung, famt allen damit verfnüpften Leyden, 
gang. ruhig und flille vor den Augen feines Bas 
ters, uns lehrende eine gleiche Demuth, Ver⸗ 
nichtigung und Webergebung. “ 


Aeuſſerlich fcheinet das Kindlein IEſus 
nichts Sonderliches zu haben, und nichts 
Sonderliches zu thun, und nichts zu wiſſen: 
Innerlich aber beſchauet eg, liebet eg, anbäs 
tet und lobet es feinen Water im DVerborgenen, 
und opfert fich Demfelben auf mit allem, was 
es ift und vermag: Vater! bie bin ich, zu 
thun deinen, nicht meinen Willen. 


Ach, liebſtes IEſulein! das thue du 
alles auch alfo in uns, und durch uns, 
damit wir in dir, und mit dir ein ſeliges 
Ebrift:Seft feyren, davon die Welt nichts 
weiß. Linfer Herz fey dein Stallund deine 
Arippe, worin du gebobren und geber: 
berget werdeft; und dein Herz unfer beis 
liger Tempel, worin wir binein geben, 
‚and dir ein unaufbörliches IRSE Hals 

| , leluja. 
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leluja fingen, 2 deinem unfchuldigen Ains 
der⸗Weſen. Amen! 


Ich grüffe euch herglich, und empfehle euch 
der treuen Aufficht diefes Immanuels nady 
dem Inneren und Aeufferen. Gedencket auch 
meiner vor dem HErrn. | 


Euer 


Muͤlheim, mitwallender Hirten⸗Knab 
den 23 Dee. 1732. nach Bethlehem. 


IRRE 
Der ı3ote Brief. 


Verhalten unter der Deränderlichkeit des Zuſtan⸗ 
des. 


Geliebte Freundin und Schweſter! 
Sein Zuftand feheint dir verdnderlich zu 


feyn, und ift es auch zum Theil, weil 


du nicht genug in dem linveranderlichen bleis | 


beft, und dich flets nach dem Theil anfieheft, 
das nicht anderft als taufend Abwechslungen 
unterworfen ſeyn fan, Siehe dic) an und 
wandle nad) deinem Grund fo, tie Du den⸗ 
felben am Ende deines leßten Briefs ausdrüs _ 
ckeft, nemlich: Ich will doch Feine Crea⸗ 
tur⸗CLiebe, Feine Welt-Liebe, Eeine Ei⸗ 
gen⸗Liebe, u. ſ. w. Dieſes fage zu GOtt, 
Erſt. B. JI.Th. Aa aber 
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aber von Herzen, und bey allen Veraͤnderun⸗ 
gen deines Zuftandes. | 
gJa, weil die EreatursLiebe, Welt⸗Liebe 
und Eigen; Liebe nur gar zu lang in unferm 
Sinn und Herzen gehaufet, Daß man auch 
ihre Bilder und Namen wohl vergefien moͤch⸗ 
te; So waͤre es noch beſſer zu Jagen: HErr! 
ich will nur dic). haben; nur Dir gefal⸗ 
len; und Dich lauterlich lieben. Mein. 
GoOtt, und all mein But! \ 
Diefes fage von Herken, auch wenn ſich 
das Gegentheil regen will; mann Did) Zers 
fireuungen, Derfuchungen ,  Dundelheiten, 
oder was es aud) feyn mag, anfallen. Blei⸗ 
be du bey deinem Grund, fo mögen alle 
Wellen über dein Schifflein fehlagen, es hat 
Feine Gefahr. Was du liefeft, oder hörefl, 
ift alles für dich, wann diefer Sinn und 
Grund dardurch Fan geftärcket, oder ertvecket 
werden, weiter nicht. Ueberlege nicht und 
dencke nicht auf andere! Indem du fo thuft; 
Thue alles einfältig dem HErrn; Iſt derſelbe 
mit dir zufrieden, was wilſt du mehr? Er 
ſegne dich! | 


‚ Dein Ä 
| Muͤlheim, Mitſtreiter. 
den 9 Jan. 1733. 


u 
Der 


2% x MR 371 
— 


Der ızıte Brief, 


Das Verbalten des Kindeleins JEſu in feiner Pils 
grimfchaft. Don dem tiefen und ffillen Wohl: 
feyn. Daß man GOtt mebr als alles lieben 


muͤſſe. 


In “ Kindheit JEſu geliebte Schwer - 
er! 


We muß ſich das Kindlein JEſus nicht 
ſo wunderlich fuͤhren laſſen! in der 
Fremde wird es gebohren; bald wird es in 
den Tempel getragen, von dannen wieder 
nach Bethlehem, dann gar in Egypten; 
hernach bringt mans wieder nach Nazareth; 
und bey allen Veraͤnderungen bleibt es, was 
es iſt, nemlich ein Kindlein, das an die 
Veraͤnderungen nicht dencket, fondern unver; 
ändert überlaffen bleibt feinem himmlifchen 
Pater. - Wie fo fehön und nöthig wäre auch 
uns diefe Geftalt, die ich mir auch bey meis 
ner gegenftreitigen Lebens-⸗Art, öfters gewuͤn⸗ 
fchet habe. 

Geftern bin ich von der Reife gefommen, 
nachdem ich vier Tage aus geweſen, und 
mich mit allerhand habe bemühen muͤſſen; 
hier finde mieder "Briefe und Zuſpruch, fo 
daß Faum deine mir recht angenehme ‘Briefe 
habe Fönnen überlefen , will gefchweigen ber 

Aa 2 ant⸗ 
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antworten. „Morgen, oder übermorgen muß 
ich vielleicht auf ein paar Tage nad) E. da 
eine recht. liebe Schweſter toͤdtlich Franck ift, 
und mich noch gern fehen würde; weiß doch 
noch nicht gewiß , ob ichs werde Fünnen 
thun. Ich weiß, und fehe es manchmal im 
Geiſte an, Daß dirs in deinem Ort und Ums 
ſtaͤnden faft eben fo wunderlich und veränders 
lich im Aeufferen ergehet. Ach GOtt! möch- 
‚ten wir nur zu aller Zeit, und in allem abs 
gefchiedene und innige Kinder, bleiben , nach 
dem theuren Beruf GOttes über ung! mels 
ches meine Seele dir ing befondere twünfchet. 

Die Zeit leiders nicht, deinen erfteren ums 
ftändlich zu beantworten; will aber Doch etz 
was weniges zu Deiner Beruhigung darauf 
ſagen: Zufördrift aber erfuche ich, daß du 
die Ausdrücke nicht mehr wolleft gebrauchen: 
& lege es auf dein Gewiſſen, u. d. gl. 

olche Ausdrücke machen einen fehüchtern. 
Sch gebe mein Schreiben oder Reden gar 
nicht aus für Worte GOttes, als nur ın 
fo weit ſich GOtt derfelben aus Herunter⸗ 
laffung bedienen will: Daß ich aber fonft, 
nach empfangenem Licht von oben, in aller 
Treue begehre zu reden und zu rathen in 
Sachen des Gewiſſens, davon wirft du ja 
ohnedem überzeugt ſeyn. 

Ich fage dann, daß dein gegenwaͤrtiger 
innerer Stand gut und von GOtt fey, ob er 
wohl noch nicht veft und geiftlich genug. ift. 
Es iſt bey dem Frieden, Den Du empfndeilr 

Ä 0. fein 
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Fein Betrug. Ein tiefes Wohlſeyn Fan. nie 
mand wircken, als GOtt allein, und ift fo 
viel beffer, je mehr dieſer Friede unter Laften 
und Senden der Natur beftehen Fan, ja bisweis 
len Dadurch genähret wird. Das tiefe und 
und flille Wohlſeyn, fag ich noch eins, Das 
wircket GOTT. Laß dich gank von Diefem 
Srieden einnehmen und durchdringen; überlaß 
Dich ohne Furcht; eg machet vderfelbe den 
gantzen Menfchen, und Aufferen Wandel un« 
vermerckt frieofam, fanft und tugendfamz; - 
das Sinnliche, over Bewegliche, Aufwals 
lende, fo Dabey ift, entſpringet zwar aus dem 
erfteren; dem aber muß man fich nicht fo er; 
geben, oder fid) Davon hinreiffen laffen, Doch 
auch felbige EmpfindlichFeit nicht fürchten, ſon⸗ 
dern nur das WWefentliche, fo im ftillen Grun⸗ 
de liegt, beobachten und nähren Durch Bey⸗ 
bleiben und Veberlaffen, damit du auf Fünf 
tige Proben geftärcker werdeft im Glauben. 

Vebrigens fo liebe GOtt mehr, als alles, 
was Er geben Fan; liebe Ihn zu aller Zeit 
gleich viel und herslich, dann Er ift in Ihm 
felbft unveränderlich, das But, welches gank 
gut ift, und alles gut machet, um deſſen wil⸗ 
len zu leyden, ein Paradies auf Erden, und 
eine über» Englifche Gluͤckſeligkeit iſt. Laſſet 
uns Doch Feine Senden noch Laften entfliehen, 
worunter wir fiehen, oder worein Er führet! 
Wir haben nicht lange mehr das Glück, dem 
HErrn zu lieb ein Ereußgen zu tragen. Sonſt 
aber roiderfiche nicht der Neigung zur Einfam- 
| Ä Anz keit, 
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Feit, ob fie ſchon Aufferlich jeßt noch nicht Fan 
noch foll ausgeführet werden; es ift dieſe Nei⸗ 
gung von der Gnade, damit wir unter dem 
umult zur inneren Einfamfeit mit GOtt ge 
locket werden mögen. Ach GOtt! wie wes 
nig Einſiedler haft du zu diefer Zeit! Ma⸗ 
che uns dann abgefchieden von allem, das 
mit der Geift fich bloß in dir und mit dir 
beſchaͤftigen Eönne! Amen. Er fegne Dich 
ewiglich! — 


| Den | 

Muͤlheim, Miltpilger zur Ewig-⸗ 
den 25 Jan. 1733. keit. 
REIZE 


Der ı32te Brief, 


Bräderliche Ermabnung zur Dandbarkeit vor 


die anbaltende Treue GOttes. | 


- Geliebte Freundin und Schweiter! 


Pi diefem Wenigen zeige nur, daß mir 
dein Drieflein angenehm geweſen ift; 
ob ich) wohl nichts Sonderliches darauf zu 
antworten habe, als nur, daß ich, mit. Dir, 
GOtt dancke für feine anhaltende Treue, Die 
Er dir erweiſet, und für die Lichter, die Er 
die mittheilet. Gedencke, tie fehr Du vers 
pflichtet. bift , diefer treuen Liebe Dein Ganges 
— | in 
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in unverftellter Einfalt zu ergeben! Du Föns. 
teft ſchon in der Hölle liegen, oder, wie ans 
dere, im verftockten Sinn dahin gegeben feyn: 
GOtt aber hat in Gnaden ein Auffehen auf 
dich gehabt 5; Er hat dich berufen; Er hat. 
dich ermäahlet von der Erden , Daß du feine 
Sreundin und Eigenthum werden folleft; und 
das ift Ihm ein folcher Ernft, daß Er ſich 
auch fo gar Durch deine Abweichungen nicht 
abweiſen läffet. Ach! darum fey Ihm abers 
mal und zu taufendmalen ein unmiderruflicdyes 
Tawort gegeben aus innig⸗ aufrichtigem Her⸗ 
en! Gedencke in deinem Hergen viel an GOtt 
und an feine göttliche Vollkommenheiten! O 
wie fchön ift Das! Die liebreiche und ftille An⸗ 
Dacht zu GOtt laß deinen Zaum und Zügel 
feyn im gangen Wandel! und laß dir Feine 
Seit lieber feyn, als worinn du mit GOTT 
allein fenn, und hm Gefellfchaft leiften Fanft. 
Es fey Dig unfer ewiges Werck! | 


Dein, | 
Mülbeim, Mitvpilger. 
den 31Jan. 1733. | | 
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6 SRH 
ROSE LUSLITLUR 
Der 133te Brief. 


Aufmunterung an eine Sreundin zur Kinder⸗Schu · 
le. Wunfch, daß IEſus Meifter in Ihr und 
der Kınder gergen werden möge. Ä 


In = Önade JEſu vielgeliebte Schwer 
er! 


Sein Angenehmes habe erhalten, und hatte 
ich fchon vor einigen Tagen Nachricht, 
daß die Strid-Schul angefangen worden ift, 
welches mir dann, beydes zur Danckfagung 
und zum Gebät Anlaß gegeben hat: zweifle 
auch keineswegs, es werde Deine Unterwerfung 
und Werck deinen JEſum weit mehr, als deis 
nen M. erfreuet haben. | 


Sp mache dich dann der Herr recht Find» 
lid) mit deinen Kindern! womit ich dir genug 
gervünfchet ; weil alles Licht , alle Weisheit, 
Kraft, Sanftmuth u. f. m. in dem Kinen 
zu finden find, wie dir der HErr zu erfennen . 
gibt. Mit einem friedfamen Auge wollen wir 
anfehen, ohne darauf zu mercken, alles, was 
die Vernunft in ung und anderen wider dieſe 
deine Befchäftigung einmwenden wird: Genug! 
Daß wir wiſſen, es gefalle unferem Im⸗ 
manuel fo , welcher Abfichten Darunter hat, 
die mir eben nicht nöthig haben zu wiſſen. 

Ä eine 


1. Theil, 1338er Brief. 377 


Seine Hand fehickt dir. diefe Kinder zu, nicht 

nur, : du fie folft ftricfen lehren, fondern 

Daß du fie Ihm wieder aufopferen folft, daß 
Er fie zu feinen Kindern mache. Und o! mie 
fo fruchtbarlich wird alle Mühe angeleget feyn, 
wann auch nur eine einkige diefer im Blut 
JEſu erloͤſeten unfterblichen Seelen, vermits 
telft diefer Anftalt, ihrem rechtmäßigen Herrn 
möchte zugeführet werden; das muß aber der 
Ze wircken, und wir wollen nur Kinder 

eiben. 


Ich inzwiſchen twünfche, und. werde wüns 
fehen , daß das Anbaͤtungswuͤrdige Kindlein 
IESuU mit in deine Kinder-Schule komme, 
und Meifter in dir, und der Kinder Herken 
werde, damit du fie Ihm zur Heiligung aufs 
opferen, und an jenem Tage mit Sreuden wies : 
der einhändigen Fönneft, fagende: Siebe, bie 
bin ich, und die Rinder, die mir der HErr 
gegeben hat. Cr fegne Dich nun und ewig⸗ 
lich! Werbleibe in Ihm 


Dein | 
Mülheim, verbundener Mit 
den 7 Merk 1733. pilger. 
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Re ae nn αν 
Der 134te Brief, 


| ——— Unterricht an zwey reiſende Kauf: 
eute. | | 


Geliebte Freunde und Brüder! 


En Hofnung, daß euch diefes noch in ers 
J wuͤnſchtem Wohlſeyn nach Seel und Leib 
werde antreffen — 


Das Kindlein JEſus, das um unſert⸗ 
willen hat wollen hinab reiſen in Egypten, 
wolle Ihm auch alle eure Reiſen wohlgefallen 
laſſen, und ſey euch fo kraͤftig mit feiner Gna⸗ 
: de. gegenwärtig, daß iht mehr an Ihn geden- 
cket, ale an alle eure Händel, die Doch auch 
io um feinetwillen follen unternommen ters 

en. | | 

Die Kaufleute, wenn fie verreifet find, fin: 
nen nur auf Profit. Laſſet aud) ihr Feine Ge⸗ 
legenheit vorbey gehen, da ihr euch felbft über: 
winden und verläugnen Fünnet , und opferet 
alle Beſchwerden und BerdrießlichFeiten dem⸗ 
jenigen auf, Der wohl ein weit mehreres auf 
feinen Reifen, und im Umgang der Menfchen 
hat ausgeftanden, und ung Durch, allerhand 
üben will, weil wir, ung felbft zu üben, gar 
zu zärtlich find. Verſaͤumet nicht, nach) Mögs 
lichfeit einige Zeit zum Gebaͤt auszufaufen, 

| $, =» weil 
\ 
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weil ihr viel Gnade nöthig habt, euch unter 
der Welt unbeflecft von der Welt zu bewah⸗ 
ren, und auch das Aeuſſere zu beurtheilen und 
zu behandlen nach dem Licht der gefchenckten 
Gnade, und nichts nach dem Sinn der Natur. 


Laſſet euch. düncken, ihr ſeyd wie ein paar _ 
Kloſterbruͤder, welche auf der Meife und über 
den Straffen fich nicht ſchaͤmen, ihre Horas, 
oder Gebäte, zu lefen: Alfo macht ihre auch! 
Baͤtet und feyd in inniger Andacht zu GOtt 
an allen Orten! Dann GHtt ift aller Orten; 
“und Er erwartet folches fürnehmlich von des 
nen, die zu feiner Anbätung im Geift und 
Wahrheit berufen find. Sehet! das ift un: 
fer Beruf; Dig fen auch unfer Werck, da 
mit GOttes Gnade an uns nicht vergeblich 
fey, fondern wir noch in Diefer Zeit zu Heili⸗ 
gen und Geliebten GOttes mögen gemacht 
werden! Amen, o HErr IEſu! — 

Der HErr fegne alle feine Kinder, und 
mache fich ihnen und uns täglich mehr be 
Fant! Verbleibe durch Gnade 


Euer | 
Mülbeim, verbundener Freund 


den 3 April 1733. und "Bruder. 


—A 


Der 


3 BR. BR 
VAR OT TE NE 


Der 135te Brief. 


Glaubens » Grund und Troff im Heyden. | 


In der Gnade unſers Immanuels geliebte 
Sreundin und Schwerter! 


Nch wuͤnſche, daß Er ſelbſt, der theureſte 

J Menſchen⸗Freund euch beſuchen und troͤ⸗ 

on möge in allen euren Laften und Beſchwer⸗ 
en! 


Send doch in allem getroft in dem Herrn; 
und finget mit David Pf. 31. ch freue. 
mich und bin frölich über deiner Güte. 
Die Ereaturen machen mir nur Senden; an, 
und in mir felbft, hab ich auch fehlechten Troft: 
Aber du bift dennoch gut, und dag ewige 
Gut; darüber will ich mic) ja fo herglich er; 
freuen, und meiner felbft,, fanıt allen meinen 
Elenden, vergeffen: Dann du fiebeft dif 
mein Elend an; es ift dir mein Aufferer und 
innerer Sfammer wohl befant ; von Deiner 
Hand nehm ichs an; Dir zu lieb trag ichs; dir 
hab ichs alles aufgeopfert zur Senefung, dann 
du fteheft mir zur Seiten, und fiebeft mein 
Elend an mit mütterlichem Erbarmen, und 
bülfteiligeng ‘Derken; deß freue ich mich. Da: 
bey, fo erfenneft du meine Seele in aller 
der Noth; du fieheft, daß mirs Feine Luft, 
| fondern 


1. Theil, 135ter Brief, 381 


fondern Laſt und Noth ift, daß ich mandje 
Berderbniß wider Willen an und in mir führ 
len muß; du fieheft den verdeckten Gnaden⸗ 
Grund wohl; ob ich mich fehon nicht Fenne, 
wegen meiner Noth, ſo erfenneft du doch 
meine Seele, und meißft, wie ichs meyne; ja 
du erkenneft meine Seele, auch mitten in 
allem Jammer, als die Deine, und ich will . 
auch Feinen anderen erfennen, als dich allein 
in aller Noth. Sa, in Zeit und Ewigkeit 
folls dabey bleiben! Amen. | 

Alfo leydet, und alfo bätet und freuet euch 
im HErrn! Erhebet euer mattes Gemuͤth in 
Ihm, der unveränderlich, felig, herrlich und 
gut bleibet; und verlieret euch Findlich in Ihm: 
Seine Güte Fan viel ehender euer Elend vers 
fchlingen, als ein glüendes Eifen einen einkis 
gen Tropfen. | 

Es Iebe das Kindlein der Kiebe, und ı 
fegne euch! In demſelben verbleibe 


Euer 


| Muͤlheim, ſchwacher Mitpilger. 
den 20 Julii 1733. 





Der 


32 VL DI 
BOEBIESIEEOE ROT BUT TUE 
Der 136te Brief. 


Don Licht, Sinfternif und Leyden, und mie man 
fich darinnen zu verhalten. 


In der Gnade ZEfu geliebte Freundin 
und Schwefter! 


bzwar die Beſchwerden und Befchäftiguns 
gen, Die ich wegen Des Kranckfeyns und 
Sterbens meines Bruders gehabt habe, und 
noch habe, mich verhinderet haben, an Dich 
zu fchreiben; fo haben fie mich doch nicht hin: 
deren Fönnen, an deine Seele zu. gedencken, 
und felbige , wiewohl in Schmwachheit , Der 
— Aufſicht unſers Immanuels anzube⸗ 
ehlen. 
Ach! wie ſo hertzlich goͤnnete ichs dir nicht, 
daß dieſes wonnenreiche Himmels⸗Licht (ich 
meyne unfer GOtt⸗Kind) das Innerſte Deines 
Seelen⸗Grunds beſuchen, erquicken, und ers 
waͤrmen, oder doch aufs wenigſte die duͤſtere 
Nebels und Ungewitter des Unglaubens, und 
die Kraͤften der Finſterniß vertreiben moͤchte! 
Es wird ſolches auch geſchehen; des guten 
Vertrauens bin ich zu dem HErrn. Er wird 
Das Licht aus der Finſterniß laſſen hervorkom⸗ 
men: Aber alles zu feiner Zeit, und in feiner 
Drdnung , und nicht nach dem Gutduͤncken 
der triftigen Natur und Eigenheit. | 
| | ie 
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Die göttliche Sonne der Serechtigfeit of 
fenbaret erſt die Sinfterniß, und alles unge 
‚rechte Weſen in ung; und füdann, folget die 
Senefung: So mwohl das eine, als das am 
dere, Fan nicht ohne Wehethun gefchehen , ob 
es wohl aus lauterer tiefer Liebe und Erbar—⸗ 
mung- entfpringet 5 Daher es auch gefchieher, 
Daß, je näher dieſes reine und reinigende Licht 
dem Gemüthe Fommt, das Gemüth öfters 
juft alsdann. um fo viel mehr uber Sinfternif, 
Elend und Worth Flaget und jammert. Und 
da ift es eben nicht allemal diejenige Verderb⸗ 
niß allein, Die einem fo am nächften liegt, 
und vor Augen ſchwebet, welche mit fo vielen 
Schmergen gerichtet werden foll ; fondern es 
muß oft Das fehmergliche Geficht und Gefühl 
einer gröberen Sunde und Sehlers ein Artzney⸗ 
Mittel feyn, uns von einer fubtileren und ges 
fährlicheren Eigenheit zu genefen, Die ung off 
verborgen if. O Tiefe der Weisheit, und 
Erbarmung unfers Erlöfers! 

Lbiges hatte fehon an Dich zu fehreiben 
ee da ich nun unterm Schreiben 
Deinen 
lends ausichreiben, was ich) angefangen hatte, 
dann wird Dein Brief beantwortet, und, tool: 
te GOtt! dein Gemuͤth befriediget feyn. 

Lauter unerforfchliche Weisheit und Liebe 
GOttes ift in dem ganken Werck unferer Erz 
löfung anzubäten, wie wirs bald in jener Herr 
lichfeit mit Augen fehen werden: Seine We⸗ 
ge find in tiefen Waſſern der m und 

| | enden, 


\ 


rief befomme, fo darf ich nur vol⸗— 


— 
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Leyden, da keine Spuhr zu ſehen iſt; und 
warum wolte dann ein armes, dummes Kind 
des Vaters Handlungen tadlen, ungelaſſen 
und mißtrauiſch werden, und ſagen: Du ſie⸗ 


heſt meine Noth, und geneſeſt mich doch 


nicht, da kan ich nicht uͤber! Laß doch den 
Vaͤter mit dir machen, und üherlaß dich ihm, 
du bedrängtes albernes Kind! oder, wo du 
NBeisheit haft, fo fage mir: Warum hat 
GOtt die wüfte und Ieere Erde in fechs 


Tagen erft fo herrlich formiret, da Ers in eis 


nem Augenblick hätte thun Fönnen? Barum 
mußte Iſrael viergig Jahr lang in der Wuͤſte 
fchweben? Warum fiel Sfericho erft am fieben; 
ten Tag? Und warum Fam. ver fo lang vers 
heiffene und-fchmerglich » erwartete Schlangen; 
Treter JEſus erft nach vier taufend Jahren? 
Date die ewige Weisheit nicht alles wohl ge 
macht? 

So laſſet uns dann hinfuͤhro die Augen 
ſchlieſſen, und nur dumme Kinder bleiben! 
Ergib und uͤberlaß deine Seele, und ihren 
gantzen Zuſtand, lediglich in die treue Va⸗ 
ter⸗Haͤnde GOttes! Der HErr weiß, daß 


dir die Suͤnde zur Laſt iſt. Durch Unruh, 


Kleinmuͤthigkeit, und immerwaͤhrendes Trau⸗ 
ren wirſt du nur noch mehr geſchwaͤchet, ver⸗ 
wirret und zum Strauchlen geſchickt gemacht. 
Nur nach Moͤglichkeit dich ſelbſt und deine 
Elenden vergeſſen, und GOTT anbefohlen, 
und dem verborgenen kindlichen Vertrauen 
und Liebe (melche die Gnade unter allem Jam⸗ 
e mer 
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mer im Grunde wircfet) nur. fanfte Platz gege⸗ 
ben und genähret, und die angebotene Seligs 
feit aus purer Gnade angenommen! 

Schließlih ! Es ift eine Seele, mein 
SErr IEſu! welche nichts als Sünde 
in. fich füblet, welche voller Sünden ift: 
Es ijt ihr aber nicht lieb; im Gegentbeil 
“ fie empfinder darüber unausfprechliche 
Noth; Sie Elaget, beflatet und ankla⸗ 
get fich darüber vor GOtt und Wiens 
ſchen; Sie achtet die Hölle fanfter zu 
feyn, als das Sunden: och; Tag und 
Stunden fallen ihr zu lang, von dieſem 
birtern "Joch erlöfet zu werden. Bey dies 
fen allem wolte fie fo innigft gerne JE⸗ 
fum lieben, IEſu gefallen, und JEſu 
ganzes Kiggentbum feyn. Was foll ich 
doch, HErr YEfu! Dderfelben in deinen 
Namen fagen? Soll ich fie nicht deiner; 
wegen verficheren, daß du wolleft Foms 
men, fie zu beilen? Ach ja! das ift dein 
Sinn. So fprich es dann felbft in ihr 
Herg ein, fo wird fie leben, Amen? 

roch eins, liebe Seele! ich frage Dich 
felbft, was ich IEſum gefraget: Was ſoll 
ich einer folchen Seele fagen? Das fage die 
felber doch, und nimm es an, als wann dirs 
JEſus fagte. 

Dein Ä | 

Mülbeim, Derbundener im 

den 5. Sept. 1733. HErrn. 


Erſt. B. J.Th. Bb Der 


380 Ira VB 
SEHEN IETUTTEIOE 


Der 137te Brief. 


Wie man die Balfam-Tröpflein der ewigen. Liebe 
F demuͤthigem Danck annehmen und nutzen 
1%) e. ä 4 


In * Gnade JEſu geliebte Schwer 
er! - 


Den letzteres Brieflein war mir hertzlich 
angenehm. Ewiges Lob ſey unſerem 
Erbarmer, der uns ſo muͤtterlich zu gaͤnglen 
weiß / und feine Lebens⸗ und Lichtes⸗Blicke 
immer wieder aufgehen laͤſſet, damit wir 
nicht gar im Tod eniſchlafen! Dafuͤr muͤſſe 
ar unfer Innerſtes lieben in unverfälfchter 

reue, dann Er ift es werth, und Ihm 
trauen ewiglich! | 


Nehmet, liebe Schweftet! "alle Balfams 
Sröpflein der ewigen Liebe mit demüthigem 
Dane an, und machet fie auch wohl zu Nu⸗ 
Be, das iſt, beantwortet alle Anblicke des 
Kindleins JEſu mit einem findlichen Gegen⸗ 
blick; laffet die Flamme nicht zu hell brens 
nen, durch groffe Beweglichkeiten im finns 
lichen Theil; fondern laſſets nur. fo fachte im 
Grund des Geiſtes unaufgefcharret und uns 
angeblafen glüen und wircken, und nehmet 
ihrs alles nur. unſchuldig an, fo wie es Mr 

Se | un 
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und liebet! Laſſet euren Geift und Kräfte 
von der Liebe und deren Wirckung dergeftalt 
durchdringen, daß alles herbe und rauhe We⸗ 
fen dadurch temperiret, und der Wille ſanft, 
—5 „und endlich willenloß werde. 
Ihr muͤßt mit mir ein Kind werden, ein un⸗ 
ſchuldiges Kind, das ſich dem GOtt⸗Kind 
uͤberlaͤſet ohne Waͤhlen und Theilen; 
Diß it unſer Beruf. Zwar wird die Ers 
fahrung euch im erfolg wohl lehren, daß 
Diefes viel in fich faffee: Aber damit bricht 
fich ein Kind Den Kopf nicht zum Voraus, 
fondern überläßt es famt allem übrigen dem 
lieben Vater. So unterfchreibet dann nur 
Fühnlic) die Obligation, wovon Renty pag. 
319. in feiner Lebens⸗Beſchreibung und pag. 

358. in dem erfien Band ver Sebens- Des 
Fehreibungen HH. Seelen. Copie hinterlaffen 
hat. Und dabey müfle es bleiben bis in 
Ervigfeit, Amen! 


‚Dein 


Muͤlheim, Geneigter in Ihm. 
den 4 Det. 1733. 
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SOSBOESOEEGE BIETE TUE 
Der 138te Brief. 


Unterricht im Leyden, und Aufmunterung sur 
völligen Ueberlaſſung. 


JEſus Immanuel fey unfer einiger 
Vorwurf! 


In demſelben geliebte Schweſter! 


Nein — war mir angenehm, ob es 
— gleich klein war. Sey nur getroſt 
- und friedfam im HErrn! Ich nehme mit 
Theil an deinen Keyden fowohl, als an deis 
re Be wie elend ich auch in mir fel 
er bin 


Die Natur, und das eigene geben müfs 
fen durch woiderwärtige Wege in den Tod 
geführet werden. Gib Diefes gantze verderbte 
Theil der liebenswuͤrdigen Gerechtigkeit GOt⸗ 
fes zu verzehren dahin; Er wird das Seine 
wohl unverfehrt bewahren. Die herbe Kraͤf⸗ 
ten der Finſterniß hetzen immer an zum 
Auffliegen und Ausbrechen : ber die füffe 
Liebes > Züge „welche aus dem Hertzen 
 RESU im Grunde fich regen, Die locken 
zum Beugen, Eıfi ncken, und bleiben uns 
term Ereuß. 


So 
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So laß dich dann gank und recht nach 


Kinder Art! GOTT gebe nur Gnade, fü 
ftets in Ihm gelaffen zu bleiben ; alsdann 


mag alles fürmen von auffen und innen: 


Der Geift Fan mit David fingen aus Pf. 31. 
Gelobet fey der SErr, daß Er bat eine 
wunderbare Güte mir- bewiefen in einer 
veften Stadt! u. f. w. In derſelben ver: 


berge ung der HERR in allem, und alle 


wege! Ich grüffe herglich, und verbleibe 
durch) Gnade | 


Dein 
Mülbeim, Mitbruder. 
den 22 Nov. 1733. 


EN ze Lulu zu Lt 
Der 139te Brief. 


Daß man fich nur leidentlich und einfältig der 
göttlichen Leitung überlaffen muͤſſe. iz 


Lieber Bruder! 


So wohl dein voriges, als letztes Brief: 
lein iſt mir angenehm geweſen; wie 
ich dann glaube, daß es dem Herrn gefalle, 
Daß du mir von Zeit zu Zeit einige Nach: 


riht von Deinem Inwendigen giebef. Ge - 


lobet fey die ewige Liebe, welche ſich mit 
3 gern 


uns geringen und ———— Kindern ſo 


“ 
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gern gemein machen, und fich felber an ung 
mittheilen will! Alles ift Gnade. 


Ueberlaß Dich nur eg und einfaL 
tig aller feiner Leitung! Ich fa 

lich; d. i. Wircke felbft wenig, und immer 
weniger ‚. wie dir der HERR felbft gezeis 
get hat, nach deinem legten Brief. Bes 
frage dich auch in allem gan einfaͤltig, uns 
verftellt, und ohne einige Gemachtheit; fo 
wie du bift, und wie dich GOtt ftellet, fo, 
und nicht anderft handle auch mit mir, ganß 
einfältig, fchlecht und recht: Ich hoffe es 
auch fo zu machen. 


Se inniger und reiner die Wirckungen 
der Gnade in ung werden, deſto ftiller und 
heimlicher werden fie; fie haben auch immer 
weniger Gerwaltfamfeit bey fih, und ergiefs 
fen fich nicht fo fehr in den finnlichen, oder 
Aufferen Menfchen. | 


Deine Zerftreuungen in den Aufferen Ge 
fchäfften find nicht willig , noch fonderlich 
fchädlihb. Der HErr wird dich fehon von 
allem Fremden wiſſen abzufpehnen, und fich 
nach folchen fcheinbaren Zerftreuungen gerne 
wieder nahe zeigen, dann Er feßet fein Werck 
im &eifte fort, und Fehret ſich menig an 
Das, was der finnliche Theil vor hat. Ers 
gib Dich zu allem Wohlgefallen GOttes, der 
oft am meiften leiden läffet, wann Er am 
meiſten liebet. 
ba | Er 


ge leydents 
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r | & fen dein ewiges Theil! In Ihm ver: 
eibe 


Dein 
Muͤlheim, verbundener Bruder. 
den 3.Dec. 1773. Ä = 


NEN ZCZEREEN 
Der 140te Brief. 


GÖTT allein iſt genug und unfer Rubepunct, 
und wie man in allem auf Ibn feben müfle, 


In ZEfu herslich geliebte Schwefter ! 


Sitende in inniger Stille als vor GOt⸗ 
tes Angeficht, finde ich mich bewogen 
dich im Geift zu grüffen , und von unferm 
guten GOTT innige Stille und Dergnüs 
gen zu erbitten und zugumünfchen. Ja, meine 
liebe Tochter, GOtt ift uns fo innig gnug, 
wann Er in uns ift, und wann wir ung 
in Ihm halten: O! dann haben wirs alles 
was mir je Fönnen begehren; und wenn wir 
Dann noch einig Ding neben Ihm begehr- 
ten, eben Das würde uns unvergnügt und 
bedrängt machen. Er ift unfer Ruhepunct; 
wann wir in Ihm Fommen, dann haben 
wir nichts mehr zu-fuchen, zu frachten und 
uns zu beunruhigen; Da wird Der Geiſt ge 
wahr, daß er dahin gelanaet, wohin er woll⸗ 
z b A 147 
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te, er hat den Ort gefunden wo er ruhen 
kan. Da duͤrfen wir nicht allein nicht aus⸗ 
kehren bey einigem geſchaffenen Ding Troſt 
zu ſuchen, weil wir an dem Einen gnug ha⸗ 
ben; ſondern wir haben auch fuͤr die Zeit 
nicht noͤthig unſer Gutes oder unſer Boͤſes 
anzuſehen, welches nur eine Verſtreuung rods 
re; in dem Einen Gut, haben wir alles Gut, 
und in dieſem Gut zu bleiben, vernichtiget 
alles Boͤſe. Laſſet uns dann alles und auch 
ung ſelbſt darlaſſen und dem HErrn übers 
laſſen. Sehe nur GOtt an; richte deine 
Meynung in allen Dingen lauterlich auf Ihn, 
ſo wol in dem was du thuſt, als in dem 


was du leydeſt; ſiehe, liebe und umfaſſe 


GOtt in allem, und freue dich in Ihm 
und ſeinem Willen, ohne deinen Willen 
und eigenes Vergnuͤgen zu achten. Nimm 
alles an als den Willen GOttes, leide als 
les als den Willen GOttes, und thue alles 
als den Willen GOttes; dann wirft du 
nimmer fündigen; fondern mas Köftliches fins 
den in dem Geringiten, was Süffes in dem 
Bitterſten, und was Beförderliches in dem 
mas. dir feheinen mögte eine Hinderniß zu 
ſeyn. Das füffe Kind JEſus fegne Dich, 
und drücke dich auf fein Hertze; ja führe dich 
gank hinein in fein Hertze; Daß du als ein 
inniges Rind des Herzens und der Kwig⸗ 
keit mit Ihm werdeft! und in Ihm fegnet 
dich auch meine Seele, und bleibet mit Dir 
in dieſem Punct und Grund. der Innigkeit 
* m 


* 
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in JEſu ewig vereiniget. JEſus hat den 
Schooß feines Waters verlaffen; und Fommt, 
“uns arme Kinder wieder in dieſen Schooß 
‚der Liebe einzuführen: Merckſt du es niche 
mit mir,. wie uns dieſes füffe Kindlein fo 
‚holdfelig winckt, und zu fich hinein beruft? 
a, Du merckſt es: fo laß dich dann loß, 
gib feinem Zug und Wirckung Raum ohne 
Sorge für Betrug; der Geift felbft wird 
Zeugniß geben daß. Geift Wahrheit fey, was 
Dich beunruhigen oder heraus locken will, 
dem traue nicht leicht, auch nicht denen Ans 
forderungen, die mit fo vieler AengftlichFeit 
Dir anfommen: Wir haben nicht empfangen 
den Geift der Furcht, fondern den Geift der 
reinen. Liebe und innigen Freyheit. Diefer 
Geiſt erhebet und neiget das Herk zur Hoch» 
achtung, Anbätung und Liebe des feligen 
GOttes; und zum abgefchiedenen Wandel 
im Geiſt, und geheimer Gemeinfchaft mit 
Diefem fo nahen GOTT. Da vergißt man 
der Creatur und Eigenheit; nichts Unreines, 
Saliches, Hartes, Cigenliebiges Fan bleiben 
bey Diefem reinen, unfchuldigften , fanften 
Liebes-Weſen; ; fein Göttliches Nahe⸗ſeyn 
und Einfluß macht uns hm ähnlich, und 
gibt uns göttliche Eigenfchaften. Mit einem 
Wort, Eines ift nur noch, und in dieſem 
Einen wird alles‘ erfüllet was das Geſetz und 
die ganke Schrift fordert: Nemlich, Ab: 
fcheidung oder Abgefchiedenheit von allem, 
und liebvolle DWereinigung mit GOTT im 
Bb5 Grund 
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Grund des Herkens. Folge Dann mit mir 
dieſer Spur, fanft, unfchuldig und Willens 
(06 , fo wird dich der HErr felbit bey fich 
bedecken , bewahren, und in allen feinen 
Willen einführen! Amen,, JEſus. Neun, 
mein liebes Kind , ich grufle did) nochmals 
zärtlich; und indem ich dich grüffe, fo wuͤn⸗ 
ſche und fage ich dir mehr als ich ausdruͤcken 
Fan: JEſu, du fieheft es! erfülle es! und 
halte ung, daß mir uns hier und ewig in 
dir erfreuen mögen! | 


Dein | 
| verbundener Mitbruder. 
RL TZLIO 


Der ı4Ite Brief. 


Segens - Wunfh zum beiligen Weynadhts : Seft. 


Geliebte und zur Kindheit SESU bes 
rufene Schwefter! 


Geaffer uns bingeben gen Bethlehem, und 
befeben die Befchichte! Diß ift das 
Lamm GOTTES, Das der: Welt Sünde 
trägt. Und warum wirft du mein Lamm; 
fein! nicht beflecket Durch fo groffe und fo 
viele Sünden , die du trägeft, und die Du 
als die Deine angenommen haft? Iſt es 
nicht darum? weil du ein unſchuldiges Kind⸗ 


| a. lein | 


[ 
f 
« 
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fein bift, das fich zwar allee Sünder, aber 
nicht der Sünden annimmt, und von Feis 
ner Sünde weiß. Das war es. Alle Süns 
den beflecfen und. fchaden uns nicht, mann 
wir nur zu Diefer Kindheit wiederkehren. 


Selige Zeit, da man nackend war, und . 
wußte es nicht. Bringe uns wieder zu 
dieſem glückfeligen richt » Willen, du 
nacktes GOtt » Kind! fo finden wir in 
dir Das verlobrene Paradies wieder! Laß 
uns nichts wiffen noch wollen als dich, 
und endlich nichts feben noch lieben, als 
dich, in uns und allen Ereaturen, du 
Sülle der GOttheit in der Rindheit! 
Wollen wir nicht dran, fiehe, du haft 
Windlen, die du felbft nicht mehr brau⸗ 
cheft: Dein Creug und deine Liebe wickle 
fein enge zufammen unfere Sinnen, Ge 
danden und Gemüths » Aräften! Bins 
de uns Sande und Suffe! kehre dich 
nicht an. das Weinen der febwachen 
Natur! Sabre du fort, bis wir ganz 
wirck⸗ und willenloß gebunden liegen in 
deinem Schooß und Arippen ! In dulei 
jubilo, ꝛc. 


Geliebte Schweſter! die Zeit leydet nicht, 
mehr zu fehreiben. Es ift ſchon 11 Uhr 
Abends, und mein Kopf fehwach: Ich mußte 
Dich doch an diefem groffen Feſt⸗Tag der 
Kinder mit ein paar Fee befuchen. Die 
Ausflüffe der füllen Kindheit JEſu rg 
| 
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dich gang durchdringen, auf. eine tefentliche 
und ‚bleibende XBeife! Amen JEſus! \ 


| Dein 
Mülheim, Bruder. 
den 27 Dee. 1733. 
— 
Der 142te Brief. 


An eine perſon die wieder geneſen, daß ſie ſich 
in Gedult faſſen, und nicht auf fich felbff; 
——— auf den Grund des Gemuͤths ſehen 

e. | 


In Pi Gnade JEſu geliebte Schwe—⸗ 
ter! | 


Ich münfche dir Srieden in dein Herk im 
„) Namen des Kindleins SESU, in wels 
chem Kindlein der ewige Vater verfündigen 
läffet Srieden auf Erden, und daß Er wies 
derum haben wolle feine Luft und Wohlge⸗ 
fallen in den Menſchen. | 
Deine beyde Brieflein habe richtig bes 
fommen: &8 fcheinet mir aber Faum nöthig, 
Dein leßteres zu beantworten, - weil du die 
Beantwortung ſchon in Deinem Gemüth fin 
den moirft. Syn deinem erfteren fah ich fehon 
(vie lieb es mir fonft auch war) Daß die 
"Begierde und Hofnung zum Sterben nicht 


“ren genug 


x 


I. Theil, 142ter Brief, 397 _ 


genug geordnet war. Und nun iſt es ja eben 
fo kindiſch, und gar nicht Findlich, daß du 
nicht zufrieden bift mit feinem Wohlgefallen, 
nun es Dir anderft fcheinet, wierwohl du nun 
dem Tode näher bift, als Damals. Doch 
ja, du bift, ohne dein Erfennen, und in 
deinem innerften Grunde und Willen recht 
wohl damit zufrieden. Dein Grund fagt: 
Ta, Vater! dann alfo ifts wohlgefallig 
vor dir. Aber du bift nicht zufrieden mit 
deiner Unzufriedenheit, Unmillen , Traurig⸗ 
Feit, 2c.; über dDiefe wirft du traurig und uns 
willig: Das ift aber ja auch nicht gut. GOtt 
hat mit dir Geduld, und ich hab auch mit 
dir Geduld; fo faffe Dich dann aud) felbit in 
der Geduld , und ftelle dich nicht fo unges 
bärdig! Was ifts dann nun? Wirft du 
nun fo beftürt darüber, daß du dich felbft 
wieder einmal fieheft? Weißſt du dann nicht, 
daß nichts Gutes in dir wohner? Wann 

du im Findlichen Grunde fteheft, dann bift 
du in fo weit nicht in dir; das ift alsdann 
dein Leben nicht; es ift Gnade; es ift IEſus. 
Wann du aber fprihfi: Mein ganzes 
Ebriftenebum ift nur SHeucheley, Salfchs 
beit ; ich füche dem Leyden zu entwis 
fchen, c. Das ıft von Dir gefprochen; da 


fieheft du dich felbft an; und das ift auch 


nacy dem Theil alles die XBahrheit: Aber 

nach dem anderen Theil, nach dem Grund 

Deines Gemuͤths ifts nicht wahr; das weiß 

ich beſſer, und wirſt du ſolches hoffentlich 
| | mir 
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. mit Ben, wann du gleicy dir felbft nicht 
trauen dörfteft. 
- Bann ich mich nad) dem Theil anfehen 
wolte, wie du, fo würde ich taufendmal 
verzroeiflen. Ich begehre in Ehrifto erfunden 
zu werden, nicht habend meine Gerechtigkeit: 
Er foll mein Alles feyn. Die boßhafte Was 
tur mag erepiren in ihrem Unflath; ich. mag 
mich ihrer nicht annehmen, mag fie aud) 
nicht fo anfehen- Kanft du aber nicht ents 
weichen, fo leyde Doch alles nur fein Finds 
li, wie ein Kind die Bauch⸗Schmertzen. 
Welch eine arme Verſuchung ift es doch 
wider das Kinder: Xefen, worzu dich GOtt 
berufen und bereiten will, ale wann man 
nur fo vom Keyden wolte frey feyn, und 
fich auf die faule Seite legen, ꝛc. Ja, 
darum ift es, um von allen höllifchen Leyden 
des Geſetzes und Gewiſſens, Des eige * 
Willens, falſcher Gerechtigkeit, Zorn, 
de, Eigenheit, ꝛc. und von aller ſolcher bir 
fen Plage frey zu werden: Eben darum; 
nicht, um Chrifti Ereug zu entlaufen, ſon⸗ 
dern um alles nur obne Sorfchen über fich 


hin zu faffen raufchen, und in ftiller Liebe zu 


umarmen;. da Die groffe und Fluge Chriften 
wohl taufendmal twürden zu Narren werden, 
und Davon laufen, weil fie es in ihrem Ges 
bien mit GOttes Fuͤhrung nicht wuͤrden übers 
ein oe. bringen, und fich argeren. 

, fi) auf die faule Seite legen, 


fo dr ich feinen‘ Begrif mehr davon. Doc | 


nein! 


| 
| 


| 
| 
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nein! du weißſt es felbft wohl beffer. Blei⸗ 
be nur fein huͤbſch im Gegenmärtigen, ohne 
etwas zu fürchten, Das noch Fommen möch- 
te. Der Dater wird fchon Sorge für dich 
fragen; wirf Dich nur getroft in feinen Schooß 
ein, und nimm Dich Deiner felbft nicht an! 
e Kinder» XBefen bift du berufen; laß die 
ein ander Evangelium predigen ; darin al 
lein wirft du Ruhe finden, Was noch nicht 
Wweſentlich ift, wird dir der HErr geben. ; 
Argwohne doch nimmer, daß ich mich _ 
Deiner nicht annehmen, oder dich Dran geben 
folte. Mit SHOft wird folches nicht gefches 
hen, ob ichs ſchon mit Schreiben, oder 
ſonſt, nicht allemal bezeugen Fan: Ich vers 
Hefie Doch Deiner nicht, obwohl in vieler 
leib⸗ und geiftliher Schwachheit. Du weißft, 
daß ich viel gebunden bin. Heute hat meine 
- mit Drieffchreiben noch wenig ftill ges . 
anden, ob es wohl Sonntag ift, und ich 
habe noch nicht Feyerabend. Gelobet fey 
unſer Sfmmanuel , der deine Seele ftärcken, 
und in fich verbergen wolle, emwiglich! Amen! 


| Dein — 
Muͤlheim, ſchwacher Bruder. 
den 10. Jan. 1734. | | | 
ER MR 


Der 


wo BE 
ZRH TIE RIESE SUE NIE 
Der 143te Brief. 


Anweiſung zur liebreichen Gegenwart GOttes. 


Om — Gnade GDttes geliebte Freun⸗ 
in! | 


ch münfche dir von dem lieben Heyland 
J viel Gnad und Segen in deinem Stand 
von innen und von auſſen. Suche doch, 
ſo viel moͤglich, nahe bey deinem Hertzen zu 
bleiben in ſanfter und ſtiller Innigkeit; da⸗ 
ſelbſt, wie du wohl weißſt, will uns der 
HErr ſo gerne nahe ſeyn, und ſein Werck 
in uns haben. Gib doch allen ſeinen theuren 
Anforderungen, und denen Wirckungen ſei⸗ 
ner Liebe einfaͤltig Raum in dir, durch eine 
ledige und volle Ueberlaſſung. Halte dich 
nicht viel auf mit dir ſelbſt, mit deinen Elen⸗ 
den, Gebrechen und Eigenheiten, ſondern mit 
GOtt und deſſen Gegenwart. 


Unſere Verdorbenheiten ſind gleich denen 
giftigen ofen Thieren, welche, wann man 
fie viel anſiehet, nicht nur, Schrecken einyas 
gen, fondern auch noch böfer werden, Daß 
fie gar auf einen zufpringen. Es ift genug, 
wann du Dich mit mißfallen davon abFehreft, 
und zu GOTT flieheft, daß Er dir helfen, 
und Dich in feiner Gegenwart nn wolle. 


rin⸗ 
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Erinnere dich doch des lieben gegenwärtigen 
GOttes oftermals des Tages, fo wird fein 
Andencken dich bewahren, daß, mann du 
fchon viel arbeiten muft mit deinen Handen, 
Du doch nicht triftig noch ausgefehre wirft 
feyn in deinem Hertzen. 


Sey Durch feine Gnade beugfam und ges 
loffen in denen Haus» Sefchäften, und uns 
ter denen Menſchen; dann mir haben mit 
Gott zu thun, der alles zu unferem Beften 
gefchehen laßt, damit wir geübet und gebef 
fert werden. Laſſet uns ihn lieben, der fo 
liebensmwürdig und gütig ift, mit einer reinen 
Liebe, die nicht das Ihre fuchet : Ihm empfehle 
ich Dich, und grüffe dich und alle in eurem 

Haufe. Baͤtet fleißig! Ich bleibe 


Euer 


Muͤlheim, geneigter Mitpilger. 
den 6. Febr. 1734. Br 
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Der 144te Brief. 


Daß Die innige Nabhheit GOttes zu Allem ge> 
nug feye. 


Sn JEſu hertzlich : geliebter Bruder! 


So wohl dein voriges, als auch dein letz⸗ 

teres Brieflein habe wohl erhalten, und 
ſind mir angenehm geweſen. So oft du 
Geneigtheit findeft zu ſchreiben, fo thue ſol⸗ 

ches einfaͤltig und bruͤderlich. Ich glaube, 
daß es dem HErrn wohlgefaͤllig iſt, daß du 
mir von Zeit zu Zeit eine kleine Nachricht 
von deinem Inwendigen giebeft, doc) alſo, 
daß das Gemürh dardurch ungeftöhrt, uns 
verwirrt, und in feiner einfältigen Geſtalt 
vor GOtt unverändert bleibe. | 


Alles Nachfinnen und Vorausdencken ift 
Deinem gegenwärtigen Stande nicht gemäß ; 
drum läßt der HErr folches als Unverftand 
zu Schanden werden, und öfters gan ans 
ders gefchehen. Die innige Nahheit GOttes 
ift dir zu allem genug; demfelben did) in Der 
Unfehuld zu überlaffen, und im gegenwaͤr⸗ 

- tigen Augenblick nach dem Geifte zu verbleis 
ben, wird dich allein beruhigen Fönnen. Er 
will allein HErr und Meifter feyn von Deis 
nem DBerftand, Gedächtnig und von allen 


| Deinen 


— 
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deinen Neigungen, welche er neigen und bes 
wegen wird nach feinem Wohlgefallen; ja 
er wird Dich in dem Augenblick, wie und 
wo es noth ift, willig und gefchicft machen 
zu dem, was Dir auch im Aeuſſeren zu thun 
oblieget. Laſſet uns immer mehr uns felbft 
verlieren in dem feligen Element der Gegens 
wart und Liebe GOttes, bis wir ung felbft 
nicht mehr finden! Der HErr wird es thun. 
Ich grüffe dich nebft deinem Water, und 
übrigen Hausgenoffen herglih; JEſus Chris 
ftus unfer Heyl! — 


Dein 
Muͤlheim, Bruder, 
den 25 Sebr. 1734. | 
OR xr | 


Der 145te Brief, 


Wie die wefentliche Unfhuld in Ebrifto zu er: 
langen feye. 


Geliebte Schwefter! 


ein! glaube es nicht, Daß ich deiner und 

'% Deines Zuſtandes vergefie, ob ich gleich 
Fürslich Fein Zeichen davon hab Fhnnen ges 
ben. sch finde mich öfters bewogen, mo 
ic) auch ſeyn mag, deine Seele dem fieb- 
fien Kindlein JEſu aufzuopfern zur voͤlligen 
Cc2 Ver⸗ 


EN 
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Dergeftalftung in Ihn; denn das Ende wird 
gank herrlich ſeyn, wie widerſinnig auch die 
Wege zu dieſem Ziel der Vernunft vorfoms 
men mögten. 


Die wefentliche und ‚bleibende Unſchuld in 
Ehrifto, worzu wir füllen gebracht werden, 
ift ein gar zu groffes Gut, Das unter felt- 
famen Leyden, Eneblöfungen und Zerſtoͤh⸗ 
rungen der armen Natur und Eigenheit Durch 
GOtt im verborgenen Grunde ausgebohren 
werden muß: Aber die Kiebe eines fo ins 
nigſt⸗ genenwdrtigen mächtigen Seelen⸗Freun⸗ 
des macht, Daß mans nicht acht. Diefe 
Siebe wird dich, auch ohne mein Erinneren, 
fehon dringen, die duffere und innere Abge: 
fehiedenheit nach MöglichFeit wahrzunehmen, 
in der Sefellfchaft des Kindleins JEſu im 
Geiſt. Halte Dich aber durch feine Gnade 
möglichft paßiv, oder wircklos, überlaffen _ 
und friedfam in feiner Gegenwart, obgleich 
Sinnen und Bernunft in Rumor feyn möchs. 
ten, Gib dem Kindlein JEſu den Rang, 
oder Vorgang, in deinem Umgang mit ihm; 
laß ihn zuerft, ja endlich allein wircken, res 
den u. f. w. in Dir, und mit dir; gib ihm 
Kaum, und unbedingte Vollmacht, ‚Dich zus 
bilden nach feinem Belieben, und fey ſtets 
zufrieden mit ihm und feinem Thun, fo wird 
feine Liebes» und Lebens; Kraft. dich immer 
ungehinderter durchdringen, und in fein Bild 
vergeſtalten koͤnnen. 

Ich 
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Ich bin wegen zwey ſtarck angefochtenen 
Gemuͤthern zweymal verreiſet geweſen. Frey⸗ 
tag bin von S. zuruͤck gekommen, wohin 
mich der P. F. per Expreſſen hohlen lieſſe, 
der mich ſamt den uͤbrigen Erweckten nicht 
gern loß fieß. Sch muß mic) fo dahin ge; 
‚ben. mit gefchlofienen Augen, wie und mo 
mich auch der Meifter haben will: Er gebe, 
daß wir ihm: allein leben bis in Ewigkeit! 
Ich grüffe herklich, und verbleibe, 


Muͤlheim, &c. 
den 15 Mertz 1734. | | 
a ee, 


Der 146te Brief, 


Wie man des: Regifters feiner Elenden Horh 
und. Sünden loß werden koͤnne. 


Friede mit dir in JEfus Namen! 


In demſelben geliebte ———— und 
Schweſter! 


E⸗ iſt mir allezeit lieb, etwas von deinem 

| Gemuͤths «:Zuftand zu vernehmen, weil 

ich. gern. Theil nehme an deinen Feyden und 

Freuden, und deiner Seele Heil und Sries 

en in GOtt fuche, obwohl in Schwach⸗ 
t 


Cc3 Ran 
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Kan es dich erleichteren , fo will ich es 
auch mit williger Geduld und Mitlenden ans 
nehmen , wo du mir auch ganke Regiſter 
deiner Elenden, Noth und Sünden zufchi- 
ckeſt; mögteft du fie nur einmal recht weg⸗ 
ſchicken, und dich ihrer eben fo wenig mehr 

‚annehmen, und fie nicht anderft anfehen als 
einen Brief, den man verfiegelt und überlies 
fert hat: Und darzu hätteft du allen Grund 
und Urfache; dann fiehe doch, wie ichs mit 
dergleichen SBriefen mache. 


Ich verftehe mich gar nicht darauf, me 
der mich felbft, noch andere im göftlichen 
Gericht zu rechtfertigen: Ich unternehme 
michs nicht einmal, folche verdrießliche Haͤn⸗ 
del genau zu unterfuchen, und auszuwicklen. 
IJEſum Fenne ich aber als meinen bemwährs 
teften Advocaten; ihm darf ich ungefcheuf 
Die Defperatefte Händel anvertrauen , ohne 
die geringfte Beſorgung eines üblen Auss 
sangs. Ich nehme Dahero deine “Briefe, 
Klagen, Suppliquen, und den ganken Zus 
ftand deiner Sache, und händige es ‚alles 
ihm, dem Getreuen ein, mit Bitte, Die, 
Sache auszuführen, nach feiner Weisheit 
und Guͤte. 
Was meyneſt du? Solte ers uns wohl 
abfchlagen? Keineswegs! Darzu haben wir 
ihn gar zu wohl Fennen lernen: Ihm ſollen 
wirs alfo darlegen, und dabey beruhen, nicht 
aber die Sache immer felbft wieder in Unter 

ö ſuchung 
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fuchung nehmen, und in den alten nachthei- 
ligen Acten grüblen wollen, ja auch Feine 
Klage noch Anforderung zur Stöhrung des 
Gemuͤths acceptiren, und bey ung liegen laß 
fen, fondern alles nur alsbald und verfiegelt 
unferm Adoocaten, dem liebften Kindlein JE⸗ 
fu, darbringen ald eine Sache, Die aus un 
fern Händen ift. 


Mic) betreffend, du magft mir fagen und 
fehreiben, was Du wilft, ich bin deinetwegen 


ohne Sorge , aber nicht ohne Mitleyden. 


Ich glaube dirs nimmermehr , daß dein Wil⸗ 
. le des Gemüths in einige Sünde toiffentlich 
eingehen foll: Sim Gegentheil ift dig eben die 
gantze Urſache aller Deiner Leyden, Daß Dein 

Gemuͤth vieles an fich fiehet und fühlet, das 
JEſu zumider, und daß es ihn nicht fo ins 
nig und Findlich lieben Fan, wie e8 gern 
_ Ein fchmersliches aber feligmachendes 
enden. | | 


JEſus fiehet den tiefen Grund deiner 
Mennung, welche er felbft gemircket, und 
durch feine Nahheit mitten unter allen Sturm; 
Winden unverrückt erhält: Ach, daß du auch 


‚in einem ftillen , woillenlofen Sinn nur das 


felaft nahe bleiben möchteft im duncklen 
Glauben ‚, ohne dich deſſen fo fehr anzuneh⸗ 
men, mas ins und mit dem Leibe Des Tos 
. des vorgehen-mögte, welches alles dir nichts 
ſchaden, fondern dich noch mehr förderen und 
hinein treiben fol. | 
Cc4 JEſus 
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IJEſus hat dir fo viele Gnaden erwieſen, 
(wofuͤr wir ihm in Ewigkeit dancken wol⸗ 
len) waͤrs auch nur darin, daß er dir ſo 
ein inniges Licht und Liebe zu ſeiner Kinder⸗ 
Geſtalt gegeben hat; und dennoch kanſt du 
dich noch immer fo ungebaͤrdig ſtellen in mehr 
als einem Stuͤck, wann er dir Darzu verhels 
fen will, was du fieheft und liebeft. A, 
er will, und. er wird Dir Darzu verhelfen, 
aber nicht ohne Leyden, ja feltfame Leyden. 
Iſt dann aber einiges Leyden zu lang und zu 
ſchwer, woraus das unfchuldige füffe JE⸗ 
fus » Leben foll gebohren werden ? Er wird 
ftärcfen, und vor Sünden bewahren ;- bleibe 
nur fo viel möglich feiner" Hand bloß übers 
laffen. Mende alle heftige Auftvallungen Deis 
ner Gemüths- Bewegungen in allen Stücken: 
Dardurch begeheft du. die meifte Sehler, auch 
‚indem du e8 gut machen wilſt. ‘Die befte 
und heiligfte Begierden müffen fich in einer 
friedfamen , innigen Gelaſſenheit an. GOtt 
endigen; e8 muß nicht fo fehr ein Aus⸗ 
. atbemen als ein KEinathemen, oder fanfs 
| * — zu dem HERRN im Grun⸗ 
e ſeyn. 

So oft du aus dieſer blinden und ſanften 
Ueberlaſſung, und aus dieſem Grund durch 

urcht, Heftigkeit, oder Sehen auf dich 

elbſt ausgeheſt, ſo wirſt du vom Geſetz gefaßt 

und geruͤttelt: Man muß aber dieſes und al⸗ 

les uͤbrige nur ſo ruhig, als moͤglich, aus⸗ 

leyden, bis man ſich wieder DEINES en die 
\ - Gnade 


[ 
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Gnade erſencken Fan, in dem holdfeligen JE⸗ 
fus » Namen, als der in ung fich eröfnenden 
Siebe GOttes: Dann es iſt Fein anderer Na⸗ 
me ung Menfchen gegeben, worin wir follen 
felig werden; in denfelben erfenck ich mich mit 


Dir, und wünfche, ewig Darin erfunden zu 


bleiben, der ich bin 


Dein 


Mülheim, Mitbruder und Mit 
den 25 Merk 1734. leydender im HErrn. 


P.S. Wann ichs dürfte bitten, fo wolte 
erfuchen, in Briefen das Wort Suhrer nicht 
zu gebrauchen. Du Fanft ja bey dir felbft 
glauben, was du milft: Ich habe meine 
Urfachen darin. Ich werde deiner mit GOtt 
nicht vergeffen, wiewohl ichs bald vergeſſen 
hätte, dich deſſen zu verficheren. 





&cs5 Der 
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— LLEENESUETOENOE 
Der 147te Brief. 


Daß die Leyden zuerft kommen, und die Freude 
und errlichkeir bernach folgen. 


In unferm theuren Immanuel geliebte 
Schwefter! 


Se wohl deinen vorigen, als auch deinen 
geſtrigen Brief habe wohl erhalten. Ich 
nehme nach dem Maas der Gnade, die der 
HErr beygelegt, willig Theil an deinen Ley⸗ 
den, und an deinen Freuden. 


Die Leyden kommen erſt, und die Sreus 
de und Herrlichkeit folget hernach; obgleich 
der liebe Water feinen matten Kindern on 
auch das tägliche Brod wird reichen, Damit 
fie nicht auf dem Wege verfcehmachten; das 
Fönnen wir ihm, ficherlich zutrauen. Sa, feis 
ne Güte hats uns ſchon öfters erfahren lafs 
fen, daß er hinter dem Vorhang ftehet, und 
Durchs Gitter fiehet, wann mir meynen, er 
nehme unferer nicht wahr; da manchmal ein . 
einsiger Blick feiner holdfeligen Augen uns 
überwindliche dicke Nebels der Trübfalen vers 
trieben hat; wovon Dein erfterer Brief jeugen 
fan, da du ja abermals erfannt haft, daß 
Das Licht nicht nur aus der Finfterniß ber; 
vor Fommt, fondern Daß auch aus der größ- 

| ten 
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ten Sinfterniß und Noth allemal die reinfte 
und beſte Lichter gebohren werden. JEſus 
Ebriftus , geftern und heute, und derfels 
be auch in Ewigkeit. 
Der Heyland, der vor etlichen Tagen, 
ja vor etlih taufend Jahren gefaget hat, 
daß er ung arme, nacfte, unmündige Way: 
fen» Rinder fo herslich gerne Jieben will, - 
(Hof. 14, 45. u. f.) der ift unveränderlich 
derfelbe, es mag fo mwunderlich durch einans 
der gehen, als es will: Ihm wollen wirs 
zutrauen, und ohne einiges Bedencken, oder 
Umfehen, unfere Seele und Seligkeit in feis 
ne Hand uberlaffen. 
ers nicht glauben Fan, daß GOttes 
Wege wunderlich, tmwiderfinnig, und durch 
tiefe Waſſer gehen, der hätte nur mit den 
ungern, JEſu den erften Char» Freytag ers 
Leben muͤſſen, und dann errathen follen, ob 
JEſus oder der Satan überwunden hätte? 
Und, ob das Wege wären, uns und unfern 
Hertzog in die verlohrene Herrlichfeit zu herz 
fielen? Was würden wir, und mas ters 
den die Juͤnger gedacht haben ? Dennoch, 
dennoch tie alle Hofnung aus war, Da 
tritt JEſus mitten ein, und wir rufen eins 
ander freudig zu: Es lebet IESUS von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Sey deßwegen nur 
unverzagt, liebe Schwefter! Laß dich mit 
JEſu creutzigen, tödten, und begraben; laß 
einen jeden Erde auf dich werfen, und Did) 
im Koth als bedecken! Befiehl nur - lies 
en 


412 Geiftliche Briefe. 
ben Vater deinen Geift, in feine Haͤnde; 
er wird denfelben fehon für ſich ewig unbes 
fchädigt bewahren, und endlich alle Riegel 
und Siegel zerbrechen, und im neuen und 
fchönen JEſus⸗Leben wieder auferftehen laſ⸗ 
fen! Amen. | —— 
Bleib doch nach Moͤglichkeit kindlich 
erſuncken in den ſanften Grund der Liebe 
Aa fo Dürr und todt es auch ſeyn mag, 
0 bift du beffer gefchickt, oder im Stand, 
zu leyden und zu dulden, und auc) zu teirs 
cken nah GOttes Willen. sch verhoffe, 
Deiner. vor GOtt nicht zu vergeſſen, bleibe 
fonft ziemlich fehwach im Kopf, und auch 


fonft. - 
| Dein | 
mülbeim, ſchwacher verbundener 


den 25. April 1734. Mitbruder in der 
— Gnade JEſu. 


LI —RZREDEO 
Der 148te Brief. 
Anempfehlung des Weges der Liebe. 


In der Gnade des HERRN geliebter 
Freund! 


Ein aufferordentlicher Flug auf Haupt und 
We Augen, fo mit einem Fieber ug > ges 
RB | | et, 
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het, hat mich verhindert, daß ihme Diefeg 
Eingefehloffene nicht eher zugefandt. Ich 
fchreibe auch diefes im Dett, weßwegen nur 
diefe twenige Zeilen zum Eouvert beyfüge. — 


Ich grüffe hertzlich, und auch fonderlich 
feine Frau; ich. recommandire ihr fonderlich 
an den Weg der Kiebe; Sie wird Dars 
durch allein genefen und geförderet werden: 
Sie faſſe ein gutes Her zu GOtt, und 
uͤbergebe fich gang in feine treue Hände: Sie 
diene GOtt und gehe zu GOtt, nicht durch 
Veberlegungen und Nachdencken, fondern 
durch innige und vertrauliche Neigungen des 
Hertzens und der Liebe: Sie freue fih, wann 
fie Gelegenheit hat, um eines folchen GOt⸗ 
tes willen etwas zu thun, zu lenden, oder 
zu verläugnen: Sie liebe den GOtt, der ſie 
liebet, auch ohne daß fie die Siebe fuͤhlet; 


und zu Diefem Grund und Sinn der Liebe 


und des Vertrauens Eehre fie immer wieder, 
fo oft fie daraus verfeßet worden. Ach laſ⸗ 
fet uns lieben den Liebensmwürdigften! Sch 
fchlieffe mit hertzlichem Gruß an. N. und ab 
le befante Freunde. 


Euer 


Muͤlheim, verbundener Freund 
den 30. April 1734. und Mitpilger. 


m 8 
| Der 
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SOESOESTERMELOETUFSLUH 
Der ı49te Brief, 


Durch die frühzeitige Wuͤrckſamkeiten ſuchet der 
en uns von dem Eintzig⸗Noͤthigen abzu⸗ 
balten. | . 


In der Gnade des HErrn geliebter Freund 
und Bruder! | 


Eine zeitlang hab ich angeftanden, Des ges ' 
liebten Bruders angenehmes Schreiben 
vom 21. Martii a. c. zu beantworten, voeil 
nicht ohne Urfach fehüchteren bin, mich in 
‚ mehrere Correſpondenz einzulaffen, da ohne 
dem ſchon fo fehr engagiret bin, und ich 
überdiß immer mehr erfahre, daß das wahre 
und innere Ehriftens$eben, worzu mich aus 
göttlicher Barmhertzigkeit berufen finde, ein 
genaues Bey» und Sinnebleiben erfordere, 
wo man anderft in dieſem fterbenden Leben 
dem Ziel feiner. Berufung, nemlich der we⸗ 
- fentlichen Semeinfchaft und Rereinigung mit 
GOtt im Geifte, näher Fommen will. 


Unfer JEſus hat dreyßig Fahr geſchwie⸗ 
gen, und fich verborgen, Damit er ung Die 
Liebe zum Leben. der wahren Abgefchiedenheit 
moͤgte einflöffen , ‚und im offenbaren Leben 
hat er Faum vier Jahre zugebracht. Ach! 

dencke ich öfters) Fünten wir Erweckte nur 
5 — vier 


1. Theil. 1498er Brief, 415 


vier Prob» fahre in flillem Sterben und 
Baͤten aushalten, ehe wir uns hervorthäten, 
fo möchten unfere folgende Wirckfamfeiten 
noch ein wenig lauterer, und dem eich 
GOttes in » und auffer uns unfchädlicher 
feyn! Es iſt Diefes eine geheime, aber gemei⸗ 


ne Berfuchung des’ Feindes, und fubtile Lift 


der Natur, mwordurch jener, der Feind nem⸗ 
lich , oder der Derfucher , ung gerne vom 
Einkig » Wöthigen. heraus locken, und durch 
die Manchfaltigfeit unfere Kräften ſchwaͤchen 
will 5; die Natur aber, und ihr Anhang, 
welcher Diefes fterbende Leben auch. zu eng 
und zu verdrieglich werden will, Fan bey als 
len denen geiftlichen und feheinbarften Wirck⸗ 
famfeiten von Auffen auch beffer Luft fchos 
pfen, und fich erhalten, ja verſtaͤrcken; da 
ingroifchen dag Geheimniß der Boßheit im 
Grunde unerfant und ungetödtet bleibt. | 
Darum fo laffet ung, werthefter Sreund! 
unferm GOtt zu Lieb und Ehren die Augen 
unfers Gemüths vor allen Neben⸗Wegen 
und Neben-Wercken zufchliefien , um in 
fanftem und ftillem Seifte nur unfers heiligen 
Berufs wahrzunehmen, der fich aus fo grofs 
fer Gnade bey ung angemeldet hat, und 
noch weiter. anmelden wird in unferen Ders 
gen! In unferen Herzen, nicht in unſerem 
Kopf, wird fich die ziehende und ſammlende 
Liebe unfers Hirten immer wefentlicher fpüs- 
ven laffen , deſſen heilfame Lehren von Der 
tiefften Abfagung aller Dinge, nr 
a: ſerung 
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ferung und Verachtung unferer felbfi, von 
der Liebe feines Ereußes, und von dem kind⸗ 
‚ fichen Innebleiben in ihm, uns nimmer alt 
werden follen, fondern werther bleiben müß 
fen, als aller alte und: neue Meynungs⸗ 
Kram ſowohl der Drthodoren als der Se 
paratiften insgefamt. 


Ach mein GOtt! was ift nicht inwens 
dig zu thun, zu leyden und zu erfahren 
in deiner Nachfolge und Gemeinſchaft! 
Wie ift es möglid), Daß wir uns noch 
berauslocden lafjen, um uns mit Poppen 
aufzuhalten , die wie Wahrheit und Wes 
fen in uns felbft fchbauen und. erfahren 
Eönnen? Hilf uns, daß wir einen gruͤnd⸗ 
lichen Yusgang thun mögen aus uns 
felbft und allem Gefchaffenen, und un 
fere ganze Liebe dir wieder zugewandt 
werde , du liebenswürdigftes Gut und 
Sülle unferer Liebe! Amen.  _ 


Seliebter Freund ! halte er mir Diefes 
Wenige zu gut, welches fo ohne Meflerion 
in die Feder kommt. Die Erfahrung wird 
ihm felbft alles befler zu erfennen gegeben 
haben. Die Liebe wolte mirs nicht zulaß 
fen, Daß ich fein Schreiben. gänglich uns 
beanttwortet lieffe, Da zudem hoffe, Daß 
unfere Dekanntichaft in HERRN nicht 
ungeſegnet ſeyn werde. GOTT fen ges 
lobet fuͤr alle Barmhertzigkeiten, die er auch 
dem geliebten Bruder erwieſen hat! —— 

un 
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ung ihn lieben, Dann er hat ung erſt gelies 
bet! Amen. | 


Mülbeim, 
den 8. May 1734. 


N————R 
Der ı508e Brief, 


Don dem fchädlichen Zuruͤckkehren zu fich ſelbſt, 
und eigenen Lleberlegen und Sorgen. 


Geliebte Schweſter! 


Den voriges und auch jetziges Briefgen 
habe mit Verwunderung geleſen; nicht 
mit Verwunderung uͤber deine Suͤnden, 
Elenden, ꝛc. ſondern mit Verwunderung uͤber 
die beſtaͤndige Zuruͤckkehrungen zu dir ſelbſt, 
welches das groͤſte Stuͤck deiner Elenden iſt. 
Was haſt du mit dir zu ſchaffen? Du biſt 
JEſu übergeben, der auch aus unausſprech⸗ 
lichem Erbarmen auf fich genommen hat, 
dich nach feiner Weiſe zu reinigen. Warum, 
du dummes Kind! warum läßt du ihn nicht 
machen , ohne meiter nach dir umzufehen ? 
Sp „ft bift. du vom HEirn, und fo oft 
bijt du von mir, feinem armen Knecht, vers 
fichert worden , daß es Feine Gefahr habe; 
daß die Hand des HErrn in und über dir 
fen ; daß Feine eigentliche oder vorfeßliche 
Erſt. B. ICh. Do Suͤnden 
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Sünden in deinem Stand "vorgehen; und 
daß eben deine fo fehmersliche und fündlichs 
feheinende Leyden das dienlichfte Mittel feyen, 
dich zu heiligen, u. d. gl. | 


Immer geheſt du aber wieder in dich felbft 
ein, in bein eigenes Weberlegen, Sorgen, 
Zweiflen und Verzweiflen. Du wilſt es bes 
greifen, fuͤhlen und ſehen, daß es GOTT 
gut macht, und Dich recht führel. Du wilſt 
Gewißheit, und immer wieder Gewißheit ha 
ben: Das ift ja nicht gemäß Deinem Deruf 
zum unfchuldigen Kinder » Xefen , wovon Du 
die Jiebliche Plüthe, aber noch nicht Die bes 
fändige Srucht an dir erfahren haft, welche 
ausgebohren wird unterm Creutz, mann DU 

dich felbft in heilige Dummheit lerneſt ver- 
geifen und verlieren , und in GOtt uͤberlaſſen 
| —— ohne beſondere Gewißheit zu ber 
gehren. 


Die Heftigkeit deiner Natur macht, Daß 
du fets von einem Aeuſſerſten ins andere 
geräthft,, und verrückt Dich, unterm beften 
Schein, oft zu viel in die Sinnlichfeit. Ich 
bitte es vom HErrn, daß er dir gebe, fürs 
wohl alle Leyden, als alle Erleichterungen, 
oder Freuden, in einem gleichmüthigen, ſanf⸗ 
ten, friedfamen Kinder» Sinn vor ihm zu 
fragen, allein darin beruhende, und Dich rus 
big erfreuende, daß GOtt ift, ver er iſt, 
und daß ers fo macht, wie ers macht, ohne 
es insbefondere zu wollen fallen und unter 
| | e fuchen, 
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fuchen, fo wird feine Treu e8 nicht zulaſſen, 
Daß du ihn beleidigeft ; deß bin ich gewiß. 
Ueberlaß dich JEſu durch eine Fluge Unverz 

nunft. Er fegne Dich! Ich bleibe in ihm 


Dein 


Muͤlheim, | ſchwacher Bruder und 
den 16 May 1734. Fuͤrbitter. 


RE) 
Zum Befchluß 


Diefes erften Theils bat man noch folgen 
des Stuͤck wegen feiner Wichtigkeit 
beyfügen wollen, fo »ormalen vom 
fel. Yutore in Sorm eines 2öriefes 
auftefent worden, 
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Zeugniß der Wahrheit 


die da iſt 


nach der Gottſeligkeit 
wider | | 
Einige gefährliche Gründe, 
die zur | 
Beſchonung der falſchen Freyheit 
beygebracht werden; 
Zur noͤthigen Warnung 
etlicher | 
berufenen Seelen unferer Zeit. 





2 Cor. 11.7. 3. 


ach fürchte aber, daß nicht etwan, 
J wie die Schlange Evam verfuͤhrte 
durch ihre Argliſtigkeit, alſo auch eure 
Gedancken verderbet werden moͤchten 
von der Einfalt die da ift in Chriſto 


Sen 
" Gelieb⸗ 


UBER Ja 
SIETOLTILHEMEROLFSOLTOE 
Seliebter Freund und Bruder! 


De wirft dich noch wohl zu erinneren wiſ⸗ 
fen, was maſſen wir bey unferem leßten 
Zuſammen⸗Seyn, unter anderen Gefprächen, 
auch fonderlich mit Befummerniß unferer Her; 
ken von dem Schaden Joſephs unfere Nede 
hatten: Da dann vornehmlich etwas mitans 
gereget wurde von denen gar gefährlichen 
&ründen und anftößigen Eyceffen und Wan⸗ 
del einiger ung befanten Perſonen in dafiger 
und angrängender Gegend, von deren einigen 
man zuvor gute Hofnung hatte. 


1. So iſt e8, geliebter Bruder, zu aller - 
Zeit gemefen und noch: Daß, too der gufe 
Saame des Worts GOttes, durch die Frafz 
tige Mitwircfung feines Geiſtes, in Denen 
Hertzen der Menfchen Eingang gefunden, und 
ſich zu gutem Gedeyhen und Wachsthum 

‚angelaffen, der Seind auch alsbald fein Uns 
kraut zu Unterdrückung und Erftictung des 
Guten mit unter gefäet; bey der einen Seele 
durch Diefe, bey der anderen durch andere 
Mittel und Wege; bey der einen auf eine fols 
che , bey der anderen wieder auf eine andere 
Weiſe; nach dem die liftige Schlange einer 
jedweden Seele am füglichiten beyzufommen, 
und fie zu verfiricken wußte. Ach! wie fo 
wahr iſt es, was unfer Deyland fagt: Daß 
SR Dd 3 viele 
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viele berufen, wenige aber auserwählt find. 
Wie ſo viele haben wir deren nicht gefant feit 
der Zeit unſerer Erweckung, welche das Wort 
anfangs mit Sreuden angenommen: Als aber 
Anfechtungen Famen, oder fonft der ſchmale 
Weg der PVerläugnung mit mehrerem Ernft 
ſolte angetreten werden; fo wurde e8 dem uns 
. gebrochenen ausflüchtigen Sinn der Natur 
bald zu enge, zu muͤhſam und zu lange, in 
folcher Genauheit und Erfterbung alles fund» 
‚lichen und eigenen Lebens auszuhalten bis 
zur wobren Steybeit des Geiftes in der 
ledigen AbbanglichFeit, und reinen Kiebe 
GOttes. BE 


2. Solches alles muß uns nur zu deſto 
gröfferer Vorfichtigfeit und Wachſamkeit uͤber 
ung felbft, und zu defto beftändiger Anklebung 
an GOtt in Ehrifto anfeßen und dienen, nicht 
aber zur Kleinmüthigfeit, wie auch nicht zur 
Selbft>Gefälligfeit, oder Einbildung, oder 
gar frechen Derurtheilung folcher zuruͤckwei⸗ 
chenden, irrenden, oder verfuchten Seelen: 
Dennoch aber muß man ihr Boͤſes auch nicht 
gutheiffen, fondern im Gegentheil bey aller 
Gelegenheit zeigen und zeugen, daß man mit 
Paulo Feinen Gefallen habe an denen, die Da 
Weichen, und vielmehr trachten, fie mit Liebe, 
‚und Weisheit von ihren Abirrungen zu übers 
zeugen, und ihnen zurecht zu helfen. 


3. Beil wir dann nun letzthin verfprochen, 
dab wir auch unfers Drts hierin — 
— | | r 
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Schuldigfeit, nach unferem Gewiſſen, wol⸗ 
len trachten in Acht zu nehmen in Anfehung 
der obgemeldten Perſonen daſiger Orten; ſo 

foll ſolches auch durch dieſes Schreiben. unter. 
Gottes Beyſtand gefchehen; worinnen wir 
die Unrichtigkeiten und Gefaͤhrlichkeiten ſolcher 
Exceſfen fo kurtz, als moͤglich iſt, vor Augen 
legen wollen. Ob es etwa dem HErrn gefal⸗ 
len möchte, dardurch einer oder der andern it ⸗ 
renden Seele die Augen aufzuthun, und ſie 
wieder zurecht zu fuͤhren: Oder auch ſonſt die⸗ 
jenige gutmeynende Seelen, welche die Tiefen 
des Satans nicht erkannt haben, vor derglei⸗ 
chen ſchaͤdlichen Abwegen zu warnen. Und 
endlich, ſo will man hierdurch auch einem je⸗ 
den zeigen, tie daß man mit ſolchen Gruͤn⸗ 
den, und Wercken der Finſterniß, Feine Ges 
meinfehaft habe, noch haben wolle; Tja, Das 
mit nicht alle aufrichtige Kinder GOttes, und 
fo auch der Name GOttes felbft , folder 
Dinge wegen von der Welt geläftert werde : 
Weßwegen wir dann erfuchen, dieſen Brief 
auch anderen , denen er etwa koͤnte dienlich 
ſeyn, zu communieiren. | 

4. Erfilich wollen wir einige Exceſſen im 
geben und Verhalten folcher Perſonen berüh: 
ren; und fodann einige fehlimme Grunde, 
worauf. fie ſich ftügen, oder ſtuͤtzen Fönnten, 
anführen, und zugleich widerlegen. Ihr Leben 
und Derhalten ift eine falfche fündliche Frey⸗ 
. heit; worinnen fich einige etwas fubtiler und 
klauͤger aufführen, andere aber ihrer verderbten 

| Dd 4 datur, 
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Natur, und ihrem Fleiſch gar den Zügel 
ſchieſſen laſſen. In ihren Reden find fie gang 
unbedachtfam und frey. Wenig, oder nicht, 

wollen fie reden von geift- und göftlichen 
Dingen: Mit der Welt aber, und unter eins 
ander, werden fie ohne Scheu (oft Stunden 
lang) von — , unerbaulichen, und 
eitlen Dingen ſchwaͤtzen; denn es ſcheint, ſie 
glauben nicht mehr, daß man von einem je⸗ 
den unnuͤtzen und zu nichts dienenden Wort 
werde Rechenſchaft geben muͤſſen. 

. In ihrem Umgang haben fie gar Fein 
Bedencken noch Furcht, mit der eitlen Welt, 
‚ohne Die geringfte Noth und Urfach, zu cons 
verſiren, ihre Gefellfchaften zu fuchen, und 
fi) ihnen manchmal in allerhand Schertz⸗ Re 
Den, Sachen und anderen Thorheiten auf alle 
Weiſe gleich. zu flellen, und mit zu machen : 
Aber die gemeine und befondere Gefellfehaften 
der Frommen fuchen fie nicht, fondern menden 
fie; und mann fie ja Dabey find, und ihre Res 

den hören müffen, fo mercfet man wohl an 
ihnen, daß ſie es bald müde find, indem fie 
mit ihrem Weſen, ja wohl gar mit fpöttifchen 

‚Gebärden, ihre Seringachtung gegen fie und 
gegen Gottfelige Geſpraͤche zu erkennen ge 
ben, und folches oft mit Worten grob genug 
offenbaren; zu groffem Anftoß und Aergerniß 
ſchwacher und einfältiger Gemüther: Da doch 
unſer Heyland gefagt: Daß es beffer waͤre, 
Daß ein Mühlftein an jemands Hals gehäns 

get, und er in Die Tiefe des Meers —n 
uch wurde, 


— 
ai 4 
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würde, als daß er einen einigen folcher Aleis 
nen ärgerte. : 


6. Don Verwahrung ihres Hertzens, Sins 
nen, und Gedancken ift leicht zu urtheilen, 
wie elend e8 Damit ftehe. Da man vorhin fo 
über die maffen eingezogen fich zu halten fchies 
ne, fo daß man Faum die Augen aufichlagen, 
und fich fehen laffen wolte; da läßt man nun 
frey guten Muths feine, Sinnen unnöthiger 
weis herum ſchweifen in Efien und Trincken, 
in Sehen und Hören, in Sehen und Ste 
hen; und in allen Semächlichfeiten und Bes 
gierden folget man feinem verfehrten Eigenwils 
len, und dem Trieb feiner ungeftorbenen Na⸗ 
tur, fo wie es einem nur in Sinn kommt, 
und weiß nichts mehr von einiger Selbft- Vers 
läugnung, noch von Pauli Regel: Daß Dies 
jenige, welche Ehrifto angehören, ihr Fleiſch 
creutzigen famt den Lüften und DBegierden. In 
Zierlichfeit, Staat und Pracht, ſowohl in 
Kleidung als auch in Dausrath und dergleis 
chen, ftellet mancher fich der Welt grob ge 
nug gleich; und ift man, mie in allem, alfo 

auch hierin von einer Extremitaͤt zur andern 
gefallen. | | 


7. Einige laſſen ſich Darneben durch Die 
liftige Schlange von der Einfalt ab > in ſchaͤd⸗ 
liche Höhen der Vernunft führen, und verderz 
ben ihre Foftbare Zeit mit unnüßen Specus 
lationen, und Erforfchung allerhand Geheim⸗ 
niſſe der Natur; wollen fic) auch aufs Suchen 
en. Dd 5 Lapidis 
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Lapidis Philofophorum und des. Univerfalg 
legen‘, durch welchen güldenen Apfel fo mans 
che. fromme Seele unferer Zeit in ihrem Lauf 
ift aufgehalten, und in höchfte Armuth nach 
Leib und Seel geflürket worden. 


8: Diefe fomohl als auch die vorige geben 
durch ihre Reden und Thun genugfam zu 
verftehen, daß fie bey dem allen gar geringe 
Aeſtime gegen Die heilige Schrift, oder Bibel, 
haben. Bücher, die von obgemeldten und 
dergleichen sernunftigen , und natürlichen, 
ungewiffen oder thörichten Dingen handlen, 
mögen fie wohl lefen, die Bibel aber, wie es 
fcheinet, wenig oder gar nicht, und nennen 
febige ein Sefeß: Buch. Ja gewiß ift es 
auch ein Gefeß- Buch, oder ein Ausdrucf und 
Offenbarung des verborgenen Willens GOt⸗ 
tes an uns, welches Geſetz GOtt durch den 
Finger ſeines Geiſtes in unſere Hertzen ſchrei⸗ 
ben will und muß, und wer ſein Leben und 
Wandel, von Innen und Auſſen, nicht durch 
die Gnade Chriſti darnach einzurichten trach⸗ 
tet, wahrlich ein ſolcher fol die Morgenroͤthe 
nicht haben. Jeſ. 8, 20. | 


9. Man folte ſagen; ſolche augenfcheinliche 
Irrthuͤmmer und Abwege nur zu berühren, 
Wäre: fchon genug, fie zu widerlegen, um 
alle gutwillige Gemuͤther davon abzufchrecken: 
Allein die alte Frumme Schlange, Die von 
Anfang gelernet hat, fich in einen Engel des 
Lichts zu verftellen, weiß ihr —— 

e 
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des Gift mit foviel annehmlichen und fchein- 
baren Sachen zu vermifchen und zu verdecfen, 
daß mwenigftens ungeübte Sinnen es gar leicht 
als die heilfamfte Artzney würden annehmen; - 
weßwegen es nicht undienlich feyn möchte, 
wann wir folchen Schein der Wahrheit, wo⸗ 
mit fie ihre Lügen zu bemäntlen fuchet, von-- 
der Wahrheit felber, wie fie in Chriſto iſt, 
in aller Kürge zu entfcheiden trachten. 


] 


10. Der erfte fcheinbare, aber falſche Grund, 
den dergleichen Menfchen zur Befchönung ih⸗ 
rer Ungebundenheit durchgehend einwenden, 
iſt diefer : „Daß fie nicht mehr unter dem 
„Zwang des Geſetzes, fondern unter Der 
„Gnade und Sreyheit des Evangeliums flun 
„den, und daß fie ſich Daher nicht mehr fo 
neng eingefchränckt halten doͤrften, ſondern 
„ihnen viele Dinge zu thun frey flunden; 
„weil dem Gerechten Fein Gefeß gegeben 
ud. / | 


ır. An und vor fich felbft ift dieſer Sat 
eine theure, unſchaͤtzbare Wahrheit; nur Daß 
fie .von ihnen zu weit ausgedehnet, und übel 
appliciret wird. Dieſe edle Perle gehöret 
nur allein für wahre Kinder GOttes, und 
muß gar nicht vor den fäuifchen , fich felbft 
fuchenden , fleifchlichen Menfchen geworfen. 
werden. Den unbetrüglichen Weg der wah⸗ 
ren Freyheit hat ung Der —— Er 

| | efchries 
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befchrieben ob. 8..». 31. und 32. da er 
fpricht: Wann ihr bleiben werdet ın mei⸗ 
ner Rede, fo feyd ihre meine rechte Yüns 
ger, und werdet die Wabhrbeit erfennen, 
und die Wabrbeit wird euch frey ma 
chen. Sehet hier die unumgänglich » nöthis 
se Ordnung und Pefchaffenheit der rechten 
Freyheit. Don Natur leben wir alle obne 
Seſetz, nad) unferem eigenen natürlichen 
Trieb und Willen. Den twahrer Buſſe und 
Befehrung Fommen wir unter das Geſetz; 
das ifl, GOTTES Geſetz, wie e8 in der 
Schrift aufferlich befchrieben fteher, wird im 
Gewiſſen offenbar und wirckſam; Dann eg 
heiffet: Dieſes Boͤſe muft du laſſen, und 
‚jenes Gute muft du thun; wobey Dann aud) 
Leben und Tod vorgehalten wird. Iſt e8 
nun der Seele ein Ernft, daß fie nad) ih⸗ 
rem Gewiſſen (oder nach dem Geſetz) uns 
firäflich zu leben trachtet, fo wird ihr nach 
und nach ihre Knechrfchaft unter der Sun: 
de, und ihre Ohnmacht offenbar , fehnet 
fid) von Hergen nad) der Erlöfung von fol 
cher Sclaverey: Läuft fie dann diefem Zucht 
meifter nicht aus der Schule, und Fehret 
fih Dabey in wahrem Glauben, den GOtt 
wircfen muß, innig zu Ehrifto; fo befrenet 
er fie zu feiner Zeit, die man langmüthig 
erwarten muß, durch Das Geſetz feines leben» 
digmachenden Geiftes vom Gefeß der Sun 
den und des Todes; mie Paulus Diefen 
Proc, Den er an feiner eigenen Perſon 
| | erfah⸗ 
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erfahren, Roͤm. 7. und 8. fehr tröftlich bes 
fchreibt. — 


12. Man mercke aber auch dieſe letzte 
Ordnung wohl. Erſt wird man, durch 
Chriſtum frey gemacht vom Geſetz der 
Suͤnden; das iſt, Chriſtus wird ſo leben⸗ 
dig und kraͤftig in der Seele, daß alle Luſt 
und Liebe der Suͤnden aus dem Hertzen 
ausgerottet, und_fie zu allem Guten willig 
und füchtig gemacht, und dergeftalt die Ges 
rechtigfeit, vom Gefeß erfordert, in ihr er⸗ 
füllet wird, Roͤm. 8, 4. Da wird fie dann 
auch befreyet vom Geſetz des Todes; das 
ift, ihr. Gewiffen darf fie nun nicht mehr : 
Dringen, zwingen, ängftigen und verdams 
men,  fondern fie hat SSrieden mit GOTT, 
durch unfern HErrn IEſum Ehriftum, dem 
‚fie in Findlichem Beifte dienet und gehorſam 
iſt; und gehet die Seele fodann über von 
dem Gefek der Sünden und des Todes zu 
dem Gefeß des lebendigmachenden Geiftes 
JEſu; welches zwar den geiftlich » gefinns 
ten Grund frey, freudig , und ausgebreitet 
in GOTT leben läffet, doch aber der vers 
derbten Luft und Eigenheit nicht die ges 
ringfte Freyheit zuläßt, auch nimmer zulafs 
fen wird. 

13. Aus dieſem Wenigen ift folglich zu 
fchlieffen und zu fehen, wie man nicht zur 
rechten Freyheit des Geiftes gelangen Fünne, 
als bis man ft die Knechtſchaft ver ee 

| en 
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den und Des Gefekes in feiner Seele wohl 
erfahren, und auch Gefeßmäßig zu leben ſich 
mit allem Ernft befliffen habe; daß Die wah⸗ 
re Freyheit hauptfächlih, und am eiften, 
die Sünde angehe, und es daher veft bleis 
be: Daß, wer Stunde thut, der fen der ' 
Sünden Knecht, und nicht frey; daß, wann 
man frey gemacht ift von der Sünde, fo 
werde man. GOTT und der Gerechtigkeit 
dienftbar, welches die rechte Freyheit; daß 
der allein vom Geſetz frey fen, wer das thut, 
was das Geſetz haben will, weil nur dem 
Gerechten Fein Gefeß gegeben iſt; Daß die 
wahre Srepheit nicht darin _beftehe, daß man 
folte dörfen wider das Gefeß handlen, fons 
dern in dem freywilligs ungeswungenen fie 
bes: Sehorfam Des Geſetzes. Lind endlich, 
daß da allein, und fonft nirgend wahre 
Freyheit fy, wo der Geift des Herten ift 
und herrſchet. Womit alfo dieſes Feigen: 
Blat der angemaßten Freyheit, welches 
mancher zum Deckel feiner Boßheit gebraucht, 
von felbften wegfallt. | 
14. Sonſten aber will man nicht laͤug—⸗ 
nen, Daß eine’ Seele, mann fie befagter 
maſſen unter dem Geſetz ftehet, wohl über 
manche zur Nothwendigkeit der Natur Dies 
nende , oder doch aͤuſſere indifferenfe, und 
“an fich felbft. nicht fündliche Dinge fcharf 
gezuchtiget werde, und fich Demnach Davon 
enthalten muß; woruͤber fie hernacher in ih⸗ 
rem Gewiſſen nicht mehr fo er 
| wird; 
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wird: Allein 1. fo müffen diß, tie. gefagt, 
Feine fündliche, ungeziemende Dinge feyn, 
oder eitle Sleichftellungen der Welt, als 
welche GOtt verboten hat, und der Wachs 
folge JEſu gar unanftändig find. 2. So 
muß man wohl zuſehen, daß man auch hier; 
in fich felber Feine Srepheit nehme, che und 
bevor man vom Sohn frey gemacht iſt; 
oder nur, weil man etwa von anderen ges 
höref, und ins Wiſſen gefaffet, daß alle 
Ereafur gut, und nichts - vermwerflich fen. 
Dann es ift 3. wohl anzumercken, daß vie 
rechte Srepheit, auch in folchen Dingen, das 
verderbte Fleiſch, und die fich felbft fuchende 
Natur gar nichts angeht; fondern es befte: 
het das rechte Geheimniß dieſer Freyheit eis 
gentlih in Der gründlichen Loßgemachtheit, 
oder Abgefchiedenheit feines Willens, feiner 
£uft und feiner Liebe von allem Ereatürlichen; 
da Die Seele, nicht nur in Gedancken, fons 
dern in aller Wahrheit hat, als nicht hat, 
und gebraucht , als nicht gebraucht, welches 
aber fo leicht nicht ift, als man ſichs wohl 
einbilden Fan. Weßwegen man dann 4. 
wegen der vielen verborgenen Gefaͤhrlichkeiten, 
momit wir in Diefem Leben umgeben find, 
vorſichtig zu machen hat, daß man auch) 
hierin nicht zu weit gehe, fondern fich lieber 
feiner Freyheit verzeihe, auch in denen allers 

leichgultigiten Dingen, als daß man dem 
Fleiſch das Geringfte folte einräumen, oder 
einem ſchwachen Kinde GOttes ar * 

| o 
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ftoß geben,_nad) Ehrifti und feiner Apoftel 
Sehre und Fuͤrbild. Weil aber diefe Mate⸗ 
rie fehon von manchen anderen ausführlich 
ift verhandelt worden, fo fchlieffen wir Dies 
felbe mit diefen Furgen Schluß: Reimen: 


Wer wahre Freyheit fucht , der zwinge 
+ Steifeh und Sinnen 
Und alle Eigenheit in enge Bande 
Ä ein! 
Die Freyheit der Natur dämpft nur den 
Geiſt von Innen. 
Geh aus dir aus in GOtt, wilſt du 
| in Freyheit feyn. 


Il 


15. Ein anderer gar feheinbarer Grund 
und Dehülf, den folche verirrte Seelen zum 
Deckmantel ihrer freyen Lebens > Art anfühs 
ren, ift: „Man muß nicht heuchlen, fons 
„dern ſich fo ftellen, und auswendig fo zeis 
„gen, wie man inmwendig ift: Nun waͤren 
„fie inmoendig , ‚oder von Natur, zu Diefer 
„oder jener Eitelfeit und Boͤſem inelinirt, 
„und darum Fönten und wolten fie fich auch 
micht frömmer ftellen, als fie wären. ‚, 
18. Nun ift es gewiß die Wahrheit, daß 
GOtt, der die Wahrheit felber, und Das 
: allerlauterfie Einfalts- XBefen ift, mar ſo 

ſehr 
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ſehr zuwider, als Luͤgen, liſtige Verſtellung 
und Heucheley, und Daß uns Daher auch 
nichts fo fehr aufhält und hindert auf dem. 
eg unferer Vereinigung mit ihm, als uns 
fere verborgene Unaufrichtigfeit 5; Ja, weit 
mehr als unfere Sünpdlichfeit und Elend 
ſelbſt: Wir find aber alle von Natur mit 
dieſem verderblichen Sauer » Teig dermaffen 
durchörungen , daß bey Den redlichiten Ge⸗ 
muͤthern viel Sahre und Tage mögen hinges 
hen, ehe fie von denen fubtiften Arten dies 
B a gründlich gereiniget und genes 
en find. 

17. Sa GOTT muß zu diefem Ende oft 
die allerfeltfamfte und fehmerglichfte Fuͤhrun⸗ 
gen über fie halten, nur damit ihnen endlich 
offenbar werde alles, was in ihrem Hertzen 
mar, und fie fi) dann auch in Wahrheit 
vor folche erfennen, anfehen und achten, ale 
fie in der Wahrheit find, und durch Adams 


Sall geworden feyn, nemlich Krichts, in der 


Natur und in der Gnade; deren Vebel und 
Verderben in dem Selbſt-Geſuch, oder in 
der Eigenliebe, ihr Guts und gankes Wohl⸗ 
ſeyn aber in der puren Abhänglichfeit von 
GOtt, oder in feiner reinen Siebe gelegen 
ſey. Von welchen Führungen GOttes mehr 
ins befondere zu reden, wir in diefem Brief 
noch Gelegenheit haben mwerden. Es liegt 
alfo hierin der rechte Grund der wahren Eins 
falt, wann man in allem feinem Thun und 
Weſen Feine andere Abficht, oder Liebe und 
Erſt. B. I. Th. Ee Mey⸗ 


* 
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Meynung hat, als GOtt allein, fich felbft 
aber und‘ das Geinige auf Feinerley Weiſe 
mehr fuchek. 


18. In einer folchen Aufrichtigfeit hat 
GOtt den Menfchen im Anfang geichaffen ; 
und zu diefer Kindes » Einfalt will er uns 
auch in Ehrifto JEſu wieder neu fchaffen, 
welcher gefaget hat: Es fey dann, Daß ihr 
umkehret, und werdet wie die Aindlein, 
fo werdet ihr gar. nicht einfommen ins 
Rönigreich der Simmeln. Demnach find 
und bleiben alle Menfchen vor GOtt vers 
fiellet , bis fie durch Ehriftum wieder her 
fiellet werden. Je mehr nun eine Geele 
diefer göttlichen Sauterfeit nahe kommt, je 
aufrichtiger und einfältiger wird fie.  2Bie 
wolten fich dann aber diejenige von Deucheley 
und Derftellung frey achten, Die noch aller: 
hand Verfehrtheit, Verwirrung und Unords 
nung der verftellten Natur an fich herrfchen 
und ausbrechen lafien? 


19, Allein man muß es von fi) felbft 
nimmermehr dencken, daß man fehon befags 
ter maffen weſentlich aufrichtig, und völlig 
einfältig fey; auch muß man andere nicht 
alsbald fo haben wollen, fondern nur ſich 
felber ſowohl bald anfangs, als auch zu als 
fer Zeit, dieſer Evangelifhen Aufrichtigkeit 
ernfrlich trachten zu befleißigen; Daß, man 
nemlich in allem feinem Weſen, Gebärden, 

—Reden und Wandel vor GOtt und — 
Ze \ en 
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fchen fich fo trachte zu verhalten, wie man 
glaubt, Daß e8 GOtt von uns haben tolle, 
und mit der einigen Abficht, um ihm darin 
zu gefallen; So weit wir es nemlich, nach 
dem tiefiten Zeugniß unfers Sergens und 
Gewiſſens, erfennen und unterfcheiden 
Fönnen. Mehr fordert GOtt nicht von 
uns; und fo mandlen wir, wie die Schrift 
fagt, in der Wahrheit; meil einer, der fo 
ftehet, feinen Grund und Hertze in Eindlicher 
Srepmüthigkeit vor GOttes Licht und Ans 
geſicht offen legen darf; nicht, als wann er 
ſchon völlig geheiliget wäre; fondern. weil er 
völlig aufrichtig iſt. 

20. Nun iſt es freylich nicht zu läugnen, 
daß bey Srommen, fonderlich im erften Ans 
fang , auch in Anfehung diefer fo nothmens 
digen Aufrichtigfeit und Einfalt, oft ziem⸗ 
liche. Mängel mit unterlaufen, mit allerhand 
fubtileren oder gröberen Verſtellungen und 
gemachten Weſen, fonderlich vor den Feus 
ten: Wobey ſich wahrlich eine jede gutmey⸗ 
nende Seele in der Stille, und vor GOtt, 
wohl zu unterfuchen, und fich davor zu hüs 
ten hat; damit man fich nicht felbft ven 
Sieden, die Freyheit und Sreymürhigfeit deg 
Geiſtes, famt dem Fortgang in der. Heis 
ligung Dardurch benehme, oder daran hins 
dere. Dennoch ift. dabey auch diefes wohl 
zu mercfen, daß folche und dergleichen Dinge 
einer Seele vor die Zeit nicht fo offenbarlich 
befant find; weil fie etwa beym erften Treis 

Ee 2 ben 
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ben und ſchwachen Anfängen nicht genugfam 
fill und aufmerckſam auf ihr Hertz und 
Mennung ift-bey all ihrem Thun und Vor⸗ 
nehmen. ‚Und darum muß man, warn man 
folche Unlauterfeiten bey fich und andern ges 
- wahr wird, deßwegen nicht eben ftracfs alles 
verwwerfen, und Heucheley nennen, fondern 
nur trachten, Funftighin aufrichtiger zu werck 
zu gehen. _. ' 
21. Zur wahren Evangelifchen Aufrichtig- 
keit wird alfo nicht erfordert , Daß „wir, 
wann mir etwas Gutes thun und zeigen, 
Feine Negungen des Böfen, oder Wider⸗ 
ftrebungen in uns fühlen muͤſſen; fondern, 
wie.gefagt, Darin, Daß wir alles, was wir 
äufferlich thun, mit dem eintzigen Zweck ver; 
richten, um dardurch nicht Menfchen, fons 
dern GOtt zu gefallen; und, weil man von 
Hergen inmwendig fo zu ſeyn verlanget, wie 
man fich etwa Aufferlich zeigen möchte. 3. €. 
Sch bin von Natur geneigte zur Kleiders 
Vracht, zum Schergreden, u. f. w.; ders 
halben muß ich alle Leichtfertigfeit in Kleis 
dern und Worten durchaus meyden , ja 
mich anfangs, und fo lang Diefe böfe Nei⸗ 
gung im Grunde noch fehr ſtarck ift, mit 
Gewalt darzu zwingen, daß folche Verderb⸗ 
niß nicht ausbreche;  Feineswegs, um dars 
durch mir felbft, oder anderen weis zu mas 
chen, daß ich nun ſchon ein demüthiger und 
ernfthafter Menſch fey, dann folches waͤre 
u. Selbft » Betrug und Heucheley; fondern 
— vors 
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vors erſte, um die innere Verderbniß durch 
die aͤuſſere Thaten nicht zu naͤhren und zu 
ſtaͤrcken, welches in folgendem Punct näher 
wird gezeiget werden. Und dann auch zwey⸗ 
tens, um durch dieſe Enthaltung des Boͤ⸗ 

ſen GOtt und Menfchen zu zeigen, daß ich, 
ungeacht aller widrigen Megungen, Die ich 
mit Leydweſen in mir fühlen muß , doch nun 
von GOtt einen anderen Sinn und Wik 
len befonnmen habe , der dem Boͤſen feind 
ift, und gern durch JEſu Geift und Gnas 
de von folcher Eitelkeit folte wollen erlöfet 

ſeyn. Und fo beuchelte ich nicht, fondern 
ich wäre in fo weit aufrichtig und einfältig, 
weil ich auswendig nur zeigte, mas ich ins 
wendig liebte und verlangte: Vielmehr waͤr 
es eine fehlimme Heuchelen und Verſtellung, 
wann ich anderfi zu Werck ginge, und 
mit meinem böfen Thun meinen inmwendi- 
gen, ‚verborgenen, guten Willen verläugnen 
und verbergen wolte. : 

22. Um der Einfältigen willen wollen wir 
noch durch ein Gleichniß die Sache erflären. 
Dem ich z. E. mein Jawort gegeben, mit 
den halte ichs, und. bin von feiner ‘Parthey, 
ob ich gleich von deffen Seind wider Willen 
gefangen gehalten würde; und wann ich dent 
Feind wolte gute Worte geben, und mich 
auffuͤhren, als ob ich von ſeiner Parthey 
waͤre, fo verſtellete ich mich, und heuchelte: 
Hingegen waͤre es eine loͤbliche Aufrichtigkeit, 
wann ich, auch da ich in des Feindes 

| er3 Macht 
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Macht wäre, ihn dennoch verläugnefe, und 
auf alle mögliche Weiſe befennete und zeig- 
te, daß ich nicht ‚von feiner, ſondern von 
einer andern Parthey fer. Dep der erften 
Bekehrung, oder bey einer jedweden Reſo—⸗ 
Iution und Vorſatz, GOtt zu dienen, gibt 
man GOtt feinen Willen und das Jawort, 
obgleich überhaupt, unvollfommen, und als 
in feinem zarten Saamen; dann bey Der 
Seele lieget alsdann dieſer Sinn: a, 
SEre! diefes Höfe taugt nicht ; achı 
waͤr ich davon erlöfeer ! Ya Err! ſo 
gortfelig muß ich werden. Ach Fönt 
ichs nur: ausüben! Wann nun einer, bey 
dem ein folcher Sinn lieget , dem ‘Höfen 
(fo lang e8 nicht völlig ausgerotfet ift) Durch 
die Gnade widerftehet, und es zurück hält, 
daß es nicht ausbricht ; fo heuchelt er nicht, 
fondern er gehet darin aufrichrig zu werd. 
Solten fich auch noch fo viel böfe Regun—⸗ 
gen, Reitzungen und Begierden wider diefen 
guten Sinn in ihm empören, fo verläugnet 
er. foiches, das ift, er erfennet es nicht für 

das Seine; er hält e8 nicht damit; er gibt 
ſeine Zuſtimmung nicht darein, und will dem 
nicht folgen; ſolches heiſſet unſer Heyland 
ſich felbft verlaͤugnen. Wer aber dem Boͤ— 
fen nicht nach Vermoͤgen widerſtehet, noch 
es unterdruͤcket, daß es nicht zum Ausbruch 
kommt, der hat entweder den beruͤhrten Sinn 
nicht, und iſt derhalben noch ein unbußfertig 
Weltkind: Oder aber er gehet nicht aufrich⸗ 

tig 
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tig zu werck, weil er eg mit GOTT und 
der Gorrfeligfeit inwendig halt, und ſich 
doch aufferlich aufführet, als wann ers mit 
der Welt und Eitelfeit hielte. 


+23. Diefer Grund, daß man fich ſo 
ftellen müfje, wie man ift, wäre richtig, 
‘wann wir noch in dem Stand und in Der 
Befchaffenheit wären, worin ung unfer 
Schöpfer gefchaffen und geftellet hatte: Da 
wir aber nun durch den Sünden » Sall eine 
andere Geftalt angenommen, und ung Dar; 
durch veritellet haben; fo ift es nicht allein 
Feine Heucheley, fondern im Gegentheil ein 
unumgänglich nothmendiger TBeg, um von 
‚aller Verftelltheit loß zu werden, Daß wir 
ung wieder gank anderfi, und in eine an⸗ 
dere Form ftellen, und ftellen lafien, als 
mir uns jeßt von Natur befinden; nemlid), 
daß wir wieder gleichförmig werden dem 
Ebenbild GOttes, von Auffen und Sinnen; 
dann diefes ift die Form, Die Geftalt und 
der Stand, worin und worzu wir gefchafs 

fen find, und demnach nicht eine fremde und 
uneigene , fondern die-ung urſpruͤnglich, na 
tuͤrlich und eigen ift. 4 


24. Man fagt: Man müfle und wolle 

ſich nicht fromm ftellen, da mans doch ins 

wendig noch nicht ſey. _ Allein, ift man 

noch nicht from ?_ So ift es ja hohe 

Zeit, Daß man es trachte zu erden, und 

ſich auch Aufferlich fo bezeige. Oder, muß 
| Ee 4 und 
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und will man fich dann lieber gottloß, und 
der Welt gleich ftellen? Welches GOTT 
doch fo ernftlich verboten, und zu firafen 
edvrohet hat. - Summa , hat man bie 
er geheuchelt, ( wie man fagt ) fo thue 
man Buſſe, und fey insfünftige aufrichtig, 
und thue das Gute aus einfältigem Her⸗ 
gen und Abficht, mas man vorhin aus 
Verſtellung mögte verrichtet Haben, too man 
nicht in jener Erwigfeit von GOTT. als 
ein —— will verurtheilt und gerichtet 
werden. 


III. 


25. Sehet hier noch einen ſcheinbaren 
Vorwand der falſchen Freyheit. Man ſagt: 
„Das Boͤſe, ſo da aͤuſſerlich begangen wird, 
fen doch inwendig in dem Menſchen. Ob 
„ers nun inhalte, oder ausbrechen laffe, fo 
„fen er doch vor GOtt, vor wie nach, ein 
„Suͤnder, weil die Wurtzel des Boͤſen in 
„ihm liege; und ſolche — doch uͤber kurtz 
„oder lang in die wuͤrckliche Frucht ausbres 
„chen, bis es fich felbft todt und ausgearbeis 

tet habe. „ s Ä 


26. Der erfte Theil dieſes Gases ift eine 
ſehr nüßliche Wahrheit ; der. andere Theil, 
aber, oder die Conſequentz, eine ſehr ſchaͤd⸗ 
liche Luͤgen. Daß die Wurtzel alles Boͤſen 
von Natur in ung iſt, und wir daher, 
wann ſchon aͤuſſerlich nichts Boͤſes — 

wircket 
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wircket wird, dennoch vor GOTT in ung 
felbft Sünder find und bleiben , folches iſt 
eine theure Wahrheit, die nicht genug kan 
angedrungen werden: Eines Theils, damit 
der Menfch in einer bloß Aufferlichen Froͤm⸗ 
migfeit und tugendfamen Wandel vor den 
Menfchen nicht beruhen, noch feine Gerech⸗ 
figfeit vor GOtt darin fuchen möge ; wie 
nicht weniger hauptfächlich , und ing befons 
dere, darum, daß er auch felbft von dem - 
Anfang feiner Bekehrung an, die verborgens 
fie Regungen der verderbten Art inwendig 
in feinem Hertzen möge lernen bemercken 
und einfehen, und darneben ein Gefühl und 
Geficht feines tiefen Verderbens befommen, 
und alsbald fich nach einem allmachtigen 
Erlöfer umfehen, der als ein zweyſchneidiges 
Schwerdt, durd) ‚die lebendige Wirckungen 
feines Geiftes, die Sünde mit ihrer Wurtzel 
bis auf das innerfie Marek entdecken, und 
auch endlich ausrotten möge; worzu gewiß 
alle eigene, und bloß natürliche Kräften und 
Anftrengungen unmöglich. hinreichen koͤnnen. 
Andern Theils, damit felbft weit geförderte 
und ſehr gereinigte Seelen allezeit in tiefſter 
Demuͤthigung und Vernichtigung ihrer ſelbſt 
vor GHtt, und in der bloſſen Abhaͤnglich⸗ 
Feit von ihm , und von dem Einfluß feiner 
Gnade mögen gehalten werden , tie nicht 
weniger in der Demuth und im erbarmenden 
Mitleyden mit ihrem Naͤchſten, auch felbft 
den gröften en. ‚ weil fie fi) von Was 
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tur, und in ihnen ſelbſt, nicht ein Haar 
befier erfennen, als jene. Solche und ders 
gleichen Wirckungen flieffen aus der Betrachz 
"tung dieſer Wahrheit, welche aber alle vers 
eitelt und, verfehret werden durch Die ſchlim⸗ 
me Solge, die hieraus fo unverfehamt herz 
geleiset wird. | 


27. Nemlich: „Weil das DBöfe, und 
„Die Wurtzel des Böfen in ung. fey, derhals 
„ben müffe folches auch ausbrechen, und fich 
‚fo todt arbeiten. „» Wie! Iſt man dann 
fo gar verbiendet, dag man Feinen vernünf: 
tigen Schluß mehr machen Fan? Bedencket 
einmal, wann einer fagte: In deinem Gar⸗ 
ten ift viel Unfraut, und Wurtzlen zum Uns 
kraut, derhalben muft du e8 auch hervor: 
Fommen laffen, damit es von fich felber todt 
mwachfe. Gehet nicht- ein jeder von ung, fo 
bald erg nur bemercket, hin und gräbet es 
aus, Damit e8 nicht hervorfomme; oder, er 
bricht es Doch fo. weit ab, als er es fehen 
und finden Fan, - Damit es mwenigftens nicht 
Saamen tragen ,. und fich ins Unendliche 
‚ vermehren Fonne. Solte dann unfer alls 
mächtiger, allweifer Erlöfer nicht Rath wiſ— 
fen, das Unfraut allee Sünden und Eigen: 
heiten aus dem Innerſten der Seinigen aus: 


zurotten, oder er müßte zulaffen, daß Diefes 


Uebel, welches er fo fehr haffet, alles aus: 
breche, aufwachfe , und fich endlich Dderges 
ftalt , todt arbeite? 


28. Ja, 
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28. a, ich meyne, es folte fich todt ars 
beiten , eben. wie das blühende Unfraut in 
einem wuͤſten Garten. Es iſt fo weit das 
don, daß durch Die Ausbrüche der Sünden 

die Sünde ſich folte zu todt arbeiten und 


aufhören, Daß vielmehr ein jeder williger 
Ausbruch der Sünde diefelbe immer mehr 


nähret , ftärcfet und vermehret. Alle eitle, 


fündliche Thaten, die mit Willen gefcheben, 


gebähren alsbald ihres gleichen, d. i. neue 
Sünden » “Begierden in der Seele , welche 
nicht ee noch anderft fterben, als in wahr 


hafter *Buffe und Aenderung des Willens, 


durch die Gnade JEſu Ehrifti, weil fie eine 
eroig s unfterbliche Wurtzel haben, nemlich 
den Willen Des Gemuͤths. Und darum ir⸗ 


rer nicht; GOtt laͤßt fich nicht fpotten, 


dann was der Mienfch faet » das wird 
er auch ernöten. Wer auf fein Sleifch 
faet, der wird vom Sleifch das Verder⸗ 


ben ernöten: Wer aber auf den Geiſt 


faet , der wird vom Geift das ewige Les 
ben erndten. Sal. 6, 7. und 8. 
29. Es flreitet diefer Grund all zu offen- 


barlich wider das Leben und Die Sehre JEſu 


Chriſti, und aller Heiligen, weil er den Weg 
oͤfnet zu den allergröbften Gottloſigkeiten und 
Laftern. Und warn man eg Dienlicy erachtes 


te, befondere Erempels davon anzuführen, - 


würde man gewiß mehr als eines benennen 

Fönnen von Menſchen, die in Teutfchland 

und anderen Laͤndern Durch diefen Weg find 
von 
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von der Schlange verführet (2 Cor. ır, 3.) 
und betrogen worden, und auch andere wie⸗ 
derum fo fehandlich betrogen haben; welche 
anfangs fein liefen, aber Durch diefen dem 
Steifch fo angenehmen Syrenen⸗Geſang find 
besaubert worden , Der Wahrheit ungehors 
fan zu werden, und mit dem SSleifch zu voL 

lenden, mas fie im Geift angefangen. (Sal. 
3,3.) Es wird alfo nicht nöthig ſeyn, in 
Widerlegung diefer offenbaren Verkehrtheit 
uns meiter einzulaffen. | 


IV. 


30. Noch ein anderer gefährlicher Behelf 
und Befchönung der falfchen Sreyheit pfleget 
von vielen eingeworfen zu werden , nemlich: 
„Ss fen diefes fo eine fonderbare und ges 
„heime Führung GOttes über die Seelen, 
„daß er, um fie aufs fieffte zu demuͤthigen, 
„und in ihren eigenen und anderer Menfchen 
„Augen zu vernichtigen, zulaffe, Daß das 
„Boͤſe, To in ihnen ift, oder gemwefen ſeyn 
„‚mögte, und welches fie anfangs ingehalten, 
„ſich hernach wieder aufmachen, ja gar in 
„eitle und fündliche Thaten ausbrechen, und 
aller fromme Schein verfchreinden müffe ; 
„damit folchergeftalt nicht allein die Seele 
„selber , fondern auch’ andere fehen mögen, 
„was fie ſey. Weil nun folches eine Kühs 
„rung GOttes fen, fo Fonne und müffe man 
„es jo gehen laffen. „ 

31, Es 
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31. Es ift dieſes ein gar feheinbarer Eins 
mwurf, und wichtiger Punct; wird derhalben 
nöthig fenn, denfelben etwas näher und ums 
ftändlicher zu unterfuchen, und das Wahre, 
fo darin ift, von dem Salfchen zu unters 
ſcheiden. Es ift wahr, daß e8 Seelen 
Zuftände und Fuͤhrungen gibt, worinnen et 
was dergleichen ift, und erfahren wird, ſo⸗ 
- wohl in dem Zufand unter dem Gefeß , als 
mg in denen folgenden Läuterungs » Stans 
en. | 

32. Derjenige Seelen: Zuftand den man 
‚gemeiniglich den gefeßlichen pflege zu nennen, 
wird durchgehends geglaubet, Daß er von 
Paulo‘ im ten Capitel an die Römer bes 
fchrieben werde. _ In diefem, Stand (mie 
auch proben fehon ift angeführet worden ) 
wird 1) das Geſetz GOttes auf eine feharfe - 
Weiſe im Gewiſſen des Menſchen offenbar, 
das da ſagt: Dieſes Boͤſe muſt du laſſen, 
ſonſt wirft du verdammt; und jenes Gute 
muft du thun, fo wirft du felig werden. 
Und dergeftalt wird 2) im Diefem Stand Die 
Sünde erfannt ; dann ich häfte nichts von 
der Begierde gewußt, wann das Gefek nicht 
faste: Du folt nicht begehren. Roͤm. 7, 7- 
Da dann die Seele mit Schmergen fühlen 
und geftehen muß, Daß fie flifhlih, und 
unter die Sünde verkauft ſey. v. 14. 3) Die 
Seele gibt dem .Zeugniß ihres Gewiſſens 
Beyfall, und befennet, daß Das Gefeß heis 
lig, und das Gebot. heilig, gerecht ” gut 
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fen. v. 12. 4) Sie findet einen aufrichs 
tigen WBillen, und ein erlangen, fo zu: les 
ben, und zu leben, wie das Gefek erfordert; 


eine Luft an GOttes Geſetz nach dem ins 


mwendigen Menfchen v. 22. Sie will und 
beftrebet fie) mit allem Ernſt, das Gute 
zu thun, und das Boͤſe zu laffen. v. 21. 
s) Sie fühlet aber ihr eigenes Unvermoͤ⸗ 
gen, um folches auszuführen. Gutes wollen 
findet fie zwar, aber das Vollbringen fehlet 
ihr 9. 18. Dergeftalt, daß fie mehrentheilg 
das Gute, das fie will, nicht thut, fondern 
das Boͤſe, Das fie Doch im Grunde gar 
nicht will, fühlet und ausübel. 6) Dabey 
aber iſt fie gar nicht ruhig, und Fan e8 auch 
nicht ſeyn, fondern diß macht fie Flagen und 
feufzen: Sch elender Menſch, mer: wird 
mich erföfen von dem Leibe Diefes Todes. Y. 
24. Bis endlich die Seele, nachdem fie uns 
ter dem Zuchtmeifter des Gefeßes recht mühs 


ſelig und beladen worden, in lebendigen 


Glauben zu Ehrifto Fommt, und in ihm 
Erquickung, Gerechtigkeit und Heiligung fins 
det. Will man nun wiffen ob einer in 
diefem Stand fen, fo müffen dieſe Eigens 
fchaften, nicht nur ein oder zwey, fondern 


‚alle mit einander zugleich würcklih in ihm 


gefunden werden : Daß nun aber Diejenige, 
welche GOttes Führung zur Vertheidigung 
ihres freyen Lebens anführen , nicht dieſe 
Sührung unter dem Gefeß damit meynen, 
werden fie felber gerne geftehen. Ja | 2 iſt 
—S | ei 
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leicht zu fehen, Daß mancher unter ihnen lange 
nicht in einem fo guten Stand fey, weil 
ihnen wenigftens der 4te und Ste Punct von 
. denen obberührten Kigenfchaften diefes Stans 
des mangelt, nemlich: Ein auftichtiges Wols 
len und ernftliches Beſtreben, das Boͤſe zu 
laffen , und das Gute zu thun; und dann 
ein fehmersliches Empfinden ihrer Verderbniß 
und Ohnmacht, mit innigem Seufjen und 
erlangen nach der Fräftigen Erlöfung von 
aller Sünde und von allem Sammer durch 
Ehriftum. | . 

33. Was Die nachfolgende Lauterungss 
Stande anlanget; fo wollen wir davon auch 
ein Fleines ‘Bild zu geben trachten, um zu 
zeigen, ‚wie Daß, ob ſchon an Seiten der 
Seele vieles empfunden wird , das mit obs 
bemeltem Sag überein Fommt, es dennoch 
im Grund und Weſen fehr weit Davon uns 
terfchieden fy. Es fagen ung nemlich ers 
leuchtete Seelen, und wird auch Durch die 
wuͤrckliche Erfahrung beftätiget, daß GOtt, 
um die Seinigen von dem. Troft, Frieden, 
Sreude, Luft und Vergnügen an der Welt 
und denen Greaturen abzuziehen , fie Durchs 
gehendg mit himmlifchen Sreuden und Troͤ⸗ 
ftungen zu erquicken, und mit Kraft, Leben 
und Tugend auszusieren pflege: Weil aber 
die Eigenheit fo tief, fo fubtil, und fo mans 
cherley in der Seele fey, fo Fönne fie Durch 
diefen Weg der Tröftungen nicht gründlich 
Davon gereiniget werden ,„ weil dieſe liftige 
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Schlange ſich in dem allerbeften mit. eins 
menge , und wann fie aus denen fündlichen, 
eitlen, fichtbaren Dingen vertrieben. fen, fich 
deſto vefter und unvermerckter in ‚einem ans 
deren Schlupf» ZBinckel, nemlich im Seifts 
und Ööttlichen, einniſte; weswegen Dann 

GOtt, um dieſes erſchroͤckliche Eigen gruͤnd⸗ 
licher auszurotten, genoͤthiget ſey und gut 
finde, der Seele alle ihre empfangene geiſt⸗ 
liche Troͤſtungen, Gnaden, Licht und Kraft, 
der Empfindung nad) , zu entnehmen, und 
fie in Dürre, $infterniß, Unvermögen, und 
der Empfindung ihres tiefften Verderbens, 
gleichfam ganß alleine zappeln zu laſſen; ja 
wohl gar, nachdem. e8 Die Umftände und 
- DVefchaffenheit der Seele, oder GOTTES 
ornehmen über ihr erforderen, fie an mans 
cherley ſchwere Verfuchungen, Anfechtungen, 
und andere fehmersliche Leyden öfters eine 
geraume Zeit zu überlaffen. Wovon obges 
Dachte erleuchtete Seelen vieles zu guter 
Nachricht, Staͤrckung und Troſt für bes 
draͤngte Hertzen ſchriftlich hin und her nach⸗ 
gelaſſen haben, hier aber anzuführen zu weit⸗ 
läuftig ift, und auch unnöthig feheinet. 

34. Ehe wir aber etwas mehreres von 
foldhen Läuterungs = Wegen fagen, ift es 
hochnöthig zu erinneren , daß man Diefen 
Stand mit dem fo eben berührten Stand 
unfer dem Geſetz nicht. vermifchen muͤſſe; 
dann obſchon in manchen Stücken und Eis 
genfchaften eine Uebereinkunft iſt, y I ind 
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doch dieſe zwey Stände im Grunde gar 
weit von einander unterfcehieden. In jenem, 


dem gefeglichen Stand, fiehet: und empfins 


det die Seele ihr groffes Verderben und 
ihre Ohnmacht; in diefem Laͤuterungs⸗Stand 
auch , aber viel gründlicher, genauer und 
Fraftiger. In jenem Stand fagt ihr das 
Gewiſſen mehr ins befondere, diß und dag 
fey Sünde, fie müffe es laffen; oder es bes 
ftrafer fie ins Angeficht , wie fie fich in Dies 
fem und jenem verfündiget habe: In diefem 
letzten Stand aber fiehet und empfindet fie 
ihre Sunolichfeir und ihr Elend mehr ins 


d 


gemein, oder beffer gefagt, ‚nicht fo fehr, 


oder allein, von. Stuͤck zu Stück, fondern 
gleichfam ganß ; und. Dahero , obgleich Die 
Seele manchmal meynet , alles, was fie 
thut, ſey Sünde, und GOtt mißfällig ; fo 
ift e8 doch in Wahrheit nicht alfo, und 
wird ihr Gewiſſen fie nicht, oder Doch gar 
felten einer fonderbaren würcklichen Sünde, 


oder grober fündlicher Ausbrüche beſchul⸗ 


digen. In dem erfteren Stand hat Die 
Seele mit dem noch miderftrebenden und 
nicht genug beveftigten Willen, und mit den 
ungetödteten Lüften und Begierden zu Fam 
pfen, und ſich von der Eitelkeit loßzureiffen, 
wovon fie auch noch oft überwunden wird; 
und Daher ifts nothreendig, daß fie ihre verz 
derbte Sinnen und Neigungen mit möglich- 


fiem Ernft angreife, und mit. Gebät und - 


Kampf widerſtehe, Ya Feineswege aber 


Erſt. B. I. Th, das 


x 


— 
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das Boͤſe muß laſſen ausbrechen, und 
ſich leydend halten wollen: Hier aber, in 
dieſen hohen Laͤuterungs⸗Staͤnden iſt der 
Wille mehr und tiefer GOtt ergeben und 
gleichfoͤrmig, und die Liebe zur Suͤnde und 
Creatur mehr getoͤdtet; daher ſie auch das 
Boͤſe dann nicht ſo aͤuſſerlich ausuͤbet, ſon⸗ 
dern nur in ſich mit Schmertzen leydet; fols 
ches aber gruͤndlich auszurotten, dahin rei⸗ 
chet ihre grobe Mitwirckung nicht; weßwe⸗ 
gen ſie nur mit ihrem innerſten und voͤlligen 
Willen, oder mit ihrer Liebe und Luſt, von 
aller Sünde und Creatur aufrichtig und ins 
nig abgefehret, und GOTT ergeben blei⸗ 
ben, übrigens aber fich fehr leydend halten 
muß. Und diß ift ohne Zweifel manchen 
ungeubten Seelen ein Stein des Anſtoſſes 
gervefen bis auf den heutigen Tag, daß fie 


nemlich den fonft fo heilfamen: Rath , fich 


leydend zu verhalten, unrecht verftanden, und 
übel appliciret haben- auf den Stand unter 
dem Gefeß, da der Wille, wie gefagt, nod) 
nicht gründlich und völkg GOTT ergeben, 
und die Luft zur Sünde und Ereatur noch 
fehr ungetoͤdtet ift. 

35. Damit wir aber wieder anf den 
Stand der Päuterung Fommen , fo haben 
wir oben mit Bedacht gefagt: Daß GDtt 
darin verfahre, nachdem es die Befchaf: 
fenbeit und Umftande der Seele, und 
GOttes Dornehmen über ihr erforderen. 
Womit wir fagen wollen, daß J— in 

N⸗ 
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Anfehung der Zeit, oder Währung diefer 
Leyden, als auch in Anſehung derfelben 
Schärfe, Vielheit, und derer damit gepaart 
gehenden mancherlen Beſonderheiten, da eine 
Seele anderft geführet werde, als die ans 
dere; maſſen die ewige Liebe GOttes, wie 
in. allem, alfo auch in diefem mit feiner 
Creaturen nach feiner unerforichlichen Weis⸗ 
heit und Gute verfähret; fo, Daß er Feine 
Seele über Vermögen laßt verfuchet werden, 
und fich nach der Zartheit oder Kraft nicht 
allein der Seele, fondern wohl gar des Leis 
bes und der Complexion, einiger maflen bes 
quemet und herunter läßt, und nachdem erg 
nöthig findet, einige länger und ſchwerer 
probiref, andere Fürger und mit oft wider⸗ 
hohlten Abwechslungen durchzuführen weiß. - 

36. Dieenige , worin die KEigenheit vor 
anderen veft und tief eingerourgelt, und fich 
mehr ausgebreitet hatz Die einen fteifen Eis 
genwillen, eine Fluge und gefchliffene Ders 
nunft, oder auch Gelehrtheit und groffe Ges 
dancken von fich felbft und ihrem Thun has 
ben; Menfchen , Die fonderliche Gaben der 
ratur , oder aufferordentliche Gaben der 
Gnade empfangen haben, und daher in ihe 
ren eigenen und anderer Augen hochgeachtet 
find: Alle folhe, wann GOttes Guͤte fie 
in feine Säuferung einzunehmen wuͤrdiget, 
müflen gewiß am längften und härteften hers 
halten; wie auch folche Seelen, die GOtt 
gefinnet ift, mit fonderbaren Gaben und 

Ff 2 Gna⸗ 
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Gnaden zu befchenefen, oder etwa als feine 
Werckzeuge zur Defehrung oder Führung 
- anderer Seelen zu gebrauchen, damit fie Ders 
geftalt von der Kigenheit fehr geläutert, und 
in- ihrer Nichtigkeit tief gegründet werden 
mögen, um bhernach defto weniger Gefahr 
zu laufen, fich einiger Gaben wegen zu ev 
heben, oder fich derer anzumaffen. 

37. Allein e8 ‘mögen dieſe Sauterungen fo 
ſchmertzlich, fo ſcharf und fo tief befchrieben 
werden, als fie immer wollen; fo findet“ man 
Doch nicht , Daß eine wahrlich » erleuchtete 
Seele jemals gefagt ‚habe: Es fey nothwen⸗ 
dig, und gehöre mit unter Diefe Läuterungen, 

daß fie in wuͤrckliche, aufferlich = ausbrechen; 

de, und in die Augen laufende mancherley 
fündliche Thaten muͤſſe fallen, um dardurd) 
in ihren eigenen, und anderer Menfchen Aus 
gen gedemuͤthiget, und vernichtiget zu werden. 
Es waͤre leicht, das Segentheil mit faſt un 
zähligen Zeugniffen erleuchteter Seelen zu bes 
veftigen: Daß nemlich in den allerfchärfften 
Fäuterungen nimmermehr, weder das Weſen, 
noch die Ausübung der mahren Qugend, 
oder: Öottfeligfeit, gefräncket oder weggenoms 
men werde , noch werden Fünne, fondern 
nur derfelben Wahrnehmung ‚, die Neflerion 
darauf, und die Empfindung, tie auch zus. 
weilen das allzuheftige Verlangen darnach; 
nur damit Die Seele von allem eigenen Ge 
fallen und Vertrauen auf fich felbit, und 
auf dasjenige Gute, fo ihr GOtt | 

| - abge⸗ 
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abgebracht, und zum bloſſen Glauben und 
reiner Liebe zu GOTT allein möge gefühs 
ret werden. Es hat folches unter anderen 
eine. erleuchtefe ‘Berfon , welche dieſe Laͤute⸗ 
rungs⸗Wege fonderlich ſcharf befchrieben hat, 
und mir eben in Gedancken fommt ſchoͤn 
ausgeführet : Wir dörfen aber um des ens 
gen Raums willen nur diefes Wenige aus 
ihtem Traetätlein (Ruin der Eigenliebe) ans 
führen: „» SOTT läffet ſtets in der Seele 
„(ſagt fie) den Habitum, oder das inner 
liche Weſen der Tugend; wie nicht weniger 
„auch derfelben Aufferliche Webung und Wir⸗ 
„ckungen. Nichts Fan der Seele diefe zwey 
„Dinge nehmen, als ihre Jrachläßigfeit, und. 
„elne falfche Freyheit, die fich insgemein bey 
„diefem Stand mit einfchleichet, wann die 
„Seele nicht wohl darauf Acht gibt. ,, Wo⸗ 
mit übereinftimmet , was die berühmte und 
erleuchtete Srau Guion (die vor kaum 10. 
Ssahren geftorben) in ihrer Lebens-Beſchrei⸗ 
bung von fich felbft erzählet, wie fie in den 
allerhoͤchſten Säuterungs» Proben , (welche uns _ 
gemein fcharf und fehr langmührig bey ihr 
gervefen) und da fie auch gemeynet, all ihr 
Thun fey Stunde, dennoch eine folche Furcht 
und Abfcheu vor der Sunde behalten, daß 
fie aus allen Kräften zu GOtt gefchrieen: 
„Verdamme mich, und laß mich nur nicht 
„fündigen ! „ Und ein andermal: „HErr, 
„die Hölle, und nicht die Sünde, ,, Wor⸗ 
aus man fiehet, wie folche heilige Seelen fo 
Sf3- weit 


in 
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weit von dergleichen ſchaͤdlichen Gruͤnden ent⸗ 
fernet geweſen. Da mir Doch bey dem er; 
fieren Zeugniß mitgeftchen, Daß es mit einer 
- Seele — göttliche Suhrung mohl dahin 

fommen Fönne, daß dieſe oder jene tus 

endhafte Derrichtungen oder Pflichten, Die 
fie vorhin ausgeubet haben mögte, vor Die 
Zeit zu verrichten unvermögend gemacht wer; 
de; nicht aber, daß fie entgegen ftehende Uns 
tugenden und Lafter ſolte begehen und be⸗ 
gehen muͤſſen. 

38. Uebrigens aber „wann es der Weis: 
‚heit GOttes gefällt, eine Seele auch in den 
Augen anderer Menfchen zu vernichtigen; 
fo weiß fie fo viele Mittel der Seele allen 
in‘ die Augen laufenden Zierath zu entnehs 
men, oder zugulaffen, Daß felbft ihre Tus 
‚genden vor Sehler und Sünden , und ihr 
— vor Traͤgheit, Ruͤckgang, und 

rrthum angeſehen und verurtheilet wird, 
nicht allein von der Welt, ſondern auch von 
den Frommen, und manchmal von ihr ſelbſt 
zugleich; welches ohne einige Erfahrung nicht 
zu glauben iſt, was es der Seele fuͤr ein 
ſchmertzlich Leyden verurſachet: Nichts deſto 

weniger aber haͤlt GOtt ſie mit verborgenen 
Haͤnden, daß daB Gute in ihrem Grund 
ungefränckt bleibt, und fie durch fonderbare 
ausbrechende Sünden » Fälle ihn nicht beleis 
Diget, ob fie gleich an ihrer Seite, wegen 
Beraubung aller empfindlichen Kraft und 
Stuͤten, alle Augenblick zu fallen — 

39 
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39. Wo aber auch Aufferlich = ausbrechens 
de Suͤnden⸗-Faͤlle von GOtt zugelaffen wer⸗ 
den, fo gefchieht es fonderlich etwa bey gar 
hoch fliegenden folgen Geiſtern, die fich 
Durch eigene Einbildung im Geiftlichen unge 
mein gebrüftet und erhoben haben, auch von 
anderen fich haben lafjen erheben, und dabey 
in Geringachtung und Verachtung , ja gar 
leichtfinnige m und Perdammung 
anderer gefallen find. Solche pfleget GOtt, 
aus groffer Erbarmung, wohl eine Zeitlang 
ihnen felbft und dem Verſucher zu überlafien, 
daß fie wohl gar in grobe Sünden und Aer⸗ 
gerniffen fallen; damit fie Durch diefen Weg 
von ihren fehrecklichen und gefährlichen Hös 
* zur Selbſt⸗-Erkaͤntniß und Niedrig⸗Ge⸗ 
inntheit moͤgen gebracht werden. 

40. Allein, wie ſo gar verkehrt wuͤrde ei⸗ 
ner nicht zu werck gehen, wenn er die Schuld 
ſeiner Suͤnden⸗Faͤlle auf GOtt legen, und 
zu ſeiner Beſchoͤnung ſagen wuͤrde: Es waͤ⸗ 
re eine göttliche Fuͤhrung; es habe fo muͤſ⸗ 
fen kommen. Sa wahrlich mußte es fo kom⸗ 
men; folches aber hat nicht GOtt, fondern 
der ftolge, freche Sinn verurfachet; dann 
GOtt, dieſes allerreinfte Weſen hat gar_Feis 
ne Semeinfchaft noch Gefallen an der Suͤn⸗ 
de; fondern, weil ein folcher fich auf Feine 
andere Weiſe will züchtigen , demüthigen, 
und zur Selbft- Erfäntniß bringen laffen, 
fo muß GOtt feine Hand in etwa abziehen, 
und ihn fallen laſſen, Damit er nicht ends 

| .8f4 lich 
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lich gar ein Lucifer werde. Es kan demnach 
dieſes Feine Führung, vielmeniger eine allger 
meine Fuͤhrung GOttes über die einigen 
genannt werden; fondern es ift, wie gefagt, 
eine heilige Zulaffung GOttes über vergleis 
chen fonderbare hochrliegende Geifter zu ihrer 
Demüthigung. Und der eingige und. eigents 
liche Zweck und Wille GOttes iſt Feines; 
wegs Die Sünde und deren Ausbruch, fon: 
dern nur Die tiefe Beugung und bußfertige 
Selbſt-Erkaͤntniß der Seele. 

41. Nicht will man hiemit IAugnen , Daß 
GOttes Kinder Feine Sünden , noch fünds 
liche Thaten folten begehen, oder begehen Füns 
nen: Oder, Daß GOttes unerforſchliche Weiss 
heit und Sure Denen, die Ihn lieben, nicht 
alles, und alfo auch.ihre Sunden felbft, nicht. 
folte zum Beſten gedenhen laffen. Mur wol⸗ 
len wir fagen, daß ihre Stunden niht GOt—⸗ 
tes Sührung und Wille find; tie fie dann 
auch der Seele ihr Wille nicht find; dann Die 
GOtt lieben, Die find auch göttlich gefinnet, 
und lieben alfo die Sünde und Eitelfeit nicht, 
fondern haffen , menden und widerftehen fels 
biger auf alle mögliche Weiſe, fo daß auch 
felbft die allerverborgenfte und mindfte Regun⸗ 
gen der noch anflebenden Verderbniß ihnen 
fhon zur Laft und Leyden find, will gefchroeis 
gen, wann folche zur würcklichen That auss 
brechen folten. | | 

42. Endlich, fo ift aus der Unterfuchung 
Diefes Satzes wenigſtens fo vieb zu — 

daß, 
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daß ‚ wann ja ein Frommer eine aͤuſſerlich 
ausbrechende Sünde begehet, (88 gefchehe 
nun folches in welchem Stand e8 auch immer 
wolle) folches ı) nicht mit vorbedächtlichem 
Willen gefchehe ; oder es würde fein ganker 
Grund dardurch umgeftoffen, fo lang bis er 
in herglicher -Buffe wieder umfehret. 2) Daß 
ihnen folche Fehler gar Feine Luft, oder von 
ihnen gering geachter werden, fondern ihnen 
nothwendig ſehr empfindlich, ſchmertzlich und 
gruͤndlich zuwider ſeyn muͤſſen. 3) Daß ſich 
ſolches auch nicht täglich und immer, ſondern 
gar felten zutrage. 4) Daß fie auch Feines; 
wegs lange darin beharren, fondern, fo bald 
fie es mercken, fich wieder mit bußfertigem 
Kerken zu GOtt Fehren: Welches aber bey 
denen, die in falfcher Freyheit ftehen, fich gar 
anderft befindet , teil fie williglich eitle und 
fündliche Dinge thun, wie ihr eigen Gewiſſen 
(wo ſie anderft demſelben nur Gehoͤr geben 
wollen) wird geſtehen muͤſſen, daß ſie aͤuſſer⸗ 
lich manche Eitelkeiten treiben, die ſie wohl 
laſſen koͤnten, wanns ihnen darum zu thun 
waͤre. Sie find auch, und bezeugen fich we⸗ 
nigfteng frey luftig und gutes Muths bey ih: 
rem freyen Leben , und thun auch nicht nur 
eins und andermal, fondern faſt täglich und 
beharrlidy eben diefelbe Dinge, ob fie ſchon 
Darüber von andren möchten erinnert, und bes 
ftrafet werden. Woraus dann leicht der jaͤm⸗ 
merliche "Betrug folcher elenden Seelen gu u uns 
ferer aller Warnung — iſt. 
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43. Laſſet uns aber noch andere liſtige un 
gefaͤhrliche Reden beſehen, welche fie vorzus 
bringen pflegen, und ihnen (ohne Zweifel) zu 
einem Anlaß und Stüße ihres unbedachtfamen 
frenen Lebens dienen. Sie fagen nemlich: 
„Es ſey Doc) alles, was in der Welt gefchehe, 
„ſelbſt die Sünden, Thorheiten und Der: 
„Tehrtheiten der Menfchen ein geheimer Wille 
„GOttes, und ein Spiel feiner Weisheit. 
„Weßwegen man dann auch dem "Höfen we⸗ 
„der in fich, noch-in anderen, nicht widerſte⸗ 
‚het, fondern alles gehen und wircken laͤſſet, 
„wie es will; ‚, 


44. Um kurtz zu ſeyn, und.ung in Feine 
unnüße tiefe Speculationen, oder Streit eins 
zulaffen, wollen wir nur diefes Wenige, als 
unmiderfprechlich, entgegen ſetzen. GOtt if 
ein heiligeg, einfältiges, eroiges, unveränder; 
liches Weſen, derhalben muß fein Wille auch 
fo ſeyn; nemlich ı) beilig und gut, und 
darum Fan Er nichts Boͤſes, oder einige 
Sünde wollen, fondern das Boͤſe ift Ihm 
und feinem heiligen Willen gang entgegen ges 
ſtellt; und das. "Höfe lieben. und thun ift ans 
ders geſinnet ſeyn, und anders wollen als 
GOtt, und hm mwiderfireben. 2) Folget, 
daß GOttes Wille auch nur einer, und nicht 
zweyerley und zwar gegen einander ftehend fey. 
Yun Fan man ja nicht Idugnen, daß ung 
GOTT in der heiligen Schrift diefen feinen 

| einigen 
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einigen guten Willen geoffenbaret habe (fo = 
derfelbe ung zur XBiedervereinigung mit 9% 
zu wiſſen nöthig iſt;) die heilige Ge aber 
faget ung, daß ſein Wille fen, unfere Bekeh⸗ 
rung, unfere Heiligung , und daß wir dem 
Ebenbilde feines Sohnes follen gleichförmig 
ſeyn und leben. Demnach ift es nicht allein 
der Deiligfeit, fondern auch der Kinfalt, 
Wahrheit und Aufrichtigfeit GOttes gar zu 
nahe gefprochen, wann man fagt: Er habe 
noch einen anderen geheimen und verborgenen 
Willen, nach welchem Er aud) Die Sünde 
wollen, oder Freyheit Darzu geben folte. 3), 
So ift GOtt, wie in feinem Wefen , alfo 
auch in feinem Willen unveranderlich, und 
- immer derſelbige, fo daß, gleichwie Er_vor 
 fiebengehn hundert Jahren, ja feit der Zeit, 
Daß Adam gefallen, die Buſſe, den Glaus 
ben, die Merläugnung der Welt und umferer 
felbit, die Nachfolge feines Sohnes, als den 
eintzigen Weg zur Seligfeit, von ung gefors 
dert und, gewolt, die Sünde aber durchaus 
nicht gewolt, fondern gehaffee und geſtrafet 
hat: Eben alfo ıft diß noch bis auf dieſe Stuns . 
de fein aufrichtiger Sinn und Wille; und 
wer fich dieſem feinem Willen widerfehet, Dem 
wird feine Widerſpenſtigkeit theuer genug be⸗ 
zahlt werden. 

45. Was den andern Theil dieſes Satzes 
anlanget, daß nemlich alles, was geſchicht, 
auch ſelbſt das Boͤſe ein Spiel der goͤttlichen 
Weisheit ſeyn folle, ſolcher iſt mit dem vori⸗ 

gen 
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gen genau verbunden, und eben fo ungezie⸗ 
mend: Dann alles, was GOtt von Ewigkeit 
zu Erigfeit will, folches ift auch von Ewigkeit 
zu. Ewigkeit in feiner Weisheit, als in einem 
fhönen Spiegel, offenbar, und repräfentirer; 
fo daß in demfelben auch alle die unzählbare 
Wunder der Zeit und Ervigfeit aufs allerlieb» 
lichfte erblicfet werden von allen Heiligen und 
Englifchen Geiſtern, zur ewigen Derherrs 
lichung GOttes. Allein iſt es nicht die hoͤch⸗ 
fte Ungesiemendheit, zu dencken, daß in dieſem 
reinen Licht-Weſen, in dem lauteren unbefleck- 
ten Spiegel der ewigen Weisheit die häßlichfte 
Bilder der Sünde von dem heiligften Auge 
der GOttheit folten befchauet werden , und 
por demſelben offenbar feyn? Alle die unzaͤhl⸗ 
"bare XBunder, fo GOtt in diefem ausgegoß 
jenen Glantz feiner Herrlichfeit befchauef, und 
je befchauet hat ,: die find Ihm höchfigezies 
mend , mohlgefällig und fehön in feinen Aus 
gen, und Fommen mit feinem reinften und gus 
ten Willen aufs — uͤberein: Darf man 
aber dieſes von Suͤnden und ſuͤndlichen Thas 
ten wohl-dencfen? Würde man, fich nicht 
offenbarlich widerfprechen und die HäßlichFeit 
fehön nennen, und fagen: daß dasjenige, wag -» 
GOttes Willen zuwider iff, und davon ab» 
weicht, nemlich die Sunde, GOtt mohl.ges 
falle, und mit feinem Willen übereinfomme. - 
| 46. Weiter, fo iſt es ja unmiderfprechlich 
und offenbar, daß alle Wunder und Schä- 
> ge der Weisheit in dem felbftändi, a 
Flei 
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Steifch gewordenen Wort, FESU Ehrifto, 
verborgen find Eol. 2, 3. und Durch ihn 
und feinen Geift ausgeführer, und offenbar 
gemacht werden in der Zeit, und in der 
Ewigkeit. Hat aber JEſus Ehriftus mohl 
je einige. Sünde gefhan, und ift je ein Bes 
trug in feinem Munde erfunden morden? 
und folte man ihn, und feinen Geift (mel: 
cher der Geiſt der Weisheit ift) wohl als 
einen Erfinder und Werckmeiſter einiger 
Sünde und Thorheit dürfen angeben? Laſſet 
ung vielmehr mit und aug der heiligen Schrift 
fchlieffen, daß GOtt ein Licht, und in ihm 
gar Feine Sinfterniß ſey; daß Das ewige Licht 
mit der Sinfterniß Feine Gemeinfchaft habe, 
noch haben koͤnne; und daß Feine Suͤnde, 
fondern nur eine jede gute, und eine jede 
sollfommene Gabe von dem Water der Lichs 
ter herab Fomme. Man muß demnach) nichts 
Boͤſes ein Spiel der Weisheit nennen. 
Nein, altes böfe Weſen, und alle fündlis 
che Wercke gehören ins eich der Sinfterniß, 
da fie ausgefonnen und gewircfet werden von 
derjenigen Weisheit, welche die Schrift irre 
diſch, natuͤrlich und teuflifch nennet; Dafelbft 
werden alle diejenige, welche aus der Suͤn⸗ 
de ein Spielwerck machen , mit der graus 
ſamſten Quaal und Schande alle ihre Wercke 
der Sinfterniß ewiglich ſchauen, und Deren 
bittere Srüchte genieffen, wo fie nicht bey 
Leibes Leben fich wieder in wahrer Buſſe zu 
GOtt menden, — u 
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47. Noch ein Grund ‚ welchen einige zur 
falfchen Freyheit mißbrauchen, iſt diefer; daß 
fie nemlich fagen: „ Es würden ja Doc) ends 
„lich alle Menfchen wiederbracht , und felig 
„werden. Ob nun einige etwas früher, ans 
„dere aber ſpaͤter (nemlich in jener Ewigkeit) 
„toiederbracht - würden; fo, müffen fie Doch 
„alle eins und diefelbe Wege und Läuferuns 
„gen Durch gehen : Der Unterfcheid zwiſchen 
„Sottlofen und Srommen fen Derhalben fo 
„groß nicht, als man wohl meyne.,, 

48: Neun will man fi zwar gar nicht 
einlaffen in die Unterfuchung diefer Frage, 
“ wovon zu unferen Zeiten fo vieles pro. und 
eontra ift gefehrieben worden ; ob und mie 
fern. nemlic) dieſe Meynung von der Wies 
derbringung wahr, oder nicht wahr fey? Man 
Läffet folches andern über, die Luft und Zeit 
darzu übrig haben. Indeſſen wird ein jeder, 
dem feine Seele lieb ift, gewarnet, daß er, 
mit ung, feine Heiligung in Diefer Foftbaren 
Gnaden » Zeit zu vollenden frachte. Nur 
wollen wir fagen, daß der Schluß , den 
man daraus ziehet, gar nicht mit der Mey 
nung zuſammen hange , noch Daraus folge: 
Dann geſetzt es fey dieſe Meynung ne: 
fo ift ja Doch befannt, welch einen ungemein 
groffen Unterſcheid die Dertheidiger Diefer 
Meynung ſetzen zwiſchen denenjenigen, welche 
hier bey Leibes⸗Leben wiederbracht werden, 

und 
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und zwiſchen denen , Die nach diefer Zeit in 
der allererfchröcklichften Quaal, wohl manche 
Ewigkeiten lang , follen gemartert und ges - 
läutert werden. Iſt Dann der Lnterfcheid 
nicht erftaunend groß, hier etwa zwantzig, 
dreyßig, oder vierkig Jahr ein bißgen zu 
verläugnen und zu leyden ? Oder, fo viele 
faufend Jahre, ja wohl ganke Emigfeiten 
lang in höllifcher Angft und Quaal, oder in 
dem feurigen, Pfuhl zu figen, mitten unter 
den feuflifchen Geiſtern? Fuͤhren nicht die 
Vertheidiger dieſer Meynung eine fehr uns 
terfehiedliche Ordnung aus manchen Stellen 
der heiligen Schrift an? Sagen fie nicht 
von Erftlingen und Jungfrauen, und von 
‚deren fonderbaren Privilegien und Vorrech⸗ 
ten ? Und daß es gar was anders auf fih 
habe, felig zu werden, als Durchs Feuer; 
da die hier begangene unlautere Wercke als 
Hol, Heu und Stoppeln erft verbrennen 
‚müflen : Oder aber, wann unfere Wercke 
bleiben, und ‚wir aus Gnaden den Lohn der 
HerrlichFeit empfangen? Doch genug hievon. 
Sehet bier gank Deutliche, und unwider⸗ 
fprechliche Beweis + Gründe von, der Unges 
gruͤndtheit, ja Gottloſigkeit dieſes Schluß 
ſes, ſo aus der angeregten Meynung gezo⸗ 
gen wird. | | 
49. Die ganke heilige Schrift ‚alten und 
neuen Teftaments, ift voll von dem groffen 
Unterfcheid zwifchen Frommen und Gottlofen, 
fo wohl in dieſem als auch in jenem —— 
Dieſe 
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Dieſe weiß fie ja nicht abfcheulic) , nicht 
elend und nicht unglückfelig genug abzumah⸗ 
len; von jenen aber gibt fie die heiligfie, Die 
herrlichte und fchönfte Belchreibungen, und 
preifer fie taufendmal glücklich und felig, felbft 
fchon in Diefer Zeit, und mitten unfer. allen 
Derläugnungen und Senden. Wie oft fiel 
fet ung per heilige Geift in derfelben vor, den 
jämmerlichen Musgang derer, welche die Welt 
und Eünde geliebet? Um uns davon abzus 
fchreefen:: Aber auch auf der andern Seite 
das felige Ende derer, Die heilig gewandelt, 
und GOtt geliebet haben; Damit wir, ihre 
Ende befchauende, ihrem Glauben folten nach 
folgen. Hat dann diß alles nichts, oder fo 
wenig zu bedeuten? Muß nicht vielmehr der 
Unterfcheiv gar groß und Michtig feyn, Den 
uns GOtt mit fo groffen Ernft und Nach⸗ 
druck fo vielfältig einprägen will? Wahrlich, 
wem dieſer groffe Unterfcheid nicht Flar in Die 
Augen leuchtet, der muß wohl fehr blind 
feyn, und der müßte Die gange Bibel mit 
allen darin enthaltenen Drohungen , War⸗ 
nungen, Ermahnungen und Anweifungen vor 
nichts. halten, und als unmwahr verwerfen. 


so. Mit welchem Ernſt haben nicht die 


Eſus, feine Apoftel und alle wahre Chris 

en die Menfchen getwarnet vor der Suͤnde, 

und ihnen mit vielfältiger Gefahr, ja Ders 

luft ihres Lebens Die wahre Gottſeligkeit und 

den Weg zur Seligfeit verfundiger! u. 
a 8 


Seh, , die Bropheten, unfer Heyland 
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Es ift bey ihnen Fein Scherß , es ift ihnen 
nicht indifferent gewefen, ob man ein Welt⸗ 
- Kind, oder ein Kind GOttes fen; ob man 
hier, oder nach viefem Leben fromm würde, 
(tie der obbemeldte Sa& lautet) wenn fie 
fo unermüdet anhielten mit Ermahnen, Leh⸗ 
ren, Defuchen , öfters Tag und Wacht, 
mit Stehen und Thränen. Waͤr nicht Dies 
fer Unterfcheid ungemein groß, und wäre an 
der Defehrung eines Menfchen fo gar wenig 
gelegen, fo hatten fie gewiß viel zu viel Müs 
he darum angewandt. Wein, eg ift Diefer 
Unterfcheid jo groß, als der Unterfcheid zwi⸗ 
fchen Tag und Jracht, zwifchen Himmel und 
Hölle, Der groffe Tag des legten Gerichts 
wird folches gang Flar und offenbar» und 
ausmachen ; wann die Schaafe von den 
Boͤcken werden gefchieden, und .ein jeder an 
feinen Ort wird gewieſen werden. Wer 
feine Seele lieb hat, ver prüfe fich hier aufs 
richtig aus feinem Thun und Weſen, wor⸗ 
unter er gehöre? | 

51. Hiemit werden wir nun die fehädlichs 
fte und befantefte Gründe folcher verirreten 
Seelen berühret haben. Die Anmercfungen 
und Widerlegungen derfelben,, wie kurtz fie 
auch immer ſeyn mögen, werden nichts defto 
weniger allen verftändigen, geſchweige chrifts 
lichen Gemuthern ihre Unrichtigfeit und Lns 
lauterfeit deutlich zeigen Fönnen. Wobey 
wir aber aufrichtig proteftiren und bezeugen, 
Daß wir keineswegs gefinnet find, eine einige 

£ıf,3.1.Cb, Gg Perſon, 


u. | 
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Perſon, wie fie auch immer Namen haben 
mögte, ins befondere anzugreifen, oder eine 
einsige folcher verfuchten und groͤblich irrens 
den Seelen zu verdammen; aud) daß mir 
fehrift » noch mündlicy ( ohne dringende Ur⸗ 
fachen) niemand namhaft machen werden. 
ir lieben ihre Perfonen, und fehen fie mit 
herglichem Mitleyden an: Wir haſſen aber 
ihre fehädliche Reden, und ihre böfe Thaten; 
und wird uns nichts fo fehr erfreuen, als 
daß fie ihre Mißtritte erfennen , und Buſſe 
thun; damit nicht folcher Schade meiter um 
fich frefie, und einfältige Gemuͤther verderbe; 
dig ift in Wahrheit der einige Zweck diefer 
sangen Vorſtellung. | | 

s2. Wir wollen dann nur noch diejenige, 
fo an diefen Ssrrthümern , oder an einigen 
derfelben Schuld haben , und diefen "Brief 
etwa zu fehen -befommen mögten , in aller 
Sreundlichkeit gebäten haben, Daß fie Doch 
die wenige nachfolgende ragen in aller 
Stille, Ernft und Bedachtfamfeit, als vor 
GOttes Angeficht , wollen Iefen und nad) 
dencken. 
| | : | 

Verden nicht durch folhe Reden, als: 
Die Sünde müfje ſich ausarbeiten. Es 
fey nur fo ein Spiel der göttlichen Weis⸗ 
beit , u. dergl. alle Bande der Xeligion, 
und des GOttes⸗Dienſtes zerbrochen; alle 
Derläugnung, Wachtſamkeit, Kampf 1; — 
| a, 
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baͤt, ja die ganke Lehre JEſu Chriſti aufs 
gehoben ; und hingegen allen Sünden, 
Schanden und Laftern die Thür geoͤfnet? 


2. 


Iſt und bleibet nicht der Weg zur Se⸗ 
ligkeit fuͤr die verderbte Natur ein ſchmaler 
2Beg, und eine enge Pforte? Und ſolte 
Dann derjenige wohl auf dieſem Weg feyn, 
der dem Trieb feines eigenen Willens feiner 
Sinnen, und feines Sleifches fo frey, und 
in allem folget ? | 


3. 
Solte dig wohl ein guter Geiff, und. der: 
Geiſt JEſu Ehrifti feyn Fönnen, der zu fols 
chem ungebundenen Leben Sreyheit gibt und - 
nimmt; zum Pracht und Veberfluß, zu eitlen 
Geſpraͤchen und Geſellſchaften, zu unnuͤtzem 
Zeit-Vertreib; ja‘ oft gar zu, allerhand 
Schertz⸗Reden, Lachen, Spielen, u. d. gl.? 


4, 
Iſt es nicht ein offenbares Kennzeichen 
einer Linrichtigkeit, einer Abweichung , und 
eines falfchen Geiftes, wann eitle Gefpräche 
und Gefellfchaften gefuchet, hingegen from⸗ 
mer Seelen Sefellfchaften und Gefpräche ges 
ring geachtet, und gemieden werden? | 


5. 
Sind nicht alle Wahrheiten GOttes, 
auch die erſte I ren der Lehre Ehrifti, 


N 92 | alles 


468  Zeugniß der Wahrheit 


alles Reſpects und aller Ehrerbietung werth? 
Und ift es derhalben nicht eine groſſe Süns 
de, und ein Zeichen einer böfen Selbfts 
Gefaͤlligkeit, und eines hochmüthigen Geis 
fies, mann man einfältige gottfelige Reden 
GOtt fuchender Seelen gering achtet, und 
öffentlich, oder heimlich, Darüber lächelt und 
- fpotter? | 
6. 
-, Hat ZEſus EHriftus, (nad) welchen 
wir ung, laut der Schrift, zu richten haben) 
oder ein einiger feiner Nachfolger fo frey 
gelebet, und dem Fleiſch fo viel eingeräus 
met ? Und müffen wir nicht auch, mie fie, 
durch viele Verläugnungen und Trübfal ins 
Reich GOttes gehen? 


— | 

Kommen ſolche und, dergleichen Reden: 
Man müffe der Natur geben, was fie 
verlange; das Böfe muͤſſe ſich ausarbeis 
ten. Es wäre alles nur fo ein Spiel 
der Weisheit, und müfje mans daher 
fo geben laſſen, u. f. m. Ich fage: Koms 
men folche Reden mit dem Sinn, und mit 
der Lehre JEſu überein? 


| 8 


Iſt es nicht eine Liſt und Verfuͤhrung 

der böfen und ungeſtorbenen Natur, welche 

ſich wieder nad) Egypten neiget, 7* ſie 
— | glei 


ws 
J 
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gleichfam in die dürre Wuͤſte kommt, die 
Feinde merefet, und bange iſt, e8 werde ihr 
beym PVerläugnen, Kampf und Leyden zu 
mühfam und zu lang werden? 


9. | 
Fuͤhlet man nicht noch efwas in fich und 
feinen Gliedern , Das wider GOttes Geſetz 
ſtreitet? Und ift es dann nicht Schrift und 
Dernunft:mäßig,, daß man fo lang und fo 
weit unter dem Gefeß ſtehe; als einige Wis 
derftrebung wider Das Gefeß da ift? Und 
fan man wohl jemals: desgeftalt von GOt⸗ 

tes Gefeß frey werden, daß man folte dars 
wider handlen mögen? | 


IO, 


Sagt einem das Gewiſſen nicht manch⸗ 
mal ins Angeficht, daß diefe oder jene Dins 
ge, die man begehret, denckt, fpricht, oder 
ausübet, unrecht und GOTT zumider find 2 
Und daß folhe Gründe, und eine folche Les 
bens-Art nicht tauge? Und muß das Ges 
wiffen nicht geftehen, daß es derhalben beffer 
gethan ſey, wann man dem Boͤſen wider—⸗ 

ſtehe, und der zuͤchtigenden Gnade folge? 


II, 


Solte man wohl dörfen dencken, daß uns 
fer. Heyland JEſus dem Sleifch , der vers 
derbten Natur, und Eigenheit, die geringfte 

Freyheit erworben und verfprochen habe? 
u 93 12. Ders 
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Verſucht GOtt wohl jemand zur Suͤn⸗ 
de? Und fan es daher wohl eine Fuͤhrung, 
und ein Wille GOttes, oder ein Spiel Der 
u ſeyn, wenn wir williglich Boͤſes 

un? 


13. | 
Muß das Geroiffen nicht befennen, Daß 
man viele eitle, böfe und fehädliche Dinge mit 
Wiſſen thue und gethan habe, Die man wohl 
hätte laſſen Fönnen ? 2 


| 14. 

Und ift es dann nicht eine gef Sünde 
und Detrübung des Geiftes GOttes, wann 
wir mit unferem freyen XBillen böfen Gedan⸗ 
cken und Reieungen Pak geben, und willig 
lich etwas Boͤſes ausüben ? Und folte GOtt 
mohl bewogen merden , einen folchen Mens 
fchen inwendig durch feinen Geiſt zu heiligen, 
der feinem Geift nicht folgen will, oder faſt 
gar aus der Sünde einen Scherg macht ? 


15. 

Kan man feine Gedancken, feinen Ders 
ftand, und feine Furge Foftbare Gnaden - Zeit 
nicht nuͤtzlicher anwenden, als mit Lefung, 

Forſchung, und leeren Speculationen feiner 
Vernunft in allerhand ungewiſſen Geheimnifs 
fen der Natur, die ung zu wiffen unnöthig, ja 

Mn unferem gegenwärtigen Zuftand ſchaͤdlich 
| | find? 
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find ? Und iſt nicht ſolches ein Betrug und 
eine Verſuchung der alten Schlange, um zu 
eſſen von dem Baum des Erkaͤntniſſes Gu⸗ 
tes und Boͤſen? 


16. 


Endlich! Solte man wohl ſolche Reden 
auf ſeinem Tod⸗Bett noch fuͤhren, und da 
noch dergleichen Gruͤnde vorbringen doͤrfen? 
Und, getraut man ſich wohl, in ſolcher Ge⸗ 
muͤths⸗-Beſchaffenheit und in einem ſolchen 
frenen Leben alsdann gefunden zu werden, 
und damit in die Ewigfeit über zu gehen, und 
vor GOttes Angeficht zu erfcheinen? 


Wir bitten nochmals alle folche Perſonen, 
die in dergleichen Unrichtigfeiten mögten fte 
hen, daß fie bey Lefung diefer Sragen ihr Ges 
wiſſen ungeheuchelt Darauf wollen antworten 
laſſen; fo werden fie fich gewiß befchämt und 
fchuldig finden, und ihre Abirrungen geftehen 
müfien 5; welches wir ihnen von Grund Des 
Hertzens zuwuͤnſchen. 


53. Alle uͤbrige aufrichtig- geſinnete Gemuͤ⸗ 
ther und GOtt ſuchende Freunde werden ver⸗ 
hoffentlich durch dieſes Schreiben (wo ſie es 
moͤgten zu leſen bekommen) auch gar keinen 
Schaden leyden, ſondern im Gegentheil in 
der einmal erkanten Wahrheit, die da iſt nach 
Ber Gottſeligkeit, unter GOttes Segen deſto 
mehr geſtaͤrcket, und zu treuem Fortgang in 
der Berläugnung , zur Wachtſamkeit und Ges 

| 9-4 bat 
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baͤt mit aufs neue aufgemuntert werden. Und 
wahrlich! ift folches jemals noth geweſen, fo 
ift es jeßo in Diefen unfern letzten, finftern, 
verwirrten und verführifchen Zeiten, da die 
Lift und Macht der Finſterniß fo ungemein 
groß, und hingegen die Kraften des Geiſtes 
in denen Ölaubigen fo wenig wirckfam find, 
Daß die Fluge mit den thörichten Sungfrauen, 
über dem Verzug des DBrautigams , anfan 
gen fchläfrig zu werden, Laffet ung gedencken, 
ie Daß ung alle folche Gefahren und Verfüh: 
rungen in Diefen leßten Tagen von Chrifto, 
und feinen Apofteln find vorher gemeiffaget 
worden, die ung auch durch heilfamen Kath 
und Warnungen vielfältig Dagegen haben bes 
vefligen und verwahren wollen. 


54. Derhalben, damit wir ſowohl gegen 
Diefe, als auch andere Gefahren und Werfühs 
rung Des Feindes mögen gewarnet ſeyn und 
bleiben, fo laffet ung | 


Krftlich lieben, bochachten, und (nad) 
Erforderung unſerer Seelen » Zuftände und 
Umftände ) gebrauchen die heilige Schrift, oder 
Die "Bibel. Sie ift unftreitig das göttlichfte 
und befte uch auf der gantzen Welt, und 
eine Offenbarung, oder ein Ausdruck des Wil⸗ 
lens GOttes an uns. Und eg ift eine höchfts 
ftrafbare Undanckbarfeit und Vermeſſenheit, 
Diefes von GOtt ung gefchenefte und unfchäß- 
bare Snaden; Mittel gering zu achten, oder 
gar zu verachten. Wobey mir aber je ver⸗ 

—— geſſen 
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geſſen müffen , wie daß die Erleuchtung und 
Kraft des Geiſtes GOttes unumgänglich noths 
wendig fen, um felbige vecht zu verftehen, und 
darnach zu wandlen. | 
Zweytens laflet ung das Welt⸗ und felbfts 
verläugnende, das heilige und unfchuldige Le⸗ 
ben JEſu Ehrifti ung ftets zu unferer Mach» 
folge vor Augen ſtellen. Wer da faget: Daß 
er. in ihm bleibet, ver fol auch mwandlen, wie 
er geroandelt hat. Wir müffen nicht viel um 
uns herum und auf andere fehen, als nur in 
fo weit fie in Ehrifto, und feinem Leben nach» 
folgen. Ä | en 
Drittens laffet uns die Lehre JEſu Chris 
fti ; fonderlih von. der Verlaͤugnung feiner 
felbft , und aller Dinge, als das. erfte und 
nothwendigſte Kennzeichen feiner wahren Juͤn⸗ 
ger, nimmermehr vergeffen; er hat gefagt: 
Der Weg fen fehmal, und die Pforte fey 
eng. Derhalben laffet ung alles, was in ung, 
oder auffer ung , dem verderbten Sinn und 
gen den Weg breit vorftellen will, vor 
erführung anfehen und vermwerfen. 


Diertens laffet uns wachen und bäten! 
Wachen uͤber unfer betrüglich Hertz, über uns 
fere Gedancken und Degierden, daß wir fie 
nicht fo unbedachtfam und frey in Die Creatur 
zerftreuen laſſen, fondern mit aller Liebe, Luft 
und Hertzens⸗Gedancken nahe bey GOtt, ia 
an ihm Fleben bleiben. Laſſet ung auch Wa⸗ 
chen uͤber unſere Sinnen, Ohren, Augen, 

G95 Mund 
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Mund und Zunge; e8 find Zenfter, wordurch 
Sünde, Unruhe, und taufend Berfuchungen 
in.ung eingehen Fönnen, wann tir fie zu viel 
ohne Noth und Borfichtigkeit oͤfnen; endlich 
fo laſſet uns auch wachen über unfere verderbs 
te Natur, Daß wir derfelben nimmer etwas 
„ einräumen , oder ihrem Willen folgen. 


Sünftens laffet uns aber auch zugleich bis 
ten, und zwar mehr mit dem Kerken, als 
mit dem Mund ſonderlich um den Geift 
JEſu, und deffen Regierung und Einwir⸗ 
ckung; Diefer allein will und muß uns in alle 
Wahrheit leiten; ohne ihn werden wir unmög- 
u beftehen , oder etwas Gutes ausrichten 

nnen. I 


Sechstens laſſet uns vor allen Dingen 
lieben, und ung lieben im Findlichen Umgang 
mit GOtt in unferem Kerken , und in dem 
ehrerbietigen Wandel vor und in feiner Gegens 
wart; weil ung folche einfältige Mebung, mo 
wir Darin getreu find und beharren, unter 
GOttes Mitwircfüng einführet in die. wahre 
Gemeinfchaft mit GOtt im Geiſt; wovon 
das gange Chriſtenthum und unfer ewiges Heil 
abhanget. 


Siebentene laffet ung auch mit ſtillem 


Gemuͤthe aufmerckſam und ſehr getreu zu feyn 

trachten auf und an die inwendige Züchtiguns 

gen und Erinnerungen des Gnaden » Geiftes. 

Bann mir gleich von dem Geſetz erlöfet find, 

und deſſen Drohen, Dringen und Zwingen 
| | im 


u 
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im Gewiſſen nicht mehr fo gewahr werden 
moͤgten; fo Fönnen wir doch dem Geſetz des 
lebendigmachenden Geiftes IJEſu nimmermehr 
entwachfen , deſſen fanfte und innere Züge, 
Regungen und Seitungen wir defto leichter, 
beſſer und treuer wahrnehmen und folgen 
muͤſſen. 


Achtens laſſet ung menden allen unnäthis 
gen Umgang und fehädliche Gemeinfchaft mit 
der Welt und denen eitlen Menfchen, mie 
auch mit denenjenigen, welche unter dem Na⸗ 
men der Srömmigfeit in falfcher Sreyheit nach 
dem Trieb ihres Sleifches, ihrer Sinnen und 
ihrer Vernunft leben; maſſen durch den 9% 
meinfamen Umgang mit ihnen unbeveftigte 
Gemüther leicht, und oft unmiffend, etwas 
von ihrem Sinn annehmen, und Schaden 
lenden Fünnen. Wahre Kinder GOttes aber, 
und deren Umgang und Gemeinfchaft muß - 
ung deſto lieber und Föftlicher feyn. 


Neuntens laffet uns in allem unſerm 
Thun, Meden, Gebärden, und in unferem 
fomohl inwendigen⸗ als auswendigen Wandel 
uns ſonderlich huͤten vor aller ſubtilen Heu⸗ 
cheley, Verſtellung und gemachtem Weſen, 
welches GOtt ſo ſehr zuwider iſt, und viel⸗ 
mehr alles trachten zu thun in Aufrichtigkeit, 
in Einfalt, und von Kerken, ohne Abficht 
auf Menfchen, fondern allein um GOtt zu 
gefallen, 


Sehens 


— 
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Zehentens laſſet uns immer Wacht halten 


uͤber unſere verderbte Vernunft, worin die alte 


Schlange ſo gern wircket, und uns unter 
dem beſten Schein von der Hertzens⸗Einfalt 
in allerhand unnuͤtze Speculationen, und 
fchädliche WWeitläuffigfeiten auszulocken trach- 
tet; fo, daß oft Das nothmwendigfte Theil dars 
über vergefien, verſaͤumet und verlohren wird, 
und man unvermerckt in allerhand Irrungen 
und Abwege gerathen Fanz wie die leydige Er⸗ 
fahrung täglich beftätiget. - 


Schließlich! Ihr wiſſet, dag der Sohn 
GoOttes erfchienen ift, daß Er unfere 
Sünden wegnebme, und ift Feine Sünde 
in Ihm: Wer in Ihm bleibet, der fündis 
get nicht; wer da fündiger, der hat Ihn 
nicht gefeben, noch erfannt. ZAindlein, 


laſſet euch niemand verführen! Wer recht 


sbur, der ift gerecht, gleichwie Er gerecht 


ift. u. ſ. w. 1Joh. 3, 527. 


55. „Du aber, o HErr JEſu Chriſte! 
„der du der einige unbetruͤgliche Weg, die le⸗ 
„bendige Wahrheit, und Das wahre Leben 
„biſt, fiehe an und fegne dieſes Fleine Zeugniß 
‚deines Weges, Deiner Wahrheit und Deines 
Lebens. Rette und vertheidige du felber Deine 
„Ehre und Wahrheit in denen Herkeniund Ges 
„wiſſen, wider alle Einwuͤrfe und Ausflüchte 
„der Schlangen: Vernunft, auch bey dem Les 
„fen diefes Aufferen Zeugniffes! O du groffer 
„Dirte der Schaafe, der Du aus reiner 

| „un 


+ 
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„und freyer Erbarmung in dieſe Welt gefoms 
„men bift, zu fuchen und felig zu machen, was 
„verlohren war, verlaß uns nicht, Damit wie 
„dich auch nicht laflen, fondern Dir ftets nahe 
„bleiben, anfleben und nachfolgen, damit wir 
„nicht im Sinftern wandlen, fondern das Licht 
„des Lebens haben mögen! Sammle uns und 
„alle Die Deinen zu dir, und bringe ung zus 
„recht aus allen Zerftreuungen und Irrwegen, 
„daß unfer gankes Hertz, Liebe, Verlangen, 
„Sinnen und alle Kräfte aus aller Manchfals 
tigkeit und Zerrheiltheit in Creatur, Ders 
„nunft und Eigenheit wieder zu Dir und in dir, 
„dem einigen Hirten unferer Seelen befehret 
„und eingefehret werden, und unverrückt vers 


. 7 2 


„bieiben! So, ach) ja fo! laß uns alle, deine 


„Sthaafe, in deiner Hand und in deinen 
„Hertzen feyn, Daß uns niemand da heraus 
„reiſſe! Sonderlich in Diefen vermwirrten Zeis 
„ten, da der fchmale Weg deiner Nachfolge 
„durch allerhand Räncke und Schwaͤncke der 
„boͤſen Vernunft fo fehr verdecft, und im 
„Finſtern fo manche Ssrrlichter hin und wieder 
„geſehen werden, Daß ein einfältiges, unges 
„uͤbtes Schäflein oft nicht weiß, wo es fich in 


„dieſer Wüfte hinlencken fol. Ach laß deine. . 


„ſchwache Laͤmmer deine Stimme hören und 
„kennen, nicht nur auswendig allein, fondern 


„vornehmlich inwendig im Hertzen, damit wie 


‚auch Dir allein und nicht einem Fremden fol 
„gen mögen, Durch Verlaͤugnung und Leyden 
iur Derrlichfeit und Sreuden. — und 
| „rufe 


A 
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„rufe auch alle diejenige Seelen wieder zu Dir, 


jdie Durch den Betrug der Vernunft und Des 
„Fleiſches abgewichen fenn ! Greif ihnen ins 
„Ders und Gewiſſen, daß fie es fühlen, und 
‚mach fie ftillftehen und aufmerckfam, daß fie 
„dich und deine Stimme mieder hören Fönnen, 
„und ihr wieder folgen mögen! Fuͤhre aud) 
zrherzu alle, die noch ferne find! zerbrich und 
zzerftöhre alle Zäune, fo mancherley Seeten, 
„Spaltungen und Menfchen-Sakungen, Daß 
mac) deiner theuren Verheiſſung endlich alle 
„Sin Hirt und Eine Heerde werden mögen! 
„Ja Amen!-,, J | 


Mit welchem Seufjer wir dann diefen 


Brief ‚und Diefes Zeugniß der Wahrheit 
ſchlieſſen, und * verbleiben naͤchſt hertzlicher 


Degruffung 
Deine, 


| aufrichtig gefinnte Greunde und 
Mitbrüder 
W. H. und G. TSt. 


P. S. Obwohlen wir in Aufſetzung dieſes 
Briefs alle mögliche Dorfichtigkeit und Mo⸗ 
Deration auf allen Seiten zu gebrauchen ges 
trachtet haben; fo finden mir ung Dennoch bes 
wogen, diefes Wenige noch zu twiederhohlen 
und beyzufügen, nemlich: 


. 1) Daß, 


nach Der Goftfeligfeif.. 479 


. 3) Daß, mann wir wider die Exceſſen in 
äufferlichen Dingen, als im Kleider - Pracht; 


in Häufern, in Dausrath u. f. w. fehreiben, 
wir Damit denenjenigen gar nicht das Wort 
. reden wollen, welche auf eine ausleuchtende 
Singularität in dergleichen äufferen Dingen 
fi) legen, und ihr Ehriftenthum darein fes 
gen, fich felbft Deswegen vor fromm halten, 
auch andere, die Feinen folchen Schein mas 
chen, gering achten, oder verurtheilen. Man 
bezeuget vielmehr , Daß folches eine pharis 
fäifche Heucheley und gemachte Scheinheiligs 
keit fen, welche in GOTTES Augen ein 
Greuel ift, und im Feuer die Probe nicht 
halten wird, 


2) Daß auch Feine einige Perſon fich dörfe 
befchwehren, daß man fie hierdurch ing befons 
dere antafte, melches man keineswegs gefinnet 
ift ; dann obfchon einige gefährliche Reden ans 
geführet- werden , die man von particulieren 
ge gehöret hatz fo will man doch von 
olchen allen nicht hoffen noch glauben, daß fie 
an folchen fehädlichen Solgen, die Daraus von 
anderen gezogen find, oder werden Fönnen, 
fchuldig find. Man ftellee nur folche Reden 
insgemein vor, ohne Verfonen zu benennen, 
wovon fie hergefommen , und zeiget fodann 
derfelben Unrichtigfeit und GefährlichFeit, fo 
fie (mo nicht bey folchen Perſonen felbft) doch 
bey andern haben, oder haben Fönnen.. Kur! 
wen fein Gewiſſen in Wahrheit frey * 

| | er 


7 


® 
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der wird von ung Feinestweges befchuldiger, 
vielweniger verurtheilet; melches man in Auf⸗ 
richtigfeit bezeuget. Wolte dem unerachtet 
jemand das Gegentheil von uns Dencken, 
und unfer Thun verurtheilen, fo würden wir 
mit dem Zeugniß eines guten Gewiſſens 
in Diefem Stück zufrieden feyn 
muͤſſen. | 


Ende des eriten Theils, 





A 
Mülheim am Rhein, 
gedruckt bey Johann Aurelius Schöttler. 


DEE DB 481 


ET RE — 
By 0392 De 3,4 22597050772, 5 


Verzeichniß der Briefe 
F in 
dieſem erſten Theil 
nach ihrem kurtzen Inhalt. 





I. — Kurtzer Begrif des wahren Chriften: 


verläugne ſich felbff, 2) nehme ein Creu 
lezeit baten pe. Pag 1 
2. an — — der wahren 


nere iſt Da rıgınal de eu eren. 


3. Vorbereitung zur. wahren Pfingſt-Feyer. 
Die Erkanntniß des inneren Wegeg ift eine 
eltene Gnade. GOtt iſt Die unperänders 


liche Liebe, auch, in Durre und Duncfelbei- 
- ten. erhalten hierinnen. I 


4. a. Kath an eine Perfon, die wegen 
ihrem Gemüth fa 

5. Chriſti Verſoͤhn⸗ Blur „kraͤfti — 

9" (Gnade und göffliche Macht, überwiegen un- 
ere Gunden- Elenden und alle Macht deg 
eindeg, 20 


Erſt. Band. J. Ib. Dh 6. Um 












482 Werzeichniß der Briefe 

6. Unfer Angeficht muß fteif nach Jeruſalem ge; 
fe J dann die Vereinigu if 
. Alle = — Grund auffteigende heilige 2 


ierden muͤſſen ſich wiede | 


rund neigen zu e 
eiſſet die Schrift baͤten. 26 


Nutz eines Chriſtlichen Brief-Wechſels. Groſ⸗ 
mm an 
| m Innebleiben 27 


u 
.Segens-Wunſch auf einen Charfreytag. 30 
der Gnade zum Eintzig⸗Noͤthi ⸗ 
denn. 2331 
II. en der Leyden. GOttes Liebes⸗Zug zur 
innere N Talk Glech 
12. Unterfcheid der wahren und falfchen Gleich) 
mütbigteit. eg zur Een 
Sich felbft zu vergeffen und verlaffen, un 
", alein ale Haie m OO zu fen: —_ 4 
14. Wunfch jun neuen Leben. — der Le⸗ 
zu fit 43 


15. a Segens⸗ ‚Munfch. 44 
16. Nuten der inneren Leyden , und ber wahren 
44 


Demuth. Heyraths⸗Wunſch. 






— . 





17. Weyhnachts⸗Wunſch. 4 
is D Ioie man fich Darinnen verpafren müffe. 47 
und wie man arinnen verhalten muſſe. 47 
19. Heylfames Mißfallen unferer felbft. Wie 
die gefchenckte Freyheit und Zeit dem HEr⸗ 
ren zu widmen fey. 50 
20, Kurtzer Begriff des gangen inneren Chri⸗ 
eg et 
inladung zum einniuthigen Warren auf ven 


verheiftenen Pfingſt⸗Segen. 64 
| 22, Ge⸗ 


EEE 


nad) ihrem kurtzen Inhalt. 483 


‚22. Gedancken über die Worte: Nichts als GOtt 
und fein Wohlgefallen. 66 

23. Aufmunterung zur Bruder »iebe. 68 

24. Chriftliche Gedancken beym Antritt des 


neuen (jahre. on der lleberlafjung ın die 
treue Hände der göttlichen Borfehung.: Von 
den neben Zeiten Nebucadnezarg , Dan. 4. 69 
25. Mie GHrtes Kindern nichts o ne den Wil: 
IH ? 





d ſachen der Zerſtr 
ley Gedancken des Haupts * Er Her: 
tens. 74 


keit des Lebens © ESUS in 






26. Not — 


8 
27. Ueber die Worte: Iſrael, vergiß mein nicht. 
Jeſ. 44, 21. 80 


88. Vertraulicher Umgang mit GOtt. 82 
29, Inniger Friedens-Wun 84 


o. Vermiſchung der Natur und Gnade. Leben 
Efu. Wahre Innigkeit. 


8 
31. — uufer vollfommener Erloſer und Se⸗ 
ligmacher 6 


2. Erbauliches Leben und ſeliges Sterben einer 
reundin. 88 


33. Gefuͤhl — —— Gerderbens. Nußs | 





rei 
34. Aufmunterung zur Treue an den Ruf GOt⸗ 
tes 


tes. 9 
35. Die Vernunft Be die fenden. Das Hl 
u lehret ung Sanftmuth und Demuth. 96 
36. Der Name JEſu (ol ung Alles in Allem, 
jere geil 









Hh2 37. Bey 


484° Verzeichniß der Briefe ꝛc. 


37. Bey en ift Rath und Mittel für alle uns 
ere Sünden. orin die iebe GOttes bes 
fteber. 99 

38. An eine frande Freundin. YAufmunterung 
zur ruhigen Ueberlaffung und Vertrauen auf 
GOtt. | 102 

39. An eben ine Nügliche Anweiſun 





40. An diejelbe ; e ihren Re dens⸗ Kel 
| 00 lends won N ha e austrin en. 106 





43. Heilfame Frucht des er Nach der 
völligen Uebergabe an GOtt, wircket Er 


endlich alles in allem. 111 
44. Kinder:Sinn. Kinder⸗Schule. 114 


45. JEſus Chriſtus iſt das wahre Buch des Les 
bensssss 147 


46. Von JEſu und ſeiner offenen Fuͤlle. 118 


47. Wunſch und Seufzer zum neuen Jahr. 120 
48. Leibeg » Schtwachheit des Verfaffers.  Gei- 
ne Befchäftigungen. Segens Sun von 
dem Kindlein JRſus. 122 





51. Bon der YAllpeit GOttes und der Nichtigkeit 
er Creatur. 12 


52. Liebes-Gruß und Seufzer. 130 
53. Des 








nach ihrem Furgen Inhalt. 485 


.Des Verfaſſers Verlangen nach dem Tod 
tess.. 13141 
Sterbens⸗-Faͤlle ſollen uns aufmuntern dem 
raͤutigam entgegen zu gehen. 135 
ertzlicher Wunſch ſich ſelbſt zu entſincken, 
und tt zu uberlafjen. 136 
6. Nothivendi o und Anleitung, den Zuͤgen 
er Gnade eſtaͤndigen Ueberwindung 
und Aufopf — der Natur und eigenen Le— 
hens, Durch Findlichen Glauben, Liebe und 


Gebaͤt, getroft zu folgen. 137 
wegen einiger Neu⸗Erweck— 






8. Unterricht für eine Perſon, die GOtt Durch 
die Wege der ERLITT und Keys 
den in die Gleichfermigfeit mit u Chri⸗ 
to. einführen wolte. 143 
Leyden und Einfehren find der Weg um 
—— Kıinder-Stand. 148 

| ißheit noch Troft auſſe 
ch, f ondern inwendig in SHE füc yen muͤſſe. 


61. Bon der nn ‚Kraft JEſu Ehrifli 
und deren Wirckung 152 


62. Verfchiedene wichtige Werhaltungs : Regeln 
egen die Anreigungen zur Liebloſigkeit 
u twaffenen. 155 


63. Unterfcheid. — * wahren und falſchen 
Stille und Gelaſſenheik. 160 


64. ul zum geduldigen Ausharren 
am Creutz. 164 


65. * eben dieſelbe. Ermahnung, mit aus 


trincken. 
66. Von dem mannigfaltigen 















4186 Verzeichniß der Briefe 


67. Seufjer um die reine Liebe und gerades 
GOtt⸗meynen. 172 
68. Daß niemand gut iſt, dann der einige 
GH, der Menſch aber durchaus Elend 
und Eigenheit. 173 
69. Diele wollen ſich verlieren, ehe fe fc 
noch recht gefunden, und eine Schonheit 
und Heiligkeit aufopferen, Die fie nod) nie 
beſeſſen. 176 
o. Dur ne Findliche Bey: und Inneblei⸗ 
ben ber u, entweichet man aller Sein: 
des⸗Ge z n Ä 178 
I. Anweiſu u einer Brlders und Willens 
loſen Kinder: Geſtalt. 180 







ſteh 
73. Troſt und Unterricht an eine in dem Feuer 
der inwendigen Kauterung flehende Geele. 192 
74. Nutzen der einfaltigen Kinder > ie y 
denen vielen Meynungen. | 194 
75. Wie man fich zu betragen im Umfänden, 


da man denen die über uns gefekt find, 
in Dingen , bie einem 





5 an einen Grafen. Troſt und Unterricht 
Anfe eungen un eifeln uber den 
Ir ben. Ä 205 
8. Von der Borfreflichen Ar eney Te De: 
muth. 213 
. Wie unſer Vorſatz ſich an GOtt zu uͤber⸗ 
geben, muffe beſchaffen ſeyn. 
80. Da Seiſt der Liebe 4 u uns 









214 





ur 













nach ihrem Furgen Inhalt. 487 


81. Neu⸗Jahrs⸗Wunſch. 222 
82. Abfichten GOttes bey den aufjeren driegs⸗ | 


Unruhen. 223 


83. Troft in KriegesLaſt und Unruhe. 227 
84. Troft s und Aufmunterungs- Schreiben an 
Ey mn 
85. Bon der mitleidigen Li u im Creuß, 





eligen Abſterben ihrer Zochter. 239 
0. Juisee Gebaͤt um die Erſcheinung GOt— 
3 ın Der Seele. Von der geiſtlichen Schif— 


- fahrt, wie das — an JEſum zu über: 
fr, 248 

I. Von der unaugfpre hlichen Liebe und Ley⸗ 
en u am Charfreytag. 246 

2. Bon der Findlichen Ueberlaffung an GOtt 
und feiner Fuͤhrung. 240 


93, ‚Unterricht an eine Perſon, tie fie fich in 
em Gefühl ihrer Sünden und in Verfu- 
ungen verhalten müffe. 252 


. An diefelbe Perfon. Kräftige Aufmunte: 
rung unter dem Ge rer Sunden. 2 


. Antwort auf die ; vage : — man ohne 





488° Verzeichniß der Briefe 


— 


7. Mutter⸗Liebe JEſu gegen feine Kinder in 






98. Von der Anbatungs:wurdigen Worfehung 
GOttes, um ung gründlich willenlos zu 
machen. iv 276 

99. Neu⸗Jahrs⸗Wunſch ın Reimen. 278 

100. Son der holdfeligen Offenbahrung JEſu 
nach feier Auferffehung. Hertzlicher Wunſch, 





Efu:: 






wolle. 285 
101. Erbauliche Betrachtung uͤber die Worte 





wie ſich in der Abtoͤdtung zu verhalten. 291 
103. Ermahnung zum willigen Leyden. 294 
104. Von der Kraft der Liebe und des inneren 

Friedens. 296 
105. Gruͤndlicher Unterricht vor eine im 

















107. Von dem Nutzen und inneren 
Creutzes, und von dem verborgenen Leben 
mit Chriſto in GOtt. 3005 

108. Die Heftigkeit der Natur wird durch das 






109. Troſt und Unterricht an eine ſchwangere 
Perſon. Das allernaͤchſte Mittel zur Wie— 
der⸗Vereinigung mit GOtt iſt dag Kinder: 
werden. 309 


110. Die treue Vorſorge GOttes im Aeuſſeren 
ſoll uns antreiben auch im Inneren Ihme 
gantz zu vertrauen. 312 
111. Daß wir durch die Vollendung der Leyden, — 
JEſu liebe Kinder werden, und in Ihme 
Alles finden. ' | | 314 
| : 3 | 112. Don 





nach ihrem kurtzen Inhalt. 489 





115. Unterric Verzweifelung rın- 
gende Perſon. 323 

116. Von der uneingefchränckten göttlichen fie: 
be. Hiftorie der re Geift: 
— Fama, und Herr D 331 

. Widerlegung des Geruc t8 von des Ver: 

 affers Weogiehen. Nath, wie man fid zu 
verhalten habe, mann man in der Uebung 
der Einkehr geſtoͤhret wird. 

118. Bey Entdecfung der Eigenheif im Kind: 

lichen Vertrauen zu GOtt, binden; ift ein 

— der Gnade. 340 


. Bon der ein ältigen und lei ten Kunf 
recht zu bäten. 343 
120. — und Vortreflichkeit des Kinder: 
Standes. Ä 3 
121. Dem aufrichtigen Sinn, GOtt zu lieben, 
fchaden feine Abmwechfelungen. GOtt anfe: 


ben, und fich von Ihme befehen laffen. 348 
122. Bon der brüderlichen O enbergigfeit; Ge⸗ 






feiten. e 0 
123. Der innige Eindruck der Liebreichen Ge: 

genwart GOttes, ift eine Erquicfung und 

Vorbereitung zum Leiden. Wie man fich 

in Strauchelungen zu verhalten. 353 


124. Wie man zum frölichen Dfter » Tage ge; 
langen mi e 3 
125. Durch die Verläugnung der Creaturen 
indet man JEſum und die Liebes-Gemein- 

haft unter — 358 


5h5 126. Daß 


490 Venrzeichniß der Briefe: 


126. Daß wir nur mit GOttes Wohlgefallen 
sufrieden , und unfer Amt fenn laſſen fol: 
en GOtt su lieben und gehorfam zu feyn. 361 


127. — zur vo igen und wiederho 
ten Uebergabe. 263 


128. Aufmerckfamfeit auf den heiligen Beru 
GOttes. Wie man fi in gewiffen Verfu- 
chungen zu verhalten. 364 

m Goͤttliche Ei enſe haften des Kindelein 
JESUS. Hertzlicher Wunſch und Geuf 
ser —— auch Alto in uns gebohren 

werde 6 


werde. — — 77— 
130. Verhalten unter der Veraͤnderlichkeit des 
uſtandes. 369 


131. Das Verhalten des Kindeleins 
in ſeiner Pilgrimſchaft. Von dem tiefen 
und ſtillen Wohlſeyn. Daß man E 
mehr als alles lieben muͤſſe 371 
132. Bruͤderliche Ermahnun ur Yanckbarfeit 
vor die anhaltende Treue GOttes. 374 
133. Aufmunterung an eine Sreundin zur Kin: 
der⸗ x A bh, daß JEſus Meifter 
in Ihr und der Kinder Hertzen werden möge. 376 
I riftlicher Unterricht an zwey reifende 


daufleute. 378 
1 aubens⸗Grund und Troſt im Leyden. 380 
enden » und 






ee. man fich nur: leidentlich und einfäl- 
der göttlichen Leitung uberlaffen mulfe. 389 

— —— allein iſt genug und unſer Ruhe: 

punet, und wie man in allem auf Ihn ſe— 
hen muͤſſe. 391 

141. Se⸗ 


nad) ihrem kurtzen Inhalt. 491 





fie ſich in Geduld faf en, und nicht auf Nic, 

elbft ,„ fondern auf den Grund, des Ges 

muͤths ſehen folle. 96 
143. Anweiſung zur liebreichen Gegenwart GOt⸗ 

tes. 


00 
144. Daß die innige Nahheit GOttes zu Allem 


402 
145. Wie die weſentliche Unſchuld in Chriſto zu 


erlangen ſeye. > oO 
46. Wie man des Regiſters feiner KElenden, 
| AB bie Bepden fun 


14 


I 






7: 3 Die. 
Freude und Herrlichkeit hernach folgen. 410 


148. Anempfehlung des Weges der Liebe. 412 

149 Zurch die frübgeitige nn fu: 

150. Bon dem fchädlichen Zurückfehren zu fi 
felbft, und eigenen Ueberlegen und Sorgen. 417 


iß der Wahrheit die = ift nach der Gott: 
Hr 








WVrerbeſſerung einiger Druckfehler. 
Pag. 6, Lin. 7:8 ftebt: gleichfalls lieſe: gleichſam 
-.158.unt.1s2 --- Cingefunckenheit liefe Nie: 

Ä dergefunckenheit 
— 6Hinder Kubrick Lin. 2. ftehet : Ueberlaſſung 

der göttlichen Dorfebung. Lieſe: 
Lleberlaffung in die treue Zaͤnde 
der göttlichen Vorfebung. 


-275 0.06.14 fogern fo gern 


2293 — 5ilÜ 0 ------- in 
-309-——— I welhen -—- - - - - welchem 


3 
-367 in der Rubrick Lin. 2. deß — — — Daß 
NB. Wo allenfalls die Wörter Vorbitte und Er: 
fincen, an ſtatt Sürbitte und Erſencken, ge 
feßt, ſeyn mögten , wird der geneigte Leſer 
ſchon felber einſehen, und beliebigſt zu verbeſ 


ſern wiſſen. | 


— | — — — — 





' 
’ 
. 
. 
‘ 
« 
r E 
+ 
* 
ı 
4 
r 
‚ 
”- 
- ’ ‚ 
u * 
⁊ 
. y + 
‘ - 
s 
“ 
s k 
9 4 
r 
J 
J 
+ 
” J 
4 
f 
L 
* Pl 
= * 
* 
— 
“ 
- 
» 
. 
‚ s 
' 
. 
* 
. R ! 
J * - 
’ 
. l 
‘ . J 
* 
[5 . 
x 
>» ! 
r 
1 
[3 
' 
‘ 
f 
. 
rad 
» : * 
— =» = 
. s 
[1 
5 
en 
x ’ 





‚ Digitized by Google 


Pr 


4 
“ 
4 
. 
ri - 
P} ” - 
- 
, u 
. 
R * 
+ 
z 
s 
R . x 
- 
P x 
. J 
J J 
— *» J 
J 
— 
* 
rt 
— 
J 
= ⁊ 
- 
“ 
» 
* ” m % 
’ 
» 
' 
r 
‘ R ) 
— 
* 
- r 
r - 
Pi 
1 . s 
A . 
- 
R - 
s 
Ü s 
x 4 
* 
. m 
⸗ 
J — 
⸗ 
La 
- 
. . 
” > 
s 
p) 
. 
* 4— 
' >. 
2 
rg ‚ v - 
- 
. + 
. . 
“ 
* 
! 
- 
* 
‘ 
# 
1 . 
“ 
. J 


⸗ m 
« , tat u > 
Digitized by Google 





x 
« . 
‘ . 
“ 
. 
“ 
“ 
— — 
+ 
> 
4 
u ® / 
\°’ 
- 
! 
. 
- 
- 
. - 
%r 
* 
* = 
+ 
* 
⸗ 
L 
» ’ u 
f = 
J 
pr 
+ 
* 
* * 
. D 
— + 
* 
“ . 
. ’ 
’ 
- 
» 
, N 
= ‘ 
« - 
. 
- * ⸗ 
- 
l 
* 
+ 
+ 
. 
⸗ 
— * 
u 
. ‘ 
“ 
” 
a — 
* 
» v f} 
“ 
+ 
. - 
ö . 
’ 4 
a . 
* 
* ze * 
“m * ® w 
u. 4 . 
r “ 
* J 





- 
(4 = 4 r 
N) j j 
. * 

a r “ 

6 ” 
J 2 ⸗ 
> " z 
r 
“ 
. . J 
2 
⸗ 
* D 
* 
* J 
J 
J 
J 
** J 
| 
P ‘ 
4 
. 
5 . 
« . 
- 
. “ \ 
J ” 
uf * 
” - 
. * ⸗ 
J ’ 
* 
. 
% + 
f 5 
J ’ ‘ 
“ * J 
* 
1 5 . 
# 
J 
* 
’ “ 
r . 
“ di = 
+ f 


Google 
C 





Dic 








— 


—F 
— 
⸗ 
a 
= 
gr" 








